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1 Allgemeine Angaben zum Modellversuch 

Projektkennung 
Förderkennziffer 

Nordrhein-Westfalen: K 6148.00 

Bundesland 

Nordrhein-Westfalen  

Projektname 

Selbstreguliertes Lernen in Lernfeldern der Berufsschule 

Kurztitel 

segel-bs NRW 

Projekttyp 

Verbundmodellversuch mit folgenden Teilprojekten:  
Teilprojekt Nordrhein-Westfalen  
Teilprojekt Bayern (seit 1.10.2005) 

Laufzeit 

01. Januar 2005 - 31. Dezember 2007 (für Nordrhein-Westfalen)  

Projektbeteiligte 
Anmeldende Stelle 

Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen 
Völklinger Str. 49 
40221 Düsseldorf 

Durchführende Stelle 

Bundesland Nordrhein-Westfalen: 
Landesinstitut für Schule/Qualitätsagentur (LfS/QA),  
Paradieser Weg 64, 59494 Soest. 

Projektleitung 

Nordrhein-Westfalen: Dipl.-Hdl. RSD Ernst Tiemeyer, LfS/QA 
Landesinstitut für Schule/Qualitätsagentur 
Paradieser Weg 64 
59494 Soest 

Geschäftsführung 

Nordrhein-Westfalen: Dipl. Volksw., StR Susanne Tietje-Groß, LfS/QA 
(Januar – Juli 2005: Dipl. Hdl., OStR Rolf Janßen, LfS/QA) 
Landesinstitut für Schule/Qualitätsagentur 
Paradieser Weg 64, 59494 Soest 
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Beteiligte Schulen und Lehrkräfte in Nordrhein-Westfalen 

Berufskolleg an der Lindenstraße (BK 3): (Schulleitung: OStD’ Angelika Riedel), 
Lindenstraße 78, 50674 Köln, E-Mail: kontakt@bkal.de, Internet: www.bkal.de,  
Ansprechpartner: Jörg Bliesenbach, Joachim Giesenkirchen, Jörn Johannson, Antje 
Karliczek. 

Berufskolleg Elberfeld der Stadt Wuppertal: (Schulleitung OStD Georg Besser), 
Bundesallee 222, 42103 Wuppertal, E-Mail: Berufskolleg_Elberfeld@Yahoo.de, In-
ternet: www.berufskolleg-elberfeld.de,  
Ansprechpartner: Nicola Cohnen, Norbert Doré. 

Städtisches Berufskolleg Bachstraße: (Schulleitung: OStD Helmut Peek); Bach-
straße 8, 40223 Düsseldorf, E-Mail: info@berufskolleg-bachstrasse.de, Internet: 
www.berufskolleg-bachstrasse.de,  
Ansprechpartner: Frank Schmidt, Jeannine Theuerkauf. 

Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg: (Schulleitung: OStD Dr. Werner Wehmeier), 
Elisabethstraße 86, 32756 Detmold, E-Mail: info@dbb-Detmold.de, Internet: 
www.dbb-detmold.de;  
Ansprechpartner: Anja Post, Christine Mönkemeyer, Iris Stamm. 

Karl-Schiller-Berufskolleg der Stadt Dortmund: (Schulleitung: OStD Dr. Erich 
Embacher), Brügmannstraße 21 – 23, 44135 Dortmund, E-Mail: karl-schiller-
berufskolleg@stadtdo.de, Internet: www.karl-schiller-berufskolleg.de,  
Ansprechpartner: Mabel Rickes, Uwe Krakau. 

Ludwig-Erhard-Berufskolleg, Paderborn: (Schulleitung: OStD Rainer Naewe), 
Schützenweg 4, 33102 Paderborn, E-Mail: info@lebk.de, Internet: www.lebk.de,  
Ansprechpartner: Petra Müller, Petra Schmidt, Georg Senn. 

Wissenschaftliche Begleitung 

Universität Paderborn 
Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik 
Prof. Dr. Peter F. E. Sloane 
Warburger Str. 100 
33098 Paderborn 
Tel.: 05251 60 - 2369 
Fax: 52 51 60 - 3419 
e-mail: psloane@notes.upb.de 

Wissenschaftliche Mitarbeiter: 

Dipl. Hdl. / Dipl. Betriebsw. (FH) Bernadette Dilger 
e-mail: bdilger@notes.upb.de

Dipl. Hdl. / MSc Alexandra Dehmel 
e-mail: adehmel@notes.upb.de

Dipl. Hdl. Arne Burda 
e-mail: aburda@notes.upb.de

mailto:bdilger@notes.upb.de
mailto:adehmel@notes.upb.de
mailto:aburda@notes.upb.de
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2 Kurzdarstellung des Modellversuchs 

Zum 1. Januar 2005 ist der Modellversuch segel-bs1 an sechs kaufmännischen Be-
rufskollegs in Nordrhein-Westfalen mit dem Ausbildungsgang „Verkäufer / Verkäufe-
rin“ bzw. „Kaufmann / Kauffrau im Einzelhandel“ gestartet. Die Abkürzung segel-bs 
steht dabei als Kürzel für den Titel „Selbstreguliertes Lernen in Lernfeldern der Be-
rufsschule“. Im Rahmen der Programmträgerschaft der Bund-Länderkommission 
(BLK) zu selbst gesteuertem und kooperativem Lernen in der beruflichen Erstausbil-
dung (skola) wurde der Modellversuch unter der Projektträgerschaft des Landesinsti-
tuts für Schule in Soest und dem Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik der Universität 
Paderborn als wissenschaftliche Begleitung aufgenommen.  

 

Beteiligt am Modellversuch segel-bs sind sechs Berufskollegs aus NRW: Das Be-
rufskolleg an der Lindenstraße (BK 3) in Köln, das Berufskolleg Elberfeld der Stadt 
Wuppertal, das Städtische Berufskolleg Bachstraße in Düsseldorf, das Dietrich-
Bonhoeffer-Berufskolleg in Detmold, das Karl-Schiller-Berufskolleg in Dortmund 
sowie das Ludwig-Erhard-Berufskolleg in Paderborn. Diese sechs Berufskollegs, mit 
Lehrenden aus den Bildungsgängen „Verkäufer/Verkäuferin“ bzw. „Kauf-
mann/Kauffrau im Einzelhandel“, haben es sich zur Aufgabe gemacht, in der Projekt-
laufzeit die Umsetzung des im Juni 2004 neu geordneten Ausbildungsganges2 unter 
dem Licht der Förderung selbstregulierten Lernens zu gestalten, durchzuführen und 
zu evaluieren sowie die organisatorischen und kompetenzorientierten Bedingungen 
für Lehrende und Lernende zu kennzeichnen und Entwicklungsprozesse hierfür auf-
zuzeigen. 

2.1 Zielsetzungen und Hauptaktivitäten im Modellversuch segel-bs 

Für die Umsetzung des Lernfeldkonzepts im Ausbildungsgang Verkäufer/Verkäuferin 
bzw. Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel sind als primäre Aufgabenstellungen die 
konzeptionelle Präzisierung und Curriculumanalyse, die Entwicklung eines bildungs-
gangspezifischen Curriculums sowie die Entwicklung, Durchführung und Evaluation 
von Lernsituationen zu bewältigen.  

Konzeptionelle Positionierung, einschließlich Curriculumanalyse: Der lernfeld-
strukturierte Lehrplan ist - wie bereits dargelegt - offen formuliert und bedarf der In-
terpretation und der inhaltlichen Präzisierung vor Ort. Es ist dafür notwendig, dass 
sich die am Bildungsgang beteiligten Lehrenden darauf verständigen, welche lern-
theoretische und didaktische Position sie einnehmen und wie sie diesen Lehrplan 
auslegen. Diese Auslegung benötigt den Rückgriff auf die Tätigkeitsfelder der Ler-
nenden - d. h. auf die Anforderungen in den zukünftigen Arbeitszusammenhängen -, 
um über diesen Reflexionsschritt zu einer stimmigen Konkretisierung in Lernsituatio-
nen zu gelangen.  

                                            
1 Der Modellversuch segel-bs wird durch das Ministerium für Schule, Jugend und Kinder, Nordrhein-Westfalen 

und das Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördert. 
2 Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsgang „Verkäufer / Verkäuferin“ und „Kaufmann / Kauffrau im Einzel-

handel“ wurde im Juni 2004 beschlossen und kann unter http://www.kmk.org/beruf/rlpl/rlpKfmEinzelhandel.pdf, 
Stand: Dezember 2005 abgerufen werden. 
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Dieses gemeinsame Lernverständnis muss sich auch auf die Konzeption des selbst-
regulierten Lernens in Bezug auf die berufliche Handlungskompetenz erstrecken. 
Selbstreguliertes Lernen ist in dem Bildungsziel der beruflichen Handlungskompe-
tenz zu verorten. Die curricularen Vorgaben zeigen hierfür einige Anknüpfungspunk-
te.  

Lernfeldtrias

Lernfeld

Handlungsfeld

So finden sich Hinweise in den allgemeinen Vor-
bemerkungen zu den Rahmenlehrplänen der KMK 
und hier insbesondere in den Beschreibungen der 
einzelnen Kompetenzdimensionen. Beispiel: Im 
Bereich der Fachkompetenz wird die Forderung 
formuliert, dass die Schülerinnen und Schüler Auf-
gaben und Probleme zielorientiert und selbständig 
lösen sollen. Im Bereich der Sozialkompetenz wird 
das Verantwortungsbewusstsein betont (vgl. KMK 
2000, S. 9).  

Traditionelle Fächer ...   ...   ...   ...   ...   ...

Fächerübergreifendes Curriculum
Fachmuster

Entwicklung von
Lehr-/Lernarrangements

Transfereffekt

Lernsituation Handlungsmuster

Ein Schwerpunkt der Verankerung liegt in den Be-
schreibungen der Personalkompetenz und den Querschnittsbereichen der Methoden- 
und Lernkompetenz. In diesen Definitionen wird das selbstregulierte Lernen einer-
seits als Zielvorstellung und andererseits als methodisches Vorgehen festgelegt.  

In den Zielformulierungen der Lernfelder des Ausbildungsberufs Verkäu-
fer/Verkäuferin und Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel lässt sich die Zielvorstellung 
des selbstregulierten Lernens ebenso finden, z. B. im Lernfeld 9: „Dabei organisieren 
sie ihr Lernen selbstständig und eigenverantwortlich“ (KMK 2004, S. 17).  

In einer ersten Annäherung soll man selbstreguliertes Lernen insbesondere den bei-
den Kompetenzdimensionen der Personal- und Lernkompetenz zugeordnet werden, 
wie es in folgender Abbildung veranschaulicht wird: 

Seite 6 

Entwicklung eines bildungsgangspe-
zifischen Curriculums: Ein zweiter Schritt 
besteht darin, die konzeptionellen Vorstel-
lungen in einen bildungsgangspezifischen 
Lehrplan umzusetzen, welcher dann auch 
die Grundlage für die didaktische Jahres-
planung darstellt.  

Konkret wird hierfür eine Grobstruktur der 
Sequenz von Lernsituationen entwickelt. 
Die Verbindungen zwischen den einzelnen 
Lernsituationen können sich auf die inhaltli-
chen Zusammenhänge beziehen. Unter der 
Perspektive der Förderung von selbstregu-
liertem Lernen ist hierbei jedoch gleichzeitig 

zu berücksichtigen, wie diese Fähigkeit in einem entwicklungslogischen Prozess auf-
gebaut werden kann. Dies könnte z. B. dazu führen, dass im Verlauf der Sequenz 
von Lernsituationen über die Ausbildungsdauer hinweg die Steuerungsanteile der 
Lernprozesse graduell stärker auf die Schülerinnen und Schüler übergehen, es also 
zu einer sukzessiven Übernahme der Steuerung der Lernprozesse durch die Lernen-
den selbst kommt.  

Selbstreguliertes Lernen im Kontext 
beruflicher Handlungskompetenz

Sprach- und Text-
kompetenz

Methoden- und
Lernkompetenz

Moralische
ethische Kompetenz

Fach-
kompetenz

Personal-
kompetenz

Sozial-
kompetenz

Abbildung 1: Lernfeldtrias 

Abbildung 2: Selbstreguliertes Ler-
nen im Kontext beruflicher Hand-
lungskompetenz 
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Solch ein Wechsel in den Steuerungsanteilen 
wird in der Literatur auch als Scaffolding be-
zeichnet. In der Abbildung wird dies schema-
tisch für ein Lernfeld dargestellt. Dieser Ent-
wicklungsverlauf ist im Bildungsgang jedoch 
über alle Lernfelder während der gesamten 
Ausbildungsdauer hinweg zu gestalten. 

Solch ein Wechsel in den Steuerungsanteilen 
wird in der Literatur auch als Scaffolding be-
zeichnet. In der Abbildung wird dies schema-
tisch für ein Lernfeld dargestellt. Dieser Ent-
wicklungsverlauf ist im Bildungsgang jedoch 
über alle Lernfelder während der gesamten 
Ausbildungsdauer hinweg zu gestalten. 

  
  
  

Entwicklung, Durchführung und Evaluation von Lernsituationen: Auf der Grund-
lage des bildungsgangspezifischen Lehrplans bzw. der didaktischen Jahresplanung 
sind in den Modellversuchsschulen die konkreten Lernsituationen und darauf bezo-
gen die Interventionen des Lehrenden zu entwickeln, durchzuführen und zu evaluie-
ren. Hierfür müssen geeignete didaktische Arrangements gestaltet werden, die in 
besonderer Weise der Förderung von selbstreguliertem Lernen zuträglich sind.  

Entwicklung, Durchführung und Evaluation von Lernsituationen: Auf der Grund-
lage des bildungsgangspezifischen Lehrplans bzw. der didaktischen Jahresplanung 
sind in den Modellversuchsschulen die konkreten Lernsituationen und darauf bezo-
gen die Interventionen des Lehrenden zu entwickeln, durchzuführen und zu evaluie-
ren. Hierfür müssen geeignete didaktische Arrangements gestaltet werden, die in 
besonderer Weise der Förderung von selbstreguliertem Lernen zuträglich sind.  

Instrumente zur Erfassung von Lernstrategien oder Verfahren zur Beobachtung 
der Steuerung eigener Lernprozesse sind hierbei zunächst hilfreich, um die Selbst-
regulationsfähigkeit genauer zu erfassen bzw. zu diagnostizieren. Solche Instrumen-
te wurden in anderen Bereichen (z. B. PISA, Hochschule) bereits entwickelt und sind 
hinsichtlich der Tauglichkeit für den Einsatz in der Berufsschule zu überprüfen bzw. 
anzupassen.  

Instrumente zur Erfassung von Lernstrategien oder Verfahren zur Beobachtung 
der Steuerung eigener Lernprozesse sind hierbei zunächst hilfreich, um die Selbst-
regulationsfähigkeit genauer zu erfassen bzw. zu diagnostizieren. Solche Instrumen-
te wurden in anderen Bereichen (z. B. PISA, Hochschule) bereits entwickelt und sind 
hinsichtlich der Tauglichkeit für den Einsatz in der Berufsschule zu überprüfen bzw. 
anzupassen.  

Darauf aufbauend sind Maßnahmen zur Förderung von selbstreguliertem Lernen zu 
ergreifen: 
Darauf aufbauend sind Maßnahmen zur Förderung von selbstreguliertem Lernen zu 
ergreifen: 

Diese Maßnahmen können explizit die Lernprozessregulation betreffen, indem sie 
z. B. Lernstrategien vorstellen und deren Anwendung üben oder über ein Lernportfo-
lio die Reflexion des eigenen Lernvorgehens strukturieren.  

Diese Maßnahmen können explizit die Lernprozessregulation betreffen, indem sie 
z. B. Lernstrategien vorstellen und deren Anwendung üben oder über ein Lernportfo-
lio die Reflexion des eigenen Lernvorgehens strukturieren.  

Andere Maßnahmen wirken eher implizit, indem sie die Lerner mit Problemstellungen 
konfrontieren, die ein selbstreguliertes Vorgehen benötigen und Teilstrategien im 
Vorgehen dann zur Anwendung gelangen.  

Andere Maßnahmen wirken eher implizit, indem sie die Lerner mit Problemstellungen 
konfrontieren, die ein selbstreguliertes Vorgehen benötigen und Teilstrategien im 
Vorgehen dann zur Anwendung gelangen.  

Wie bereits in der Zielsetzung angedeutet, können diese Entwicklungsarbeiten nicht 
losgelöst von den Rahmenbedingungen betrachtet werden, die in den einzelnen Bil-
dungsgängen und in den Modellversuchsschulen herrschen. Aus dem Kern der Un-
terrichtsentwicklung kann sich eine gesamte Schulentwicklung vollziehen, die insbe-
sondere die Entwicklung der organisatorischen Voraussetzungen mit in den Blick 
nimmt. Im Modellversuch wird die Annahme getroffen, dass die Umsetzung des Lern-
feldkonzepts erhebliche Auswirkungen auf die organisatorische Gestaltung des Bil-
dungsgangs, der Zusammenarbeit im Lehrerkollegium und auch auf die Leitungs-
funktionen von Schule hat. Entwicklungsarbeiten im Lernfeldkonzept und in der Um-
setzung der Zielvorstellung selbstreguliertes Lernen stellen die Lehrerinnen und Leh-
rer vor veränderte Kompetenzanforderungen. Hier gilt es im Modellversuch einerseits 

Wie bereits in der Zielsetzung angedeutet, können diese Entwicklungsarbeiten nicht 
losgelöst von den Rahmenbedingungen betrachtet werden, die in den einzelnen Bil-
dungsgängen und in den Modellversuchsschulen herrschen. Aus dem Kern der Un-
terrichtsentwicklung kann sich eine gesamte Schulentwicklung vollziehen, die insbe-
sondere die Entwicklung der organisatorischen Voraussetzungen mit in den Blick 
nimmt. Im Modellversuch wird die Annahme getroffen, dass die Umsetzung des Lern-
feldkonzepts erhebliche Auswirkungen auf die organisatorische Gestaltung des Bil-
dungsgangs, der Zusammenarbeit im Lehrerkollegium und auch auf die Leitungs-
funktionen von Schule hat. Entwicklungsarbeiten im Lernfeldkonzept und in der Um-
setzung der Zielvorstellung selbstreguliertes Lernen stellen die Lehrerinnen und Leh-
rer vor veränderte Kompetenzanforderungen. Hier gilt es im Modellversuch einerseits 
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chen Steueranteilen 



Zwischenbericht 2005   Modellversuch segel-bs, NRW 

Seite 8 

sehr genau den Bedarf zu erheben, andererseits Konzeptionen und erste Lösungs-
ansätze zu gestalten.  

2.2 Weiterführende Aufgabenstellungen im Modellversuch segel-bs 

Es lassen sich aus den vorhergehenden Ausführungen zwei weitere Herausforde-
rungen und Aktivitätsbereiche zu den oben genannten primären Aufgabenstellungen 
formulieren: 

• Organisatorische Schulentwicklung 

• Personalentwicklung für die Lehrenden 

Organisatorische Schulentwicklung: Die Umsetzung des Lernfeldkonzepts – und 
hier kann zurückgegriffen werden auf die Erfahrungen in anderen Bildungsgängen - 
hat erhebliche organisatorische Auswirkungen auf die Bildungsgangarbeit. Die Verla-
gerung curricularer Aufgaben in die Bildungsgänge und der notwendige Abstim-
mungsbedarf auf der Unterrichtsebene zwischen den Kollegen führen zu teamstruk-
turierten Arbeitsformen, die sowohl anderer organisatorischer Randbedingungen als 
auch veränderter Leitungsformen bedürfen.  

Die Veränderungen können für den einzelnen Modellversuchsstandort nicht im Vor-
aus geplant werden, jedoch soll die Arbeit im Modellversuch auch die organisatori-
schen Rahmenbedingungen als gestaltbares Feld aufgreifen und mögliche Entwick-
lungsrichtungen, organisatorische Konzepte oder Best-Practice-Beispiele aufzeigen. 
Ziel aus der Perspektive der organisatorischen Schulentwicklung muss es danach 
sein, förderliche Bedingungen für die Umsetzung des Lernfeldkonzepts und für die 
Entwicklung von selbstreguliertem Lernen der Schüler zu entwickeln bzw. mögliche 
hinderliche Faktoren aufzudecken, deren Gestaltbarkeit zu überprüfen und Verände-
rungsoptionen aufzuzeigen.  

Personalentwicklung für Lehrende: Die Rolle von Lehrenden und die Kompetenz-
anforderungen an Lehrende verändern sich durch das Modellvorhaben in großem 
Ausmaß: 

• Einerseits werden veränderte Aufgabenstellungen an die Lehrenden herangetra-
gen. Sie müssen verstärkt curriculare Entwicklungsaufgaben übernehmen und 
sich auch der gemeinsamen konzeptionellen Grundlagen bewusst werden.  

• Andererseits fordert der Wandel der Lernkultur, der mit der Zielvorstellung, selbst-
reguliertes Lernen fördern zu wollen, gekennzeichnet werden kann, in besonderer 
Weise eine Förderung der Kompetenzen der Lehrenden. Diese Kompetenzen um-
fassen dabei die diagnostischen, curricularen, didaktischen und bewertenden Fä-
higkeiten.  

Um entsprechende Unterstützungen für die Lehrkräfte sachgerecht leisten zu kön-
nen, wird im Modellversuch der Bedarf an Qualifizierungen bei den Lehrenden erho-
ben und eine Lehrerfortbildungsmaßnahme in Gestalt eines Blended-Learning-
Arrangements entwickelt.  
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3 Beitrag des Modellversuchs zum Programm skola 

Im Folgenden werden die vom Modellversuchsträger, den beteiligten Schulen und 
der wissenschaftlichen Begleitung durchgeführten Maßnahmen nach zielleitenden 
Fragestellungen geordnet skizziert. Diese Darstellung gibt den Maßnahmenbereich 
NRW wieder. 

3.1 Leitziel 1 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Im Rahmen des Modellversuchs werden für die neu geordneten Bildungsgänge des 
Einzelhandels (Verkäufer/in, Kaufleute im Einzelhandel) exemplarische Lernsituatio-
nen im Sinne komplexer Lehr-Lern-Arrangements entwickelt, umgesetzt und evalu-
iert. Diese Lehr-Lern-Arrangements sind als Lernsituationen so gestaltet, dass sie 
selbstreguliertes Lernen als Zielsetzung und zugleich als Handlungsstrategie berück-
sichtigen. Die an den beteiligten Berufskollegs entwickelten Lernsituationen fokussie-
ren jeweils spezifische Kompetenzbereiche (z.B. Sprach- und Textkompetenz oder 
Methoden- und Lernkompetenz), die sich im Modell der kategorialen Handlungskom-
petenz verorten lassen. Die Schulen entwickeln so schulspezifische Lernsituationen, 
die untereinander ausgetauscht werden können, wenn diese Kompetenzbereiche an 
den jeweiligen Schulen ebenfalls analog gefördert werden sollen.  
Die exemplarischen Lernsituationen werden zunächst für das erste Ausbildungsjahr 
entwickelt, umgesetzt und evaluiert. Eine spätere Ausrichtung auf Schwerpunkte wie 
E-Commerce, Nachhaltigkeit (nachhaltiges Wirtschaften), interkulturelle Kompetenz 
(oder auch andere Schwerpunkte wie berufliche Selbstständigkeit) sollte danach von 
den Schulen umgesetzt werden. Entsprechende Profilbildungen der Schulen werden 
ggf. Mitte 2006 nochmals schriftlich fixiert. 

 

 Maßnahmen3 und zugehöriger Maßnahmenbereich (MB) MB Prio-
rität Zeitplan 

Erster Zugang 

Entwicklung von Lernsituationen, die geeignet sind selbst-
reguliertes Lernen zu fördern. Entwicklung von Fördermaß-
nahmen, die sich auf kognitive, metakognitive, motivationale 
und volitionale Aspekte beziehen.  

1.1 
1.3 A 

Mai 05 
– April 
06 

Entwicklung und Erprobung von Lernsituationen, die geeig-
net sind selbstreguliertes Lernen zu fördern und die koope-
ratives Lernen entsprechend integrieren, um ausgewählte 
Teamkompetenzen zu fördern  

2.1 A 
Mai 05 
– April 
06 

                                            
3 Die nachfolgenden „Maßnahmen“ beziehen sich auf alle Akteure im Modellversuch, also auch auf die Wissen-

schaftliche Begleitung. Die Aufteilung der Arbeit zwischen Modellversuchsträger und Wissenschaftlicher Beglei-

tung bleibt dem Modellversuch überlassen.  
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Didaktische Handreichungen für die Entwicklung von ent-
sprechenden Lernsituationen  

1.1 
1.3 
2.1 

A Mai 05 –
April 06 

Erweiterungen 

Entwicklung und Erprobung thematisch profilierter Lernsitua-
tionen. Besondere thematische Profile ergeben sich aus den 
gewählten Schwerpunkten der Schulen bezüglich der Lern-
felder sowie durch die teilweise Integration des fachübergrei-
fenden Lernbereichs  

1.1 
1.3 A Mai 06 –

April 07 

Entwicklung und Erprobung methodischer Varianten in den 
Lernsituationen. Die methodischen Profile resultieren unter 
anderem aus dem unterschiedlichen Einsatz durch die ge-
wählte Organisationsform: entweder Verfolgung eines impli-
ziten Ansatzes (integrierte Erprobung der Selbstlernmetho-
den) oder expliziten Ansatzes (beispielsweise als Vorschalt-
kurs zu Selbstlerntechniken)  

1.1 
1.3 A Mai 06 –

April 07 

Begleitüberlegung 

Entwicklung und Erprobung von Methoden zur Binnendiffe-
renzierung im Unterricht unter Berücksichtigung der indivi-
duellen Lernvoraussetzungen (B)  

1.1 B Mai 05 –
April 07 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 1 und Reflexion der Erfahrungen  

Nach der ersten Auseinandersetzung mit den Zielvorgaben des Modellversuchs wur-
den an den sechs Modellversuchsschulen die modellversuchsschulspezifischen Pro-
jekte bestimmt und mit der Projektleitung und der wissenschaftlichen Begleitung ab-
gestimmt. Auf der Basis dieser Schulprojekte wurde begonnen, die Lernsituationen 
zu entwickeln. Dabei werden die in der Literatur bekannten Förderstrategien selbst-
regulierten Lernens sowohl in der impliziten als auch in der expliziten Variante in den 
Schulprojekten eingesetzt. Bei der Förderung selbstregulierten Lernens im Lernfeld-
konzept lassen sich zwei Ansätze unterscheiden: ein impliziter und ein expliziter An-
satz (vgl. Friedrich / Mandl 1997). Der implizite Ansatz geht von der Integration der 
Förderung selbstregulierten Lernens in Lernumgebungen aus. Im Rahmen des Lern-
feldkonzepts hieße dies, dass die Förderung des selbstregulierten Lernens in Lernsi-
tuationen eingebunden wird. Dieser Ansatz wird an den Berufskollegs in Düsseldorf 
(KBKa), Dortmund (KSBK), Köln (BKLi) und Paderborn (LEBK) verfolgt.  

Die indirekte oder implizite Förderstrategie lässt sich nochmals in zwei unterschiedli-
che Varianten gliedern. Während sich das Schulprojekt am Berufskolleg an der Lin-
denstraße, Köln in besonderer Weise um die Förderung in einem Lernfeld bemüht, 
versuchen die drei weiteren Schulen, die den indirekten Ansatz wählen, eine Gestal-
tung über das gesamte 1. Ausbildungsjahr hinweg.  
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Abbildung 4: verfolgte Förderstrategien 

Der explizite bzw. direkte Ansatz geht davon aus, dass Strategiewissen u. ä. in spe-
ziellen Kursen vermittelt resp. gefördert und in einem zweiten Schritt dann in variie-
renden Kontexten angewandt werden sollte. Dies entspricht dem Modell des ‚Lernen 
lernen’ bzw. Programmen wie ‚Einführung in Arbeits- und Lerntechniken’. Ein Verfah-
ren, welches in diesem Zusammenhang Anwendung findet, ist neben der reinen 
Vermittlung von Techniken die Reflexion von Lern- und Arbeitserfahrungen.  

Will man ein solches Vorgehen implementieren, so stellt sich die Frage der Übertra-
gung der erlernten Techniken und reflektierten Erfahrungen in den Kontext von be-
rufsbezogenen Lernumgebungen. Die beiden Berufskollegs in Detmold (DBBK) und 
Wuppertal (BKEl) verfolgen stärker diese direkte Förderstrategie. Auch hier lassen 
sich zwei Varianten unterscheiden. Die Förderstrategie des Berufskollegs Elberfeld 
der Stadt Wuppertal zielt auf eine parallele, jedoch organisatorisch abgegrenzte För-
derung von Lern- und Arbeitsmethoden zu den Lernfeldern im ersten Ausbildungs-
jahr. Im Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg Detmold findet ein einführendes Lerntech-
nik- und Methodentraining statt, bevor die Schülerinnen und Schüler verstärkt in den 
einzelnen Lernsituationen mit Methoden des selbstregulierten Lernens konfrontiert 
werden.  

Im Rahmen der Entwicklung von Lernsituationen werden Lernstrategien unterschied-
licher Klassen (z. B. Ressourcenstrategien, Informationsverarbeitungsstrategien, Re-
gulationsstrategien) eingesetzt, die auf die Förderung verschiedener Komponenten 
des selbstregulierten Lernens abzielen (z. B. kognitive, metakognitive, motivationale 
Aspekte). Es wurde eine Lernstrategiesystematik entwickelt, die als Hilfsraster für die 
Verortung der Lernstrategien bei der Entwicklung von Lernsituationen dient. Diese 
Lernstrategiesystematik ist Anhang 7, Anlage 2 beigefügt. Um eine entsprechende 
transparente Darstellung und eine Vergleichbarkeit von Lernsituationen zu erreichen, 
die die Förderung von selbstregulierten Lernen veranschaulicht, wurde ein Dokumen-
tationsraster für Lernsituationen entwickelt, das sowohl in der Übersicht über die 
Lernsituationen eines Lernfeldes als für eine spezielle Lernsituation die entsprechen-

Seite 11 
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den Lernstrategien ausweist. Die Dokumentationsraster sind ebenfalls im Anhang 7, 
Anlage 3 und Anlage 4 beigefügt. 

Um den Prozess der Entwicklung von Lernsituationen zu unterstützen wurde seitens 
des LfS und der wissenschaftlichen Begleitung Arbeitspapiere für die zu bewältigen-
den Schritte zur Entwicklung von Lernsituationen erarbeitet und den Lehrenden als 
Handbuch zur Verfügung gestellt. In diesen Arbeitspapieren werden die notwendigen 
Schritte in Form einer didaktischen Prozesskette in Subprozesse gegliedert. Für je-
den Subprozess wurden Arbeitspapiere mit Beschreibungen der notwendigen Aufga-
benstellungen, Beispielen und Materialien zusammengestellt. Das Vorgehensmodell 
zur Umsetzung von selbstreguliertem Lernen findet sich in Anhang 7, Anlage 5 und 
stellt die Grundlage für die weiterführende Entwicklung von didaktischen Handrei-
chungen dar.  

Um eine mögliche Binnendifferenzierung umzusetzen, wurde zunächst nach geeig-
neten Instrumenten und Maßnahmen gesucht, um unterschiedliche Stufen bzw. Ni-
veaus von selbstreguliertem Lernen bestimmen zu können (vgl. Leitziel 3). 

3.2 Leitziel 2 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Die Lernsituationen werden in die Systematik der Lernfelder dieser Ausbildungsberu-
fe integriert, so dass schulspezifische bildungsgangbezogene Curricula entstehen, 
die die für diese Domäne relevanten Aspekte selbstregulierten Lernens entwick-
lungsgerecht berücksichtigen. Es werden hierbei sowohl implizite als auch explizite 
Ansätze der Förderung selbstregulierten Lernens entwickelt, umgesetzt und evalu-
iert. 

Die Maßnahmen zu diesem Leitziel entsprechen weitgehend denen zum Leitziel 1; 
da die Integration der Förderung selbstregulierten Lernens in Lernfelder vorgenom-
men wird, erfolgt eine Bearbeitung in einem Anwendungszusammenhang (nicht in 
einem fachsystematischen Zusammenhang).  

Insbesondere tragen folgende Maßnahmen zu schulspezifischen Curricula bei: 

 

Maßnahmen MB Prio-
rität Zeitplan 

Curriculare Planungen unter Einbezug von selbstregulier-
tem Lernen 2.1 B Jan. 05 –

Mai 05 

Ausbildungsgangbezogene Interpretation von selbstregu-
liertem Lernen 2.1 B Jan. 05 –

Mai 05 

Entwicklung und Erprobung thematisch profilierter Lernsitu-
ationen. Besondere thematische Profile ergeben sich aus 
den gewählten Schwerpunkten der Schulen bezüglich der 
Lernfelder sowie durch die teilweise Integration des fach-
übergreifenden Lernbereichs  

1.1 
1.3 A Mai 06 –

April 07 
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Entwicklung und Erprobung methodischer Varianten in den 
Lernsituationen. Die methodischen Profile resultieren unter 
anderem aus dem unterschiedlichen Einsatz durch die ge-
wählte Organisationsform: entweder Verfolgung eines im-
pliziten Ansatzes (integrierte Erprobung der Selbstlernme-
thoden) oder expliziten Ansatzes (beispielsweise als Vor-
schaltkurs zu Selbstlerntechniken)  

1.1 
1.3 A Mai 06 –

April 07 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 2 und Reflexion der Erfahrungen  

In der Diskussion um die Auslegung des Leitziels beruflicher Bildung ‚berufliche 
Handlungskompetenz’ wurden verschiedene Ansätze und Interpretationen diskutiert 
und festgehalten. Um eine Konkretisierung der Zielsetzung selbstregulierten Lernens 
im Leitziel der beruflichen Handlungskompetenz zu erreichen, wurde in der modell-
versuchsschulübergreifenden Arbeitsgruppe anhand des Modells der kategorialen 
Handlungskompetenz (vgl. Sloane 2004) das Ziel selbstreguliertes Lernen näher 
präzisiert und beispielhafte Konkretisierungen vorgenommen. Eine mögliche bei-
spielhafte Darstellung ist in der folgenden Abbildung dargestellt:  
 
 

 Fach (Domäne) Person Gruppe 

Methoden- und 
Lernkompetenz 

Entdecken fachli-
cher Probleme, 

Entwicklung von 
fachbezogenen 
Problemlösungen 

usw. 

Thematisierung 
eigener Lern- und 
Arbeitsleistungen 

usw. 

Planung und 
Durchführung von 
Gruppenprozes-
sen, 

Umgang mit Prob-
lemen in der 
Gruppe 

usw. 

Sprach- und 
Textkompetenz 

Umgang mit fachli-
chen Texten, 

Fachkommunika-
tion 

usw. 

Kommunikation 
über und 
Verschriftlichung 
eigener Leistun-
gen 

usw. 

Gruppenprozesse 
besprechen, 

Arbeitsergebnisse 
der Gruppe do-
kumentieren 

usw. 

ethische Kompe-
tenz 

fachliche Verant-
wortung, 

Einhalten von  
Sicherheitsvor-
schriften, Normen 

usw. 

Verantwortung für 
die eigene Arbeit 
und für das  
eigene Leben  
usw. 

Verantwortung für 
die Gruppe, 

Solidarität 

usw. 

Tabelle 1: Kategoriales Kompetenzraster 
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Das obige Bild verdeutlicht die Stellen an denen Aspekte des selbstregulierten Ler-
nens Eingang finden. In den Diskussionen des Modellversuchs wurde das selbstre-
gulierte Lernen als methodische Fragestellung lokalisiert. Der Bezugspunkt ist damit 
die Perspektive „Methoden- und Lernkompetenz“. Weiterhin kann sie auch als Frage 
der Humankompetenz erfasst werden und wird dann von der materialen Perspektive 
„Person“ her in der Bildungsgangarbeit thematisiert. 

Eine Positionierung der primär verfolgten Ausrichtung der einzelnen Schulprojekte 
anhand der Dimensionen der beruflichen Handlungskompetenz lässt bei einer Beto-
nung der Schwerpunkte eine Verteilung erkennen. 

Sprach- und Text-
kompetenz

Methoden- und
Lernkompetenz

Medien
Kompetenz

Fach-
kompetenz

Personal-
kompetenz

Sozial-
kompetenz

LEBK
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BKBa
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(ethische) 
Kompetenz

BKLi

KSBK
BKEl
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BKLi
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BKEl

BKLi

KSBK
BKEl

Abbildung 5: Verfolgte primäre Zielsetzungen 

Aus der Abbildung ist ersichtlich, dass jeweils einzelne Schulen eine bestimmte Di-
mension der ‚beruflichen Handlungskompetenz’ besonders betont. Das Team am 
Ludwig-Erhard-Berufskolleg, Paderborn (LEBK) zielt mit seinem Vorhaben insbeson-
dere auf die Förderung der Sprach- und Textkompetenz zur Förderung des selbstre-
gulierten Lernens ab. Die Arbeitsgruppe am Berufskolleg an der Bachstraße in Düs-
seldorf (BKBa) hingegen hebt in besonderer Weise den Aspekt der Förderung der 
moralisch-ethischen Kompetenz hinsichtlich des selbstregulierten Lernens hervor. 
Die Förderung der medialen Kompetenz, verbunden mit einer verstärkten Förderung 
der Methoden- und Lernkompetenz, steht im Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg Det-
mold (DBBK) im Vordergrund. Die Dimension der Methoden- und Lernkompetenz 
wird von den Projekten der Berufskollegs in Dortmund (KSBK), Köln (BKLi) und 
Wuppertal (BKEl) angesprochen. Alle schulischen Projektgruppen zielen dabei auf 
Querschnittskompetenzen zu den Grundbezugspunkten des Fachs, der Person und 
der Gruppe.  

Neben diesen Schwerpunktsetzungen in der bildungsgangspezifischen Interpretation 
des selbstregulierten Lernens werden von jeder Modellversuchsschule curriculare 
Planungen vollzogen, die die Aspekte des selbstregulierten Lernens im ersten Aus-
bildungsjahr verankern. Hieraus werden didaktische Jahresplanungen für die Modell-
versuchsklassen derzeit in der ersten Erprobung verschriftlicht.  

Seite 14 
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3.3 Leitziel 3 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Diagnoseinstrumente der Fremd- und Selbsteinschätzung von Selbstregulation wer-
den weiterentwickelt bzw. neu entwickelt, wobei neben den kognitiven und metakog-
nitiven Aspekten, auch die Einschätzung motivationaler Faktoren Berücksichtigung 
findet. Eine Längsschnittuntersuchung an allen beteiligten Schulen dient der Erfas-
sung der Entwicklung selbstregulativer Prozesse beim Lernen und liefert anwendbare 
Instrumente, die auch von Lehrern zur Einschätzung von Selbstregulationskompe-
tenz eingesetzt werden können. 

 

Maßnahmen MB Prio-
rität Zeitplan 

Analyse und Anwendung von Instrumenten zur Diagnose 
von selbstreguliertem Lernen  1.1 

1.3 B 
Mai 05 
–  
April 07 

Entwicklung eines Konzeptes zum Verständnis von selbst-
reguliertem Lernen im Lernfeldkonzept 

1.7 
2.1 

A 
B 

Jan 05 – 
Mai 05 

Auswahl und Entwicklung von Instrumenten der Diagnose 
von selbstreguliertem Lernen 1.7 A Mai 05 – 

April 06 

Erprobung und Evaluierung von Instrumenten zur Diagnose 
von selbstreguliertem Lernen 1.7 B Mai 06 – 

April 07 

Weiterentwicklung und Dokumentation der Diagnoseinstru-
mente 1.7 B April 07 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 3 und Reflexion der Erfahrungen  

Für die Beobachtung und Beschreibung (Diagnose) selbstregulierten Lernens in 
Lernfeldern sind geeignete Instrumente zu entwickeln bzw. bestehende zu analysie-
ren und ggf. zu modifizieren.  

Für die Frage der Förderung selbstregulierten Lernens sind folgende Problemberei-
che von Bedeutung: 
(1) das methodisch-methodologische Problem der Erhebung selbstregulierten Ler-

nens, 
(2) die Differenz zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung bei der Erfassung von 

selbstreguliertem Lernen, 
(3) die Entwicklung anwendbarer und transferierbarer Instrumente zur Erfassung 

selbstregulierten Lernens. 
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Ad (1) – das methodisch-methodologische Problem 

Die Frage nach der Anwendung und Entwicklung von Instrumenten zur Erfassung 
und Beobachtung von selbstregu-
liertem Lernen ist mit dem Problem 
verbunden, dass möglichst für den 
Unterricht handhabbare Instrumen-
te entwickelt und eingesetzt wer-
den können. Dabei stehen z. T. die 
Ansprüche an die Genauigkeit der 
Erfassung den Zielen der Praktika-
bilität entgegen. 

Eine generelle forschungsmethodi-
sche und –methodologische Frage 
bezieht sich auf die Möglichkeiten, 
Selbstregulationsfähigkeiten dia-
gnostisch zu erfassen, um darauf 
aufbauend Interventionsstrategien 
entwickeln und erproben zu kön-
nen. Mit anderen Worten: es geht 
darum, ein handhabbares und 
zugleich wissenschaftlich abgesi-
chertes Verfahren zu gewinnen, mit dem selbstreguliertes Lernen im Unterrichtsalltag 
diagnostiziert werden kann. Betrachtet man die bisher bekannten Verfahren, so las-
sen sich zwei unterschiedliche Zugänge festlegen, die sich hinsichtlich der Erfas-
sungsebene differenzieren lassen: 

Abbildung 6: Systematisierung der  
Diagnoseinstrumente 
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nahe‘ Reflexion
von Experten)

Meta-Kommunikation,
z. B. Videographie und

(Selbst-)Analyse  

• Selbstregulation wird zum einen durch direkte Beobachtung (Handlungsebene) 
erfasst. Dies erfolgt vielfach qualitativ über teilnehmende Beobachtung, Denk-
Laut-Protokolle, stimuliertes Feed-back u. ä.  

• Zum anderen wird Selbstregulation gleichsam indirekt durch Befragung von Ler-
nern vorgenommen (Reflexionsebene). Dies setzt voraus, dass die Subjekte in 
der Lage sind, ihr Handeln kognitiv zu erfassen und zu dokumentieren. Es finden 
sich neben Fragenbögen (quantitatives Vorgehen) qualitative Ansätze wie Inter-
views, Strukturlegetechniken, Lernportfolios. 

Die obige Abbildung systematisiert die zurzeit verwendeten Verfahren. Dabei zeigen 
sich noch zwei Sonderfälle: einerseits eine zeitnahe resp. handlungsnahe Reflexion 
durch Experten und metakommunikative Verfahren, etwa in Form der Selbstanalyse 
von videographierten Lernsequenzen. 

In den vorhandenen Instrumenten zeigt sich wieder eine Orientierung in der For-
schung an lernerfahrene, elaborierte Lerner. Zugleich sind viele Instrumente (z. B. 
Strukturlegetechnik) sehr zeitaufwendig in ihrer Anwendung und setzen eine hohe 
Kompetenz bei den durchführenden Lehrenden voraus. 

Seite 16 
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Ad (2) – Die Differenz von Selbst- und Fremdbeobachtung 

Ein weiterer Aspekt ist hierbei noch die Differenz zwischen Selbstbeobachtung und  
-einschätzung auf der einen sowie Fremdbeobachtung und -einschätzung auf der 
anderen Seite. Gerade für die Ausgestaltung von selbstreguliertem Lernen ist die 
Fähigkeit einer adäquaten Einschätzung der eigenen Leistung wichtig, zumal dieser 
Aspekt im Konstrukt Humankompetenz verankert ist. In der Konfrontation mit der 
Fremdeinschätzung kann hier ein Anlass für Gespräche über unterschiedliche oder 
gleiche Einschätzungen geführt werden, um damit auch der Fähigkeit und Bereit-
schaft ‚Einschätzungen’ Raum zu geben. Grundlegend können damit drei Perspekti-
ven der Einschätzung benannt werden: 

• Selbsteinschätzung durch den Schüler, die Schülerin, 

• Fremdeinschätzung des Schülers, der Schülerin durch andere Schülerinnen und 
Schüler (peer-perspektive), 

• Fremdeinschätzung durch den Lehrer / die Lehrerin 

Ad (3) – vorhandene Instrumente 

Prinzipiell können Verfahren und Instrumente zur Erfassung von selbstreguliertem 
Lernen gefunden werden. Generell können Fragebögen, Beobachtungsbögen, Inter-
viewleitfäden, Anleitungen zur Strukturlegetechnik, Lerntagebücher, Portfolio-Ansatz, 
Denk-Laut-Protokolle zum Einsatz gelangen. Im Rahmen des ersten Modellversuchs-
jahres wurden bestehende Instrumente gesammelt und hinsichtlich ihrer Einsatzfä-
higkeit für den Ausbildungsgang Einzelhandel überprüft. Es stellte sich heraus, dass 
insbesondere bei den vorhandenen Fragebögen ein Bezug zur dualen Berufsausbil-
dung oftmals nicht gegeben ist und eine Anpassung sowohl auf der semantischen als 
auch auf der pragmatischen Ebene der Itembeschreibungen notwendig war.  

Aus diesen Überlegungen heraus wurde vom Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik ein 
Fragebogen entwickelt (vgl. Paderborner Lerntableau PLT2005) und für die Erster-
hebung in den Modellversuchsklassen im Herbst 2005 eingesetzt. Eine schriftliche 
Form des Fragebogens ist im Anhang 7, Anlage 9 zu finden. Das Paderborner Lern-
tableau ist jedoch als Online-Variante umgesetzt und den Schulen zur Verfügung 
gestellt worden. Dem Paderborner Lerntableau liegt konzeptionell eine Matrix zu 
Grunde, in der die Phasen des Handlungsprozesses (Planung, Durchführung und 
Kontrolle) und die Aspekte selbstregulierten Lernens in den drei Komponenten (Moti-
vation, Ressourcen, Umgang mit Wissen) miteinander in Bezug gesetzt werden. 
Daraus ergibt sich eine 9-Felder-Matrix. Die jeweils einzelnen Felder wurden wieder-
um mit Items konkretisiert. Zu den einzelnen Items wird eine Selbsteinschätzung der 
Schülerinnen und Schüler erfragt.  

Derzeit werden die ersten Auswertungen und Rückmeldungen klassenweise analy-
siert und zurückgespiegelt. Weitere Auswertungen über die gesamten Modellver-
suchsklassen sind für Januar / Februar 2006 terminiert. 

Es wurden weiterhin bestehende Instrumente systematisiert und gesammelt, die den 
Lehrenden als Instrumentenpool zur Verfügung gestellt werden. In den Modellver-
suchsklassen wurden an den Standorten darüber hinaus einzelne Instrumente einge-
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setzt und die Erfahrung damit gesammelt (z. B. Lerntypentest am BK Elberfeld oder 
LEBK). Für die jeweils schulspezifischen Schwerpunkte wurden an einzelnen Stand-
orten bereits ebenfalls Instrumente eruiert und erprobt (z. B. Deutschleistungstest am 
LEBK). 

3.4 Leitziel 4 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Bei der Entwicklung der Lernsituationen werden kooperatives Lernen und eLearning-
Komponenten integriert, sofern diese Konzepte der Selbstregulation bzw. der Kom-
petenzentwicklung in den Lernsituationen förderlich sind. Insbesondere an zwei Mo-
dellversuchsschulen (Detmold und Dortmund) sollen diese Kompetenzförderungen 
vorgenommen werden. 

 

Maßnahmen MB Prio-
rität Zeitplan 

Entwicklung und Erprobung von Lernsituationen, die geeig-
net sind selbstreguliertes Lernen zu fördern und die koope-
ratives Lernen entsprechend integrieren, um ausgewählte 
Teamkompetenzen zu fördern  

2.1 A Mai 05 –
April 06 

Entwicklung, Erprobung und Evaluation von Lernsituatio-
nen, die geeignet sind selbstreguliertes Lernen mit Unter-
stützung von E-Learning-Instrumenten zu fördern (bei-
spielsweise Einsatz eines Autorensystems zur Entwicklung 
von selbstgesteuerten Lernsequenzen). Entsprechende 
Profilbildung diesbezüglich insbesondere an der Modellver-
suchsschule in Detmold 

3.1 C Mai 05 –
Juli 06 

Medienentwicklung (z.B. Aufbau einer Mediothek in Det-
mold) sowie Entwicklung von didaktischen Handreichungen 
zum Einsatz der E-Learning-Sequenzen in den Lernsituati-
onen (Vorschaltkurs mit entsprechender Entwicklung von 
Medienkompetenzen) 

3.1 C Sept. 05 
- Juli 06 

Transfer der an der Modellversuchsschule Detmold entwi-
ckelten medienbasierten Konzepte; modellversuchsschu-
lenübergreifende, gemeinsame Weiterentwicklung und Nut-
zung des Pools von multimedialen Lehr- und Lernressour-
cen (Mediothek) der Modellversuchsschule in Detmold 

3.1 C Jan. 06 -
Dez. 07 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 4 und Reflexion der Erfahrungen  

An einer Modellversuchsschule (Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg, Detmold) wird die 
Förderung selbstregulierten Lernens, unter Rückgriff auf die Förderung von medial 
gestütztem Lernen fokussiert. Hierzu wurden Materialien für die Lernfelder mit Hilfe 
des Autorentools (ets) medial aufbereitet und über eine Lernplattform (moodle) den 
Schülerinnen und Schülern zur Verfügung gestellt. Der berufsbezogene Unterricht 
wird für vier Stunden pro Woche mit Hilfe dieser Materialien durchgeführt, indem – 
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gesteuert über Arbeitsaufträge – die Kompetenzen und Inhalte der Lernfelder des 
ersten Ausbildungsjahres erarbeitet werden. Die Materialien für die Lernfelder 1,3,4,5 
sind bereits medial umgesetzt, Lernfeld 2 wird derzeit noch entwickelt. Das restliche 
Stundenkontingent (3 Stunden pro Woche) für die berufsbezogenen Anteile werden 
genutzt, um die entsprechenden Kompetenzen zu vertiefen bzw. auftretende Schwie-
rigkeiten zu kompensieren.  

Um die Schülerinnen und Schüler auf die Arbeit mit den medialen Lerninhalten vor-
zubereiten wurde zu Beginn des Ausbildungsjahres eine Vorschalteinheit durchge-
führt, in der neben grundlegenden Lernstrategien (Recherchestrategien, Lesestrate-
gien, Präsentationsstrategien) insbesondere auch die medientechnischen Grundla-
gen gelegt.  

In der ersten Durchführungserfahrung zeigt sich insbesondere die Schwierigkeit der 
heterogenen Voraussetzung der Schülerinnen und Schüler im Umgang mit Medien. 
Diese Heterogenität konnte mit Hilfe des Einstiegskurses nicht kompensiert werden 
und erfordert eine weitergehende differenzierte Betreuung der Schülerinnen und 
Schüler. Erste Evaluationserfahrungen zeigen, dass die Aufgabenstellungen hinsicht-
lich der Komplexität der Arbeitsaufträge, der sprachlichen Darstellung und der Vor-
gaben für Arbeitsschritte Überarbeitungsbedarf haben.  

3.5 Leitziel 5 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Vor dem Hintergrund einer begleitenden Analyse des Qualifizierungsbedarfs der am 
Modellversuch beteiligten Lehrkräfte wird eine Konzeption für die Kompetenzentwick-
lung der Lehrenden entwickelt, die als Blended-Learning-Maßnahme umgesetzt wird 
und – so die Annahme – methodisch und intentional am Prinzip der Förderung von 
Selbstregulationskompetenz zu orientieren ist. In die Entwicklung des Konzepts und 
der Materialien (Konfrontations- und Informationsmaterial) sind die am Modellversuch 
beteiligten Lehrenden eingebunden. Die Verankerung der Curriculumentwicklung, der 
Erarbeitung des Blended-Learning-Konzeptes und der ersten Erprobung in der Leh-
rerfortbildung liegt beim Modellversuchsträger. 

 

Maßnahmen MB Prio-
rität Zeitplan 

 

Entwicklung eines Qualifikationskonzepts unter Einbindung von Blended-Learning 

Entwicklung eines Verständnisses von selbstreguliertem 
Lernen im Lernfeldkonzept 1.7 

2.1 
A 
B 

Jan. 05 
–  
Mai 05 

Ermittlung des spezifischen Qualifizierungsbedarfs für 
Lehrkräfte (standortübergreifend), realisiert über Experten-
befragungen und Befragungen ausgewählter Lehrkräfte, 
Fach- und Seminarleiter (Lehreraus- und fortbildung) 

1.4 
4.1 B 

Mai 05 
–  
April 06 



Zwischenbericht 2005   Modellversuch segel-bs, NRW 

Seite 20 

Entwicklung von Curricula für die Lehrkräfteentwicklung 
4.2 B 

Mai 05 
–  
April 06 

Standortübergreifende Erarbeitung eines Curriculums für 
die Lehrkräftequalifizierung (sowohl für die schulinterne 
Lehrkräftequalifizierung als auch für zentrale Maßnahmen). 
Hierbei Berücksichtigung sowohl curricular-didaktischer als 
auch didaktisch-methodischer Aspekte 

1.4 
4.1 B 

Sept. 05 
-  
April 06 

Bereitstellung einer Plattform für Lehrkräfteentwicklung 
5.5 A 

April 06 
-  
Dez. 06 

Entwicklung von Blended-Learning-Arrangements für die 
Lehrkräfteentwicklung 

1.4 
3.4 
4.1 

B 
April 06 
-  
Dez. 06 

Erste Erprobung der Lehrkräfteentwicklung an Modellver-
suchsstandorten und schulübergreifend 

1.4 
3.4 
4.1 

B 
Sept. 06 
-  
Jan. 07 

Erprobung eines Lehrkräfteentwicklungskonzepts, das auf 
Blended-Learning-Arrangements basiert / Realisierung der 
Lehrkräfteentwicklung durch  Blended-Learning-
Arrangements (Präsenzphasen mit Konfrontations- und 
Informationsmaterial, Distanzphasen unter Nutzung von 
Kommunikations- und Kooperationsplattformen) 

1.4 
3.4 
4.2 
4.6 

A 
B 
A 
A 

April 07 
-  
Dez. 07 

 

Einbezug unterschiedlicher Rollen (z. B. didaktische 
Betreuung, Plattformadministration etc.) in das Lehrkräfte-
entwicklungskonzept 

4.6 C April 07 
- Dez 07

Evaluation und Verstetigung des Lehrkräfteentwicklungs-
konzeptes 1.4 

4.1 B 
Feb. 07 
-  
Dez. 07 

Weitere Nutzungspotentiale von E-Learning für die Personalentwicklung 

Unterstützung von E-Learning-Funktionen wie Informati-
onsbereitstellung und Informationsaustausch sowie Kom-
munikations- und Kooperationsmöglichkeiten 

4.6 B Juni 05 
- Dez 07

Kontakt zur Lehreraus- und -fortbildung 

Kontaktaufnahme mit Lehrerfortbildnern und Fachleitern. 
Lehrerfortbildung in den Bezirksregierungen und erste Pi-
lotveranstaltungen / Aufbau von Kontakten und Kooperati-
onen mit Fach- und Seminarleitern der Studienseminare 
sowie durch Einbezug der Fachleiter / Lehrerfortbildung in 
die Entwicklungsarbeiten 

4.2 
4.8 B Mai 05 - 

Dez. 07 

Kontakte und Kooperationen mit Studienseminaren und 
Einbindung in universitäre Lehrveranstaltungen 4.2 B Mai 05 - 

Dez. 07 
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Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 5 und Reflexion der Erfahrungen  

Um selbstreguliertes Lernen in einem Bildungsgang (etwa bei Auszubildenden in 
Fachklassen des Dualen Systems) erfolgreich zu implementieren, ist vorab bzw. be-
gleitend auch eine besondere Förderung der Lehrkräfte notwendig. So stellen die 
Analyse der Curricula, die Entwicklung einer konzeptionellen Position zum Thema 
selbstregulierten Lernens und die Etablierung eines solchen Konzepts in die Bil-
dungsgangarbeit hohe Anforderungen an die beteiligten Lehrkräfte, auf die sie vor-
zubereiten sind. Gleiches gilt für die Entwicklung, Durchführung und Evaluation ent-
sprechender Lehr-/Lernarrangements (Lernsituationen mit Elementen selbstregulier-
ten Lernens) sowie das Entwickeln von Zusatzqualifikationen, die über integrierte 
Selbstlernmodule erworben werden können. Im Rahmen des Projekts segel-bs wird 
deshalb in einem Teilprojekt ein entsprechendes Konzept für die Lehrkräfteent-
wicklung erarbeitet werden, das der Vorbereitung und Qualifizierung von Lehrkräf-
ten zur Förderung selbstregulierten Lernens dient.  

Bei der Arbeit in diesem Teilprojekt „Lehrkräfteentwicklung“ des Modellversuchs wur-
den zunächst Grundsatzüberlegungen angestellt und der spezifische Qualifizie-
rungsbedarf für Lehrkräfte ermittelt.  

Für die Entwicklungsarbeiten wurden folgende Vorgaben vereinbart: 

• Es wurde festgelegt, dass eine Konzeption für die Kompetenzentwicklung von 
Lehrenden zu entwickeln ist, die selbstreguliertes Lernen künftig stärker in ihrem 
Unterricht implizit oder explizit berücksichtigen wollen.  

• Die Lehrkräftequalifizierung soll als Blended-Learning-Maßnahme umgesetzt 
werden und sich – so die Annahme – methodisch und intentional am Prinzip der 
Förderung von Selbstregulationskompetenz orientieren.  

• Die Fortbildung im „Blended-Learning-Format“ soll mit einer Laufzeit von einem 
halben Jahr und 80 Lernstunden angeboten und durchgeführt werden. Davon sind 
ca. fünf Präsenztage geplant. 

Bezüglich der Lehr-/Lernstrategie-Überlegungen stehen folgende Ideen zur Ver-
zahnung der Phasen des Präsenzlernens, Teleteachings, des mediengestützten Ein-
zellernens und der netzbasierten Kommunikation und Kooperation im Mittelpunkt: 

• Als Orientierung wird festgehalten, dass mediengestütztes Einzel- und Kooperati-
onslernen über eine Lernplattform realisiert wird, das als Distanzlernen die 
Selbstorganisation der Lernfortschritte erlaubt.  

• In den Präsenzphasen kann demgegenüber mit verringertem Zeitumfang und 
größerer Flexibilität als bei herkömmlichen Vermittlungsformen (Präsenzlernen) 
das selbstgesteuerte Lernen begleitet und gefördert werden.  

• Damit einher geht ein verändertes Verständnis der Rolle der Moderatoren der 
Lehrerfortbildung: ihre Hauptverantwortung liegt in der Betreuung der Lernen-
den/Teilnehmer und weniger im frontalen Dozieren. Präsenzphasen haben primär 
eine sozial integrierende Funktion. Sie dienen ferner der Nachbereitung der Lern-
inhalte und der Vorbereitung der Distanzphasen sowie der Erarbeitung zusätzli-
cher Lerngegenstände. 
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Die Konzepte zur Lehrkräfteentwicklung und ihre Erprobung bedürfen einer sorgfälti-
gen Planung und Abstimmung unter allen Beteiligten. Die Detailfestlegung zu dem 
Qualifizierungsbedarf wurde in folgenden Schritten vorgenommen: 

Zielgruppenanalyse: Ein wesentlicher Schritt auf dem Weg zu einer optimalen Kon-
zeption ist die möglichst genaue Analyse und Abgrenzung der Zielgruppe, die mit der 
Lehrkräftequalifizierungsmaßnahme angesprochen werden soll. Durch eine vorge-
nommene Zielgruppenanalyse soll im Ergebnis vor allem aufgezeigt werden, welche 
Personen durch die Maßnahme angesprochen werden sollen. Mögliche Spezifikatio-
nen sind: Bildungsgangleitung, Lehrkräfte bestimmter Schulformen und bestimmter 
Bildungsgänge (etwa nur in Fachklassen des Dualen System unterrichtende Lehr-
kräfte), Lehrkräfte aller Schulformen des beruflichen Bildungssystems.  

Spezifikation der Bildungsbedarfe (Inhaltsmodule und angestrebte Kompetenzen 
abklären): Abhängig von den Ergebnissen der Zielgruppenanalyse ging es im Rah-
men der Bedarfsspezifikation vor allem um die Abklärung der Kompetenzen, die mit 
der Blended-Learning-Maßnahme bei den teilnehmenden Lehrkräften gefördert wer-
den sollen. Beabsichtigt ist im weiteren Projektverlauf, die Konkretisierung des Quali-
fizierungsbedarfs aus dem Arbeitszusammenhang (Tätigkeitsfeldern der Lehrkräfte) 
heraus zu entwickeln und im Prozess entsprechende Maßnahmen zu installieren. 

Projektorganisatorisch sind in dieser Phase zahlreiche Beratungs- und Abstim-
mungsgespräche mit den Projektmitgliedern, mit externen Fachleuten (Planern von 
Lehrerfortbildung, Moderatoren in der Lehrerfortbildung) sowie den Stakeholdern er-
forderlich. Methodisch kann die Qualifikationsbedarfsanalyse realisiert werden über 
Expertenbefragungen und Befragungen ausgewählter Lehrkräfte, sowie durch Inter-
views mit Fach- und Seminarleitern (Lehreraus- und -fortbildung). So können die Be-
darfe aller Projekt-Beteiligten und -Betroffenen vollständig erfasst und Aufgabenbe-
reiche sinnvoll verteilt bzw. strukturiert werden, sodass ein koordinierter Ablauf die-
ses Teil-Projektes gewährleistet ist. Für die Festlegung der Themenstruktur für die 
Fortbildung hat sich die Durchführung von Themenfindungsworkshops bewährt. 

Auf der Basis der Ergebnisse der Zielgruppenanalyse und der Bildungsbedarfspla-
nung werden aktuell in einem nächsten Schritt angepasste Curricula für die Lehrkräf-
teentwicklung erarbeitet. Im Ergebnis soll eine Strukturierung der Inhalte (Strategie-
inhalte, Fachinhalte, Methodeninhalte, Produktinhalte) vorgenommen sowie eine 
Grobgliederung des Lehrstoffs in kleinere Lerneinheiten (Module) vorgelegt werden.  

Angestrebt wird somit eine Modularisierung des Qualifizierungsangebotes. Inner-
halb der jeweils identifizierten und definierten Module sollten – unter Beachtung der 
gewählten Zielgruppe für die Qualifizierung - dann die anzustrebenden Kompetenzen 
formuliert werden. 

Der Aufbau des Curriculums kann entsprechend der Aufgabenstruktur vorgenommen 
werden, die Lehrkräfte typischerweise wahrnehmen müssen, um selbstreguliertes 
Lernen im Unterricht für ausgewählte Bildungsgänge erfolgreich implementieren zu 
können. Zu berücksichtigen sein wird insbesondere, in welchen Prozessen die Lehr-
kräfte aktiv sein werden, um selbstreguliertes Lernen zu fördern (beispielsweise Be-
teiligung an Bildungsgangarbeit, Unterrichtsplanung, Unterrichtsdurchführung, Evalu-
ation). Damit wird deutlich, dass in jedem Fall auch ein handlungsorientierter Ansatz 
für die Lehrkräftequalifizierung verfolgt werden soll. 
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Die endgültige Formulierung des Curriculums zur Lehrkräftequalifzierung soll in Ab-
stimmung mit den verschiedenen Projektbeteiligten (Projektteam segel-bs, wissen-
schaftliche Begleitung) sowie den Stakeholdern zum Projekt (Schul- und Bildungs-
gangleitungen, Lehrkräfte in den Bildungsgängen, Bildungsplanern wie Lehrerfort-
bildnern und Schulaufsicht) erfolgen. 

3.6 Leitziel 6 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Um förderliche Rahmenbedingungen für die Unterrichtsentwicklung im Bildungsgang 
zu etablieren, werden Konzepte der Organisationsentwicklung im Sinne von Best-
Practice-Beispielen vorgelegt, die erforderliche Veränderungen der Arbeitsorganisa-
tion der Lehrenden beispielsweise hinsichtlich Kooperations- und Kommunikations-
strukturen an den Schulen, der Verankerung von Lehrerteams in der Schulorganisa-
tion und ihre Einbindung in Entscheidungsstrukturen sowie das Rollenverständnis der 
Schulleitung beleuchten. 

 

Maßnahmen MB Prio-
rität Zeitplan 

OE: Kooperationsstrukturen / Teambildung (inkl. best practice-Konzepten) 

Installation von regionalen und schulischen Arbeitsgruppen 1.5 
5.2 B März 05 

- Juni 05 

Standortspezifische Workshops, die eingebettet sind in 
standortübergreifende Veranstaltungen 1.5 B Sept. 05 

- Aug. 07

Erarbeitung differenzierter Konzepte und Verfahren für die
Organisationsentwicklung an Schulen (unter konkreter Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Rahmenbedingungen 
der Modellversuchsschulen) 

Maßnahmen für die Organisationsentwicklung an Schulen 
(Teambildung und Teamentwicklung, pädagogische Ta-
gung, schulisches Intranet) 

5.2 A 
Mai 05 -
April 06 

 

Erarbeitung von Instrumenten für die Organisationsentwick-
lung an den Schulen (Erhebung, Analyse, Konzeptentwick-
lung, Bewertung) 

1.5 B Juni 05 -
Dez. 07 

Erhebung und Analyse der Ist-Situation an Schulen 1.5 B Sept. 05
- Jan. 06

Change-Prozesse initiieren 1.5 B Feb. 06 -
Sept. 06 

Selbst- und Fremdreflexion der Implementationserfahrun-
gen 1.5 B Sept. 06 

- Dez. 06
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Entwicklung und Beschreibung von Maßnahmen zur Team-
bildung und Teamentwicklung an Schulen (z. B. in Form 
von Best-Practice-Beispielen für die Organisationsentwick-
lung), um das selbstgesteuerte Lernen in ausgewählten 
Bildungsgängen zu fördern 

5.7 A April 06 -
Dez. 07 

Entwicklung von Konzepten für die Organisationsentwick-
lung an Schulen (z. B. in Form von Best-Practice-Beispielen 
für die Organisationsentwicklung) 

Dokumentation und Beschreibung der Übertragung auf die 
anderen Bildungsgänge an den Schulen (z. B. in Form von 
Best-Practice-Beispielen für die Organisationsentwicklung) 

5.3 A April 07 -
Dez. 07 

Transferworkshops in den regionalen Arbeitsgruppen 5.2 A April 07 
Dez. 07 

Fallstudien und Steuerungsinstrumente (z. B. Benchmar-
king) zum Transfer 1.5 B April 07 

Dez. 07 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 6 und Reflexion der Erfahrungen  

Zur Notwendigkeit von Organisationsentwicklung 

Durch die mit Einführung lernfeldorientierter Rahmenlehrpläne einhergehende Verla-
gerung curricularer Arbeit an die Schulen erfährt der Aufgabenbereich von Lehrkräf-
ten an beruflichen Schulen insofern eine Anreicherung, dass innerhalb von Bildungs-
gangteams eine Präzisierung der Rahmenvorgaben notwendig wird. Die Ausdifferen-
zierung von Lernsituationen im Rahmen von Lernfeldern mündet so in schulspezifi-
sche Curricula. Ein Schwerpunkt im Rahmen des Modellversuchs segel-bs ist die 
zielgerichtete Integration von selbstgesteuertem Lernen in Lernsituationen resp. 
komplexen Lehr-Lern-Arrangements. Insbesondere der gestiegene Abstimmungsbe-
darf zwischen den Lehrkräften eines Bildungsgangs erfordert daher unterstützende 
Maßnahmen der Schul- bzw. Organisationsentwicklung. Im Rahmen des Projekts 
segel-bs wurde deshalb ein Teilprojekt Schul- und Organisationsentwicklung mit ei-
ner Arbeitsgruppe bestehend aus insgesamt acht Lehrkräften gebildet, in der jede 
am Modellversuch teilnehmende Schule mit mindestens einer Lehrkraft vertreten ist. 
Ein Ziel dieses Teilprojekts besteht in der Entwicklung von Best-Practice-Beispielen 
hinsichtlich organisatorischer Maßnahmen zur Unterstützung der Hauptaufgabe 
»Förderung selbstregulierten Lernens«. 

Zur Analyse organisatorischer Widerstände 

Zur Erhebung des Ist-Zustands wurde im Rahmen einer Gegenüberstellung der ge-
wünschten (idealen) Organisation und der größten aktuellen Hemmnisse die Rele-
vanz einzelner organisatorischer Aspekte sowie der Handlungsbedarf in Bezug auf 
diese jeweiligen Aspekte schulspezifisch erhoben. 

Die Analyse von Widerständen im Hinblick auf die für notwendig erachteten Arbeits-
schritte hinsichtlich der Förderung selbstgesteuerten Lernens im Lernfeldkonzept 
ergab erste Ansatzpunkte für organisatorische Entwicklungsbedürfnisse. Als Hinder-
nisse bei der Umsetzung von selbstreguliertem Lernen werden zurzeit von den Schu-
len vor allem die geringe Mitsprache beim Lehrkräfteeinsatz und somit bei der Team-
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bildung, mangelnde Zeiträume und Orte für Teamabsprachen, die Räumlichkeiten 
und deren Ausstattung, die Klassengrößen, der 45-Minuten-Takt und eine teilweise 
isolierte Situation innerhalb des Lehrerkollegiums gesehen. 

Ansätze zur konstruktiven Schulentwicklung 

Als Aufgabe des Maßnahmenbereiches 5 sehen wir die schulspezifische Entwicklung 
organisatorischer Rahmenbedingungen im Hinblick auf die Förderung der mit der 
Implementation selbstgesteuerten Lernens im Rahmen des Lernfeldkonzepts ver-
bundenen Arbeitsprozesse. Ziel ist neben einer schulspezifischen Unterstützung 
gleichsam die Entwicklung exemplarischer Best-Practice-Beispiele, die im Rahmen 
der Dissemination Lösungsansätze für andere Bildungsgänge und Schulen anbieten 
können.  

Diesbezüglich wird derzeit an zwei Schwerpunkten gearbeitet:  

(1) Dem erhöhten Abstimmungsbedarf im Rahmen der angesprochenen Bildungs-
gangarbeit soll durch ein »erweitertes Klassenbuch« Rechnung getragen werden, 
welches den Informationsaustausch zwischen den jeweils unterrichtenden Lehrkräf-
ten wirksam unterstützen kann, indem es Hinweise auf erarbeitete Inhalte, ange-
wandte Methoden sowie geförderte Techniken und Strategien selbstgesteuerten Ler-
nens aufnimmt. Damit soll erreicht werden, dass wesentliche Ziele der didaktischen 
Jahresplanung während der unterrichtlichen Umsetzung durch mehrere Lehrkräfte 
effektiv umgesetzt werden können. Es stellt somit in erster Linie ein Kommunikati-
onsinstrument zur Unterstützung wirksamer Teamarbeit dar, das geeignet ist, räum-
lich-zeitliche Hindernisse der Bildungsgangarbeit auf der didaktischen Ebene zu be-
seitigen. 

(2) Des Weiteren wird ein Konzept entwickelt, das den wirksamen Transfer von Inhal-
ten und Erfahrungen aus dem Modellversuch in den eigenen und andere Bildungs-
gänge der Schulen sicherstellen soll. Ziel ist es, die Erfahrungen im Kollegium zu 
diskutieren und weiter entwickeln zu können sowie eine breitere Anwendungsbasis 
der Ergebnisse zu schaffen. Dies leistet einen ersten wichtigen Beitrag zur Verbrei-
tung der Modellversuchserfahrungen und –ergebnisse.  

Ergebnisse 

Ein wesentliches Produkt des Maßnahmenbereichs Schul- und Organisationsent-
wicklung ist die systematisch aufbereitete Dokumentation von Entwicklungsschritten 
und Erfahrungen der Modellversuchsschulen. Beispielsweise wurde eine Be-
standsaufnahme der Rahmenbedingungen, Erfolge und Widerstände von Teamarbeit 
dokumentiert. Über die Entwicklung der beteiligten Bildungsgänge hinaus können so 
wichtige Hinweise für den Transfer von Erfahrungen auf andere Bildungsgänge ge-
wonnen werden und Best-Practice-Beispiele der Schul- und Organisationsentwick-
lung entstehen. 

Im weiteren Verlauf der Gruppe Schul- und Organisationsentwicklung soll mit wech-
selnden Methoden die spezifische Schul- und Organisationsentwicklung der am Mo-
dellversuch beteiligten Schulen analysiert, dokumentiert und in ihrer Entwicklung be-
gleitet werden, um weiterhin sowohl schulspezifische Lösungen als auch transferfä-
higes Wissen zu generieren. 
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3.7 Leitziel 7 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der 
Erfahrungen 

Die entwickelten Konzepte und Materialien (Entwicklungshilfen, exemplarische Lern-
situationen, Unterstützungsmaterialien, Beobachtungs- und Beschreibungsinstru-
mente) werden auf einen weiteren verwandten Ausbildungsgang innerhalb der Mo-
dellversuchsschule übertragen (schulinterner Transfer) oder auf andere Schulen, die 
in Einzelhandelsberufen qualifizieren (schulexterner Transfer). Begleitet wird dies 
durch entsprechende Maßnahmen im Bereich der Personal- und Organisationsent-
wicklung.  

Dieser produktbasierte Transfer wird durch einen kommunikationsbasierten Transfer 
in dem Sinne angebahnt, unterstützt und erweitert, dass konsequent Kommunikati-
onsbeziehungen und Kommunikationsmaterialien genutzt werden, um gezielt zur 
Dissemination und Verbreitung der Modellversuchsergebnisse beizutragen. 

Außerdem ist ein regelmäßiger Austausch und Transfer zwischen den Modellver-
suchsprogrammelementen in Nordrhein-Westfalen und Bayern zu gewährleisten. 

Im einzelnen werden folgende Transferelemente realisiert: 

Kommunikationsbasierte Aktivitäten:  

Schulinterne und regionale Informationsveranstaltungen (z.B. standortspezifische 
Workshops zur Anbahnung des schulinternen Transfers, regionale Informationsver-
anstaltungen zur Kontaktaufnahme zu "stakeholders"); Aufbau eines Multiplikatoren-
modells, regelmäßige Modellversuchs-Flyer, Aufbau einer Homepage, Transfer der 
Ergebnisse in die Berufsbildungspolitik und Berufsbildungsforschung durch die Wis-
senschaftliche Begleitung (z.B. Publikationen, Präsenz auf Tagungen des Programm-
trägers und der berufs- und wirtschaftspädagogischen Disziplin), Informationsveran-
staltungen für Vertreter der Lehrerausbildung an Hochschulen und Seminaren. 

Produktbasierte Aktivitäten:  

Entwicklung eines "Produktportfolios" (z.B. mit prototypischen Lernsituationen, Hand-
reichungen für die Entwicklung von Lernsituationen, die die Selbstregulation fördern, 
Begleitmaterial für den Transfer), Transferworkshops (schulintern, regional), stand-
ortspezifische Veranstaltungen zur Lehrkräftequalifzierung an den Transferschulen, 
Lernsituationen der zweiten Generation, die aufgrund der Transfererfahrungen ent-
stehen. 

Erläuterung der Maßnahmen zum Leitziel 7 und Reflexion der Erfahrungen  

Der Modellversuchsträger begleitete die Arbeit an den Modellversuchsschulen und 
übernahm vor allem Aufgaben des produkt- und kommunikationsbasierten Transfers 
der Ergebnisse. Außerdem betätigte er sich als Inputgeber und Produktcontroller zur 
Ausrichtung der Teilprojekte der Lehrkräfteentwicklung (mit besonderem Fokus auf 
die Lehrerfortbildung) sowie der Schulentwicklung.  

Die wissenschaftliche Begleitung wirkte ebenfalls beim Transfer an den Modellver-
suchsschulen durch die Beteiligung an bildungsgangspezifischen Veranstaltungen 
mit. Ein besonderes Augenmerk richtete die wissenschaftliche Begleitung auf den 
Transfer der Ergebnisse in die Lehrerausbildung (sowohl I. als auch II. Phase). Hier-
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zu wurden bereits Veranstaltungen an der Universität im Sommersemester 05 und 
Wintersemester 05/06 durchgeführt. In diesen universitären Veranstaltungen wurden 
wiederum Materialien entwickelt, die den Modellversuchsschulen zur Verfügung ge-
stellt wurden (vgl. http://wiwiweb.upb.de/id/wipaed, Themenpark: selbstreguliertes 
Lernen). Es wurden erste Abstimmungsgespräche mit Seminarlehrern zur möglichen 
Kooperation mit der II. Phase der Lehrerausbildung geführt. 

Der Transfer in die Berufsbildungspolitik wurde bereits begonnen, in dem in Vorträ-
gen (z. B. Bertelsmann Stiftung), die Grundkonzeption des Modellversuchs vorge-
stellt und über erste Erfahrungen berichtet wurde. 

Im Projekt wurde bereits ein erster kommunikationsbasierten Transfer in dem Sin-
ne angebahnt, unterstützt und erweitert. Im Rahmen der kommunikationsbasierten 
Transfer- und Valorisierungsaktivitäten wurden erste modellversuchsschulinterne 
Informationsveranstaltungen durchgeführt, um das Modellversuchsvorgehen zu initi-
ieren und durchzuführen. Diese Arbeit wurde durch folgende Elemente der Modell-
versuchskommunikation unterstützt:  

• Modellversuchsinformation 1 (Modellversuch im Überblick) 

• Publikation in Buchform sowie Veröffentlichung in Fachzeitschriften 

• Durch Darstellung auf der Homepage www.segel-bs.de  

 

Ein Instrument der Valorisierung von Segel-bs sind regelmäßige Projektinformati-
onen in Print-Form. In kompakter Form finden sich die Konzepte und Festlegungen 
zum Modellversuch in Form von Modellversuchsinformationen. Die Titelseite der ers-
ten Überblicksinformation zum Modellversuch ist nachfolgend wiedergegeben: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Print-Produkt kann über das 
Landesinstitut in Soest angefordert 
werden, steht aber auch als Down-
load auf der Website des Modellver-
suchs zur Verfügung. 

Eine weitere Maßnahme war die 
Einrichtung des Web-Auftritts für 
das Projekt sowie die fortlaufende 
Betreuung und Weiterentwicklung 
der Website (www.segel-bs.de). Die 
aktuelle Startseite ist nachfolgend 
wiedergegeben  

 
Abbildung 7:  
Erste Modellversuchsinformation 
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Abbildung 8: Web-Auftritt des Modellversuchs segel-bs, NRW 
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4 Transfer und Verstetigung 

4.1 Aktivitäten zu Transfer und Verstetigung 

Aktivität? Wann? Wer? Thema? 

Präsenzveranstaltungen seitens des Modellversuchs 

Auftaktveran-
staltung 

10.03. - 
11.03.2005 

LfS/QA, NRW und Wissen-
schaftliche Begleitung für alle 
Schulen, die Einzelhandels-
kaufleute ausbilden (insge-
samt 180 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer) 

Einführung in das Pro-
jekt und die Thematik 
des selbstregulierten 
Lernens (siehe Anlage 
9, Auftaktveranstaltung 
– Programm) 

Präsenzveranstaltungen an denen teilgenommen wurde 

mosel-
Fachtagung 

13.09.2005 Projektleitung,  
Geschäftsführung 

Informationsaustausch

skola-
Fachtagung 

29.09 – 
30.09.2005 

Projektleitung,  
Geschäftsführung, Wissen-
schaftliche Begleitung 

Informationsaus-
tausch, Workshops 

Papiergebunden 

Modellversuchs-
infos 

   

Modellversuchs-
info 1 

Juni 2005 LfS/QA, NRW, 

Wissenschaftliche Begleitung

Titel: Selbstreguliertes 
Lernen in Lernfeldern 
der Berufsschule. BLK-
Modellversuch segel-
bs 

Inhalt: Aufbau und er-
wartete Ergebnisse 
des Projekts 

Sammelband 
zur Auftaktver-
anstaltung 

 LfS/QA, NRW,  

Wissenschaftliche Beglei-
tung, 

Lehrkräfte der Modellver-
suchsschulen, 

weitere Vertreter aus Wis-
senschaft und Schulpraxis 

 

Zeitschriften-
publikation 

 

Februar 
2005 

Dilger, Bernadette; Sloane, 
Peter F. E.; Tiemeyer, Ernst 

BLK-Modellversuch 
segel-bs gestartet. Er-
probung von Konzep-
ten selbstregulierten 
Lernens in Einzelhan-
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Aktivität? Wann? Wer? Thema? 
delsberufen. In: Die 
Kaufmännische Schu-
le, Heft 2/2005, S. 19 - 
24. 

Zeitschriften-
publikation 

März 2005 Dilger, Bernadette; Sloane, 
Peter F. E.; Tiemeyer, Ernst 

Selbstreguliertes Ler-
nen in Lernfeldern der 
Berufsschule - BLK- 
Modellversuch segel-
bs in NRW gestartet. 
In: Der berufliche Bil-
dungsweg. (2005), 
Heft 5, S. 11 - 14. 

Virtuell 

BSCW-
Arbeitsbereich: 
Zugang für alle 
Teilnehmern 
des des Modell-
versuchs 

Seit No-
vember 
2005 

LfS/QA, NRW Austausch von Infor-
mationen und Materia-
lien zwischen den TN 
und der WB bzw. dem 
LfS/QA, NRW 

Homepage des  
Modellversuchs 

Seit Juni 
2005 

LfS/QA, NRW http://www.segel-bs.de

Infoseite bei 
skola 

Seit Juni 
2005 

skola http://www.blk-skola.de

LfS/QA, NRW = Landesinstitut für Schule/Qualitätsagentur, NRW 

4.2 Länderspezifische Aktivitäten 

Arbeitsgruppentreffen des Kernteams NRW (Projektleitung, Geschäftsführung, 
Lehrkräfte der Modellversuchs-Schulen) und der Wissenschaftlichen Begleitung 

Wann Themen 

12.01.2005 Startveranstaltung zum Modellversuch segel-bs; Vorstellung der 
Schulen und der Projektziele und –inhalte des Modellversuchs 

14.02.2005 Berichte aus den Standorten, Planung Auftaktveranstaltung 

27.04.2005 Berichte aus den Standorten, Vorstellung einer konkreten Lernsitua-
tion 

13./14.06.2005 Vorstellung der Sammlung von Unterrichtsmethoden und 
Workshops zu Portfolio-Arbeitsphasen 

07.11.2005 Evaluation und schulspezifische Gruppenarbeit 

http://www.blk-skola.de/
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Arbeitsgruppentreffen der Expertengruppen Organisationsentwicklung und Lehr-
kräfteentwicklung, NRW und der Wissenschaftlichen Begleitung 

Wann Themen 

27.09.2005 Erstes Treffen der Expertengruppen 

Organisationsentwicklung: Entwicklung einer idealtypischen Schulor-
ganisation 

Lehrkräfteentwicklung: Ziele und Vorgehensmodell, Produktportfolio, 
Zielgruppenpräzisierung für die Lehrkräfteentwicklung 

20.10.2005 Treffen der Expertengruppen und der WB 

Organisationsentwicklung: Vorstellen der organisatorischen Hand-
lungsfelder der einzelnen Schulen, Arbeitsgruppen zur Entwicklung von 
Werkzeugen zur Unterstützung der Schulentwicklung 

Lehrkräfteentwicklung:  
Welche Kompetenzen benötigen Lehrkräfte für die Förderung selbstre-
gulierten Lernens in Lernfeldern? 

Welche Inhalte ergeben sich aus den angestrebten Kompetenzen? 

  

Besuche bei den Modellversuchsschulen seitens der Steuergruppe, (Projektlei-
tung, Geschäftsführung, Wissenschaftliche Begleitung) um die Schulen und ihre Pro-
jekte kennen zu lernen 

Wann Schule / Wer? 

31.01.2005 Ludwig-Erhard-Berufskolleg, Paderborn /  
Ernst Tiemeyer, Rolf Janssen, Bernadette Dilger, Peter F. E. Sloane 

31.01.2005 Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg, Detmold /  
Ernst Tiemeyer, Rolf Janssen, Bernadette Dilger, Peter F. E. Sloane 

10.02.2005 Karl-Schiller-Berufskolleg, Dortmund /  
Ernst Tiemeyer, Rolf Janssen, Bernadette Dilger, Peter F. E. Sloane 

10.02.2005 Städtisches Berufskolleg Bachstraße, Düsseldorf / 
Ernst Tiemeyer, Rolf Janssen, Bernadette Dilger, Peter F. E. Sloane 

11.02.2005 Berufskolleg an der Lindenstraße, Köln / 
Ernst Tiemeyer, Rolf Janssen, Bernadette Dilger, Peter F. E. Sloane 

11.02.2005 Berufskolleg Elberfeld der Stadt Wuppertal, Wuppertal/ 
Ernst Tiemeyer, Rolf Janssen, Bernadette Dilger, Peter F. E. Sloane 

31.08.2005 Städtisches Berufskolleg Bachstraße, Düsseldorf/ 
Ernst Tiemeyer, Peter F. E. Sloane 

01.09.2005 Berufskolleg Elberfeld der Stadt Wuppertal, Wuppertal/ 
Ernst Tiemeyer, Peter F. E. Sloane 
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02.09.2005 Karl-Schiller-Berufskolleg, Dortmund/ 

Ernst Tiemeyer, Peter F. E. Sloane 

05.09.2005 Berufskolleg an der Lindenstraße, Köln/ 
Susanne Tietje-Groß, Bernadette Dilger 

08.09.2005 Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolleg, Detmold/ 
Susanne Tietje-Groß, Bernadette Dilger 

08.09.2005 Ludwig-Erhard-Berufskolleg, Paderborn/ 
Susanne Tietje-Groß, Bernadette Dilger 

Steuergruppentreffen  
(Projektleitung, Geschäftsführung, Wissenschaftliche Begleitung) 

Wann Themen 

21.01.2005 Reflexion und Planung der Arbeitsgruppensitzungen,  

Planung der Auftaktveranstaltung 

07.04.2005 Reflexion und Planung der Arbeitsgruppensitzungen, 

Dokumentationen im Tagungsband 

03.05.2005 Zielvereinbarungen mit dem Programmträger skola, Teilnehmer: die 
Steuergruppen von skola und segel-bs sowie drei Lehrkräfte aus den 
Modellversuchsschulen (Rickes, Krakau, Senn) 

25.05.2005 Reflexion und Planung der Arbeitsgruppensitzungen, 

Dokumentationen im Tagungsband 

15.07.2005 Reflexion und Planung der Expertengruppensitzungen, 

Evaluation, Tagungsband, Öffentlichkeitsarbeit 

24.10.2005 Stand der Projekte an den Schulen, 

Reflexion und Planung der Expertengruppensitzungen, 

Planung der Arbeitsgruppensitzung, Öffentlichkeitsarbeit 

4.3 Treffen der länderübergreifenden Gruppen  

Datum Ort Themen / Wer? 

31.10.2005 München Sachstand des MV in Bayern, Selbstverständnis 
„Selbstreguliertes Lernen“, Vorstellung der Projekte in 
NRW, Festlegung der weiteren Vorgehensweise (Zu-
sammenarbeit und Abgrenzung der Projekte):
Peter, F. E. Sloane, Ernst Tiemeyer, Bernadette Dil-
ger, Monika  Pfahler, Frau Hefer, Peter Allmansberger
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4.4 Veröffentlichungen 

 
Teil A: Buchveröffentlichungen 
Dilger, Bernadette; Sloane, Peter. F. E.; Tiemeyer, Ernst (Hrsg.): „Selbstreguliertes 
Lernen in Lernfeldern der Berufsschule“ Erprobung von Konzepten selbstregulierten 
Lernens in Einzelhandelsberufen, Eusl-Verlag, Paderborn 2005.  

Teil B: Aufsätze in Zeitschriften : 

Dilger, Bernadette; Sloane, Peter F. E.; Tiemeyer, Ernst: BLK-Modellversuch segel-
bs gestartet. Erprobung von Konzepten selbstregulierten Lernens in Einzelhandels-
berufen. In: Die Kaufmännische Schule, Heft 2/2005, S. 19 - 24. 

Dilger, Bernadette; Sloane, Peter F. E.; Tiemeyer, Ernst: Selbstreguliertes Lernen in 
Lernfeldern der Berufsschule - BLK-Modellversuch segel-bs in NRW gestartet. In: 
Der berufliche Bildungsweg. (2005), Heft 5, S. 11 - 14. 
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5 Projektorganisation und Schulprojekte 

5.1 Projektaufbau und bisheriger Projektverlauf  

5.1.1 Projektstruktur des Modellversuchs segel-bs 

Für die Realisierung des Modellversuchs wurde eine Projektstruktur entwickelt, die 
auf verschiedenen Handlungsebenen in unterschiedlichen Konstellationen arbeitet:  

 

Projektstruktur von segel-bs

Lenkungskreis (LK):
Programmträger skola und

Steuergruppe

Steuergruppe (PL, GF, 
Wissensch. Begleitung)

Kernteam NRW
- Projektleitung 

- Geschäftsführung
- Lehrkräfte der MV-Schulen

Arbeitsgruppe
Thema 1

Arbeitsgruppe
Thema 2

Arbeitsgruppe
Thema 3

Arbeitsgruppe
Thema n

Strategische
Entscheidungsebene

Steuerungsebene

Problemlösungsebene

• Fortschrittskontrolle für alle
Teilprojekte in skola

• Zielvereinbarungen mit den Projekten

• Visioning und Konzeption 

• Input für Arbeitsgruppen

• Evaluation und Transfersicherung

• Termin- und Kostenverantwortung

• Projektreporting an  Programmträger

• Entwicklung, Erprobung und
Multiplikation der Konzepte

• Unterstützung der Arbeit vor Ort

• Dokumentation der Arbeiten und
Wissensorganisation

• Umsetzung mit Lehrkräften und Schulen

Projektstruktur von segel-bs
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Programmträger skola und

Steuergruppe

Steuergruppe (PL, GF, 
Wissensch. Begleitung)

Kernteam NRW
- Projektleitung 

- Geschäftsführung
- Lehrkräfte der MV-Schulen

Arbeitsgruppe
Thema 1

Arbeitsgruppe
Thema 2

Arbeitsgruppe
Thema 3

Arbeitsgruppe
Thema n

Strategische
Entscheidungsebene

Steuerungsebene

Problemlösungsebene

• Fortschrittskontrolle für alle
Teilprojekte in skola

• Zielvereinbarungen mit den Projekten

• Visioning und Konzeption 

• Input für Arbeitsgruppen

• Evaluation und Transfersicherung

• Termin- und Kostenverantwortung

• Projektreporting an  Programmträger

• Entwicklung, Erprobung und
Multiplikation der Konzepte

• Unterstützung der Arbeit vor Ort

• Dokumentation der Arbeiten und
Wissensorganisation

• Umsetzung mit Lehrkräften und Schulen

 
Abbildung 9: Projektstruktur von segel-bs 

Segel-bs ist eingebunden in Projekte des BLK-Modellversuchsprogramms skola. 
Programmträger sind Prof. Dr. Euler (IWP, St. Gallen) und Prof. Dr. Pätzold  
(Uni Dortmund). Diese koordinieren Programmelemente, die sowohl in Form von 
Einzel- als auch Verbundprojekten beantragt und genehmigt wurden (vgl. www.blk-
skola.de). 

Der Steuergruppe übergeordnet ist ein Lenkungskreis, der aus Mitarbeitern des Pro-
grammträgers skola und der Steuergruppe des Modellversuchs segel-bs besteht. In 
diesem Gremium werden die Zielvereinbarungen des Modellversuchs segel-bs for-
muliert und während des Verlaufs auf ihren Fortschritt hin verfolgt. Der Erfahrungs-
austausch zwischen den weiteren Projekten im Rahmen der Programmträgerschaft 
wird über die Plattform gemeinsamer Tagungen sowie über weitere Instrumente 
durch die Programmträger gesteuert. 

Die wesentlichen Steuerungsaktivitäten werden von der sog. Steuergruppe des Pro-
jektes segel-bs vorgenommen. Im Rahmen der Steuergruppe treffen sich die Vertre-
ter des Modellversuchsträgers und die wissenschaftliche Begleitung. Neben der in-
haltlichen Projektarbeit liegt bei der Steuergruppe insbesondere die Aufgabe des 
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Projektreportings an den Programmträger und an weitere Interessenten (Stakehol-
der). Sie übernimmt die Termin- und Kostenverantwortung und sichert den Informati-
onsfluss zwischen Modellversuch und Öffentlichkeit über geeignete Instrumente.  

Im Kernteam, welches sich aus den beteiligten Lehrkräften der Modellversuchsschu-
len, dem Projektleiter und der Geschäftsführerin des Modellversuchs zusammen-
setzt, sollen die verschiedenen Konzepte und Instrumente erarbeitet, erprobt und 
multipliziert werden. 

Der Modellversuchsträger begleitet die Arbeit an den Modellversuchsschulen und 
übernimmt vor allem Aufgaben des produkt- und kommunikationsbasierten Transfers 
der Ergebnisse. Außerdem ist er Inputgeber und Produktcontroller zur Ausrichtung 
der Teilprojekte der Lehrkräfteentwicklung (mit besonderem Fokus auf die Lehrer-
fortbildung) sowie der Schulentwicklung.  

Die wissenschaftliche Begleitung sieht ihre Hauptaufgabe in der Unterstützung der 
Entwicklung und Erprobung. Hierzu werden bestehende Erkenntnisse aus der Litera-
tur sowie aus weiteren Projekterfahrungen für den Modellversuch aufgearbeitet und 
zur Diskussion gestellt. Über die Gestaltung von Workshops können Inputs auf der 
Grundlage des aktuellen Forschungsstandes zu einzelnen Aspekten des Modellver-
suchs geleistet werden. Die Spiegelung von eher theoretischen Konzeptionen an den 
Anforderungen der Praxis wird als fruchtbares Feld sowohl für die konkrete Entwick-
lungsarbeit im Modellversuch als auch für die Genese neuer wissenschaftlicher Er-
kenntnisse betrachtet. Die wissenschaftliche Begleitung stellt insbesondere auch In-
strumente zur Diagnose von selbstreguliertem Lernen in Lernsituationen zur Verfü-
gung und erarbeitet mit den beteiligten Schulen ein Konzept des Verständnisses von 
selbstreguliertem Lernen im Lernfeldkonzept. 
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Einen groben Überblick zur Aufgabenverteilung im Modellversuch gibt die folgende 
Abbildung. 
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Abbildung 10: Aufgabenverteilung im Modellversuch 

5.1.2 Bisheriger Projektverlauf 

Der Modellversuch segel-bs ist ein dreijähriges Entwicklungsvorhaben, welches ide-
altypisch in unterschiedliche Phasen eingeteilt werden kann. 

Zu Beginn stand die konzeptionelle Positionierung im Vordergrund. Hierbei galt es 
zunächst die Konzeption von selbstreguliertem Lernen im Lernfeldkonzept aufzubau-
en und zu einer bildungsgangspezifischen Interpretation von selbstreguliertem Ler-
nen zu gelangen. Dies kann einerseits durch die Organisation der schulischen und 
schulübergreifenden Arbeitsgruppen an den Modellversuchsschulen initiiert werden.  

Danach schloss sich eine Entwicklungsphase an, in der Lernsituationen erarbeitet 
und dokumentiert werden, die sich um die Förderung des selbstregulierten Lernens 
bemühen. Hierzu wurden standortspezifische und thematisch orientierte Workshops 
durchgeführt. Als Ergebnis dieser ersten Entwicklungsphase sind Lernsituationen mit 
dazu notwendigen Materialien entstanden, begleitet von Materialien, die zu einer di-
daktischen Handreichung zur Gestaltung von Lernsituationen weiterentwickelt wer-
den.  

Parallel dazu wurden auch die oben als weiterführende Aufgaben dargestellte Orga-
nisationsentwicklung und Personalentwicklung in den Blick genommen.  

Außerdem wurden die bisher entwickelten Lernsituationen umgesetzt und darin 
insbesondere auch die Instrumente zur Diagnose und Förderung von selbstregulier-
tem Lernen in Lernsituationen erprobt: 

Als erster Schritt im Rahmen der Evaluation wurde ein Fragebogen speziell für die 
Bedürfnisse der dualen Berufsausbildung vom Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik 
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entwickelt (Paderborner Lerntableau 2005 abgekürzt PLT2005) und in den Modell-
versuchsklassen im Herbst 2005 eingesetzt. Die ersten Auswertungen werden im 
Dezember 2005 vollzogen und weitere Auswertungen sind für Januar / Februar 2006 
geplant. Damit wurde für die anvisierte Längsschnittuntersuchung auch bereits der 
erste Erhebungszeitpunkt definiert. Für weitere modellversuchsspezifische Evaluati-
onsvorhaben wurden erste Absprachen zum Einsatz von qualitativen Verfahren ge-
troffen (z. B. Analyse von videographierten Rollenspielen), um die quantitativen Er-
gebnisse zu vertiefen.  

 

Überblick über das Evaluationskonzept 

 

Herbst 2005 Herbst 2006 Sommer 2007

PLT-Frage-
bogen

PLT-Frage-
bogen

PLT-Frage-
bogen

KSBK DBBK LEBK

BKaB BKEF BKaL

KSBK DBBK LEBK

BKaB BKEF BKaL

KSBK DBBK LEBK

BKaB BKEF BKaL

Fremd-
beobachtung

d. Lehrer

Fremd-
beobachtung
d. Ausbilder

Fremd-
beobachtung

d. Lehrer

Fremd-
beobachtung
d. Ausbilder

optional

Herbst 2005 Herbst 2006 Sommer 2007

PLT-Frage-
bogen

PLT-Frage-
bogen

PLT-Frage-
bogen

KSBK DBBK LEBK

BKaB BKEF BKaL

KSBK DBBK LEBK

BKaB BKEF BKaL

KSBK DBBK LEBK

BKaB BKEF BKaL

Fremd-
beobachtung

d. Lehrer

Fremd-
beobachtung
d. Ausbilder

Fremd-
beobachtung

d. Lehrer

Fremd-
beobachtung
d. Ausbilder

optional

Fremd-
beobachtung

d. Lehrer

Fremd-
beobachtung
d. Ausbilder

Fremd-
beobachtung

d. Lehrer

Fremd-
beobachtung
d. Ausbilder

optional

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 11: Überblick über das Evaluationskonzept 

5.2 Schulprojekte in NRW 

5.2.1 Ludwig-Erhard-Berufskolleg des Kreises Paderborn 

Petra Müller / Petra Schmidt / Georg Senn 

Als sich das Projektteam des Ludwig-Erhard-Berufskollegs mit dem Thema „selbst-
reguliertes Lernen im Einzelhandel“ in der Anfangsphase auseinander setzte, stellte 
sich zunächst die Frage, über welche Voraussetzungen bzw. über welche Lernstra-
tegien die Schüler verfügen müssen, damit sie ihre Lernprozesse Schritt für Schritt 
eigenverantwortlich und selbstständig planen, durchführen und ihren Lernerfolg ent-
sprechend kontrollieren können. 

Selbstreguliertes Lernen setzt nach unserem Verständnis zunächst einmal voraus, 
dass Schüler in der Lage sind, Texte und darin enthaltene Informationen selbststän-
dig zu erfassen und zu verstehen. Ein Blick in die bestehenden Einzelhandelsklassen 
des LEBK zeigt allerdings, dass die Schüler gerade in diesem Kompetenzbereich 
Defizite aufweisen. So hat ein großer Teil unserer Schüler Schwierigkeiten, Texte 
zielgerichtet zu lesen, zu verstehen und somit grundlegende Informationen oder 
Problemstellungen zu erfassen. Aus diesem Grund sind die Schüler häufig mit dem 
selbstständigen Bearbeiten von mehr oder weniger komplexen Lernsituationen über-
fordert.  
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Dies mag einerseits mit den geringen Eingangsvoraussetzungen unserer Schüler 
zusammenhängen (ein großer Teil der Schüler im Einzelhandel verfügt als schuli-
sche Vorbildung über einen Hauptschulabschluss nach Klasse neun oder zehn). An-
dererseits lieferte die Auswertung der Schülerdaten weitere mögliche Erklärungsan-
sätze. So hat der Bildungsgang Einzelhandel zwar mit insgesamt weit unter 10 % 
Ausländern statistisch gesehen einen relativ niedrigen Ausländeranteil, bei genauerer 
Betrachtung der Schülerdaten stellte sich jedoch heraus, dass immerhin 43 % der 
Schüler im Ausland geboren wurden. Dies legt die Vermutung nahe, dass ein relativ 
großer Teil unserer Schüler nicht oder nur bedingt deutschsprachig aufgewachsen ist 
und daher auffallende Defizite im Sprachbereich, aber auch im Bereich der Textre-
zeption und des Textverständnisses hat.  

Um festzustellen, über welche Deutschkenntnisse die Schüler konkret verfügen bzw. 
auf welcher Basis das Projektteam bei der Gestaltung von Lehr- und Lernarrange-
ments aufbauen kann, wurde im Rahmen der Situationsanalyse in allen bestehenden 
Unterstufenklassen des Bildungsgangs Einzelhandel eine Deutsch-
Feststellungsprüfung (Lernstandserhebung Deutsch, Klasse neun) durchgeführt. Die 
Auswertung ergab, dass lediglich 1 % über sehr gute bis gute Deutschkenntnisse 
verfügt. Die Mehrheit, immerhin 65 % der insgesamt 108 getesteten Schüler verfügt 
lediglich über ausreichende bis mangelhafte Deutschkenntnisse. 

Auf Grund der geschilderten Ausgangssituation sehen wir den Schwerpunkt unserer 
Arbeit in der gezielten Förderung der Sprach- und Textkompetenz als Basis für das 
selbstregulierte Lernen, auch vor dem Hintergrund, dass die Sprache das wichtigste 
„Werkzeug“ des Verkaufsberaters ist. Ziel unserer Arbeit ist es, den Schülern ein dif-
ferenziertes und leistungsgerechtes Lernangebot zu unterbreiten, welches die fest-
gestellten Defizite entsprechend berücksichtigt und den Schülern Lernstrategien „an 
die Hand gibt,“ die sie befähigen, sich den vielfältigen Herausforderungen des le-
benslangen Lernens zu stellen. 

Arbeitsschwerpunkte der Projektgruppe 

Die Arbeitsschwerpunkte unserer Projektgruppe lassen sich in folgende vier Baustei-
ne unterteilen, die im weiteren Verlauf noch genauer betrachtet werden: 

• Baustein eins: „bestehende Lernsituationen überarbeiten“ 

• Baustein zwei: „neue Lernsituationen schaffen“ 

• Baustein drei: „Umgang mit neuen Medien gezielt fördern“ 

• Baustein vier: „flankierende Maßnahmen“ 

Baustein eins: „bestehende Lernsituationen überarbeiten“ 

Da die einzelnen Regierungsbezirke des Landes NRW bereits umfangreiche Lernsi-
tuationen für das erste Ausbildungsjahr erstellt haben, sollen diese zunächst gesich-
tet und ausgewählte Situationen vor dem Hintergrund der beschriebenen Zielsetzung 
bei Bedarf entsprechend reduziert werden. Ferner ist in diesem Zusammenhang an-
gedacht, Alternativtexte (Situationsbeschreibungen und/oder Informationstexte) für 
schwache Lerngruppen zu erstellen. 
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Baustein zwei: „neue Lernsituationen schaffen“ 

Die Arbeitsgruppe des LEBK wird unter Einbeziehung der Kollegen des Fachbereichs 
Deutsch neue Lernsituationen erstellen. Diese sollen handlungsorientiert gestaltet 
werden, wobei neben der integrativen Förderung der Fach-, Methoden-,  
Sozial-, und Personalkompetenz als Dimensionen der beruflichen Handlungskompe-
tenz4, auch die gezielte Vermittlung von Lerntechniken bzw. -strategien beabsichtigt 
ist (z. B. die „5-Schritt-Lesetechnik“, das Arbeiten mit Nachschlagewerken, das Struk-
turieren von Informationen in Form von Mind-Maps o. Ä.). Erste Ideen für die inhaltli-
che Gestaltung neuer Lernsituationen liegen bereits vor. So ist geplant, eine Lernsi-
tuation für das Lernfeld zwei „Verkaufsgespräche kundenorientiert führen“ zu entwi-
ckeln, in der sich die Schüler mit der Problemstellung auseinander setzen, Produktin-
formationen aus ihrem jeweiligen Fachbereich in eine kundengerechte Sprache zu 
„übersetzen“. Einen weiteren Ansatzpunkt bietet aus heutiger Sicht das Lernfeld drei 
„Kunden im Servicebereich Kasse betreuen“. Hier könnte eine Lernsituation geschaf-
fen werden, in der sich die Schüler mit den Allgemeinen Geschäftsbedingungen aus-
einander setzen. Eine Zielsetzung dieser Lernsituation könnte darin bestehen, dass 
die Schüler die nur schwer verständliche „Juristensprache“ in eine allgemein ver-
ständliche Sprache umwandeln, um dem Kunden die Inhalte der AGBs erklären zu 
können. Weitere thematische Schwerpunkte für die Erstellung neuer Lernsituationen 
werden sich sicherlich im Rahmen der laufenden Arbeit entwickeln. 

Baustein drei: „Umgang mit neuen Medien gezielt fördern“ 

Ein weiterer Baustein unseres Konzeptes sieht vor, den Umgang mit den neuen Me-
dien gezielt zu fördern, da dieser Bereich insbesondere für das Informationsmana-
gement aus heutiger Sicht unerlässlich ist. Auch hier ist zu berücksichtigen, dass 
längst nicht jeder Schüler zu Hause die Möglichkeit hat, einen eigenen PC mit Inter-
netzugang zu nutzen. Von daher bietet es sich an, entsprechende Grundlagen im 
Unterricht zu vermitteln. In diesem Zusammenhang beabsichtigen wir, die Schüler in 
den entsprechenden „Standard-Anwenderprogrammen“ zu schulen, um den PC bei 
Bedarf als Arbeitsmittel im Unterricht einsetzen zu können. So könnten die Schüler 
beispielsweise ihre Arbeitsergebnisse in Form einer PowerPoint-Präsentation oder in 
Form von Excel-Tabellen oder -diagrammen medial aufbereiten und anschließend 
präsentieren. Ferner ist beabsichtigt, einen „Internet-Führerschein“ anzubieten, damit 
die Schüler lernen, Informationen im Internet zielgerichtet zu suchen (z.B. Suchma-
schinen „richtig“ nutzen, Schlüsselwörter erkennen etc.), diese auszuwerten und zu 
bewerten. 

Baustein vier: „flankierende Maßnahmen“  

Vor dem Hintergrund der geschilderten Ausgangssituation und unserer Zielsetzung, 
die Sprach- und Textkompetenz als Voraussetzung für das selbstregulierte Lernen 
gezielt zu fördern, wird ab dem kommenden Schuljahr das Fach Deutsch in der Un-
terstufe zweistündig erteilt. Ein entsprechendes Konzept für den Deutschunterricht 
wird zurzeit erstellt, d. h. eine didaktische Jahresplanung und entsprechendes Unter-

 
4Der Begriff Handlungskompetenz wird in der Literatur unterschiedlich definiert. Kaiser / Pätzold unterteilen sie in 
Fach-, Methoden-, Sozial- und Personalkompetenz und weisen darauf hin, dass es sich hierbei nicht nur um kog-
nitive Fähigkeiten, sondern ebenfalls um soziale und emotionale handelt (vgl. Kaiser / Pätzold (1999): Wörterbuch 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik, Bad Heilbrunn, S. 57). 
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richtsmaterial. 

Weitere Vorgehensweise  

An dem Modellversuch segel-bs wird unsere Schule mit Beginn des neuen Schuljah-
res mit zwei der voraussichtlich insgesamt fünf Einzelhandels-Unterstufenklassen 
teilnehmen. In diesen beiden Klassen kommt ein festes Lehrerteam zum Einsatz. 
Dieses Team ist bereits damit beschäftigt, eine entsprechende didaktische Jahres-
planung zu erstellen. Neben der Verteilung der fachlichen Inhalte auf die einzelnen 
Fächer wird ferner festgelegt, welche Lerntechniken bzw. -strategien in welchen 
Lernfeldern bzw. Lernsituationen verankert werden. So soll sichergestellt werden, 
dass bereits eingeführte Lerntechniken in anderen fachlichen Zusammenhängen er-
neut aufgegriffen, geübt und so bei den Schülern gefestigt werden.  

Nach Erstellung der didaktischen Jahresplanung wird das Projektteam des LEBK 
intensiv an der Materialentwicklung arbeiten, damit dieses zu Beginn des neuen 
Schuljahres bereits in den beiden Modellversuchsklassen eingesetzt und erprobt 
werden kann. 

5.2.2 Städt. Berufskolleg Bachstraße - der Landeshauptstadt Düsseldorf 

Ulrich Faber / Jeannine Theuerkauf 

Der Modellversuch segel-bs wird am Berufskolleg Bachstraße in Düsseldorf vom 
Kernteam, derzeit bestehend aus Frank Schmidt (vorher Ulrich Faber) und Jeannine 
Theuerkauf, durchgeführt.  

Wir verfolgen einen integrativen Ansatz um das selbstregulierte Lernen in den Lern-
feldern des Ausbildungsberufes Kaufmann / Kauffrau im Einzelhandel zu fördern. 
Dabei steht die moralisch-ethische Kompetenzbildung im Vordergrund. So sollen ne-
ben den berufsspezifischen Unterrichtsfächern auch die berufsübergreifenden Fä-
cher insbesondere das ordentliche Unterrichtsfach Religionslehre ihren Beitrag leis-
ten. Gemäß dem Lernfeldkonzept werden die Jugendlichen ganz im Sinne der Hand-
lungsorientierung von einem kooperativ arbeitenden LehrerInnenteam unterrichtet.  

Der Modellversuch wird im kommenden Schuljahr in der Blockklasse der Unterstufe 
der Kaufleute für Telekommunikation durchgeführt. 

Kurzcharakteristik und Vorhaben 

Die Förderung von selbstreguliertem Lernen in den Lernfeldern des Einzelhandels 
soll am Berufskolleg Bachstraße unter besonderer Berücksichtigung der moralisch-
ethischen Kompetenzbildung gefördert werden. Neben den berufsbezogenen Unter-
richtsfächern bietet sich eine ergänzende Bearbeitung verschiedener Themen insbe-
sondere im ordentlichen Unterrichtsfach Religionsunterricht an. Dieses ist mit einer 
Wochenstunde in der Stundentafel des Ausbildungsberufes Kaufmann/ Kauffrau im 
Einzelhandel vertreten.  

Der Religionsunterricht regt dazu an, in übergreifenden und beziehungsreichen Zu-
sammenhängen zu denken, die eigenen Motive des Handelns zu klären und kritisch 
zu hinterfragen. Gerade mit Blick auf die besonderen Bedingungen des Berufskollegs 
befähigt der Religionsunterricht zu solidarischem und gerechtem Handeln in der Ar-
beits- und Lebenswelt. 
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Neben den unterschiedlichen Erwartungen, die an den Religionsunterricht gerichtet 
werden, sind es im Bereich der Berufsschule gerade auch die Sozialpartner, die kon-
krete Erwartungen an den Berufschulreligionsunterricht stellen.5 Um diesen Erwar-
tungen gerecht zu werden, leistet der Religionsunterricht im besonderen Maße eine 
Förderung der Sozial- und Personalkompetenz, die es den Schülerinnen und Schü-
lern ermöglicht in entsprechenden Situationen moralisch-ethisch verantwortungsbe-
wusst zu entscheiden. Unser Projekt setzt daher ganz bewusst nicht auf eine aus-
schließliche Förderung der Methodenkompetenz, sondern auf eine Förderung der 
allgemeinen Handlungskompetenz mit dem Ziel einer Förderung der Persönlichkeits-
entwicklung der einzelnen Schülerinnen und Schüler. Als Stichworte sind hier beson-
ders zu nennen:  

• Entwicklung sozialer Verantwortung 

• ökonomische und ökologische Bewusstseinsbildung 

• Entwicklung und Anwendung durchdachter Wertvorstellungen und Solidarität 

• Vorgehensweise im Modellversuch 

Gemeinsam mit den Fächern des berufsspezifischen Bereichs werden fachübergrei-
fende Lernsituationen entwickelt, in denen selbstreguliertes Lernen gefördert werden 
soll. Hierbei wird ganz bewusst von einem implizierten Ansatz ausgegangen, der es 
den Schülern ermöglicht, ausgewählte Strategien des selbstregulierten Lernens in 
der jeweiligen Unterrichtssituation gezielt anzuwenden. 

Ausgehend von dem didaktischen Dreieck bieten sich bei der Entwicklung konkreter 
Lernsituationen unterschiedliche Zugangsmöglichkeiten: 

• Angestrebte Kompetenzen (Qualifikationen) 

• Konkrete Situationen 

• Ausgewählte Themen 

Der jeweilige Ausgangspunkt stellt einen ersten Zugriff dar, dem die Berücksichti-
gung der anderen Punkte folgen muss. Die verschiedenen Einstiegsvarianten stehen 
in einem Implikationszusammenhang, aus dem sich Themen, Unterrichtsreihen, Pro-
jekte etc. auf unterschiedliche Weise erschließen lassen. Das Ergebnis des Unter-
richtsprozesses ist dann ein Handlungsprodukt, das von den Schülerinnen und Schü-
lern mit Mitteln des selbstregulierten Lernens erarbeitet wurde. 

Ausgehend von der moralisch-ethischen Kompetenz sollen die Jugendlichen mit Hilfe 
des selbstgesteuerten Lernens die Fähigkeit erlangen „in (Lebens-)Situationen au-
thentisch, angemessen, kritisch, solidarisch und zukunftsoffen“6 zu handeln.  

Die verschiedenen Kompetenzen, die die Jugendlichen letztlich in einem Prozess 
des lebenslangen Lernens erwerben sollen, stellen auch in diesem Projekt eine Be-
gleitung des langfristigen Ziels des selbstgesteuerten Lernens dar. So ranken sich 
die zentralen Fragestellungen bei jeder Lernsituation um folgende Kompetenzbe-
schreibungen, wie sie schon im Lehrplan für Religionslehre zu finden sind.  

 
5Vgl. Berufsausbildung in NRW. Kompetenzbildung im Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung, 3. Auflage, 
Düsseldorf 2000. 
6 Lehrplan evangelische Religionslehre; Fachklassen des Dualen System der Berufausbildung; Hrsg. Ministerium 
für Schule Jugend und Kinder des Landes NRW; Düsseldorf 2004; S. 14. 
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sich informieren - kennen - übertragen 

Hier geht es zunächst um das eigenverantwortliche Sammeln von Informationen, de-
ren Auswertung sowie die Übertragung auf andere konkrete Situationen. Erst fundier-
tes Wissen eröffnet die Möglichkeit, Einseitigkeiten zu erkennen, Alternativen zu 
durchdenken sowie Diskussionsprozesse zu initiieren und zu leiten. 

durchschauen - urteilen - entscheiden 

Hier stehen die Ausbildung einer kritischen Urteilsfähigkeit sowie die Fähigkeit, Ent-
scheidungen treffen zu können, die vor dem eigenen Gewissen bestehen können, im 
Vordergrund. 

mitbestimmen - verantworten - gestalten 

Eigenes Handeln soll im Hinblick auf Mitbestimmung, Mitverantwortung und Mitges-
taltung der Welt reflektiert werden. 

Übernahme von Verantwortung erfordert die Aufnahme von Informationen und die 
Bereitschaft zur Auseinandersetzung mit den Auffassungen der unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Gruppierungen. 

Eine erfolgreiche Berufstätigkeit setzt die Übernahme von Verantwortung, Teamfä-
higkeit und Teilhabe an gesellschaftlichen Prozessen voraus. Die ethische Fundie-
rung beruflichen Handelns in all seinen Aspekten ist für eine nachhaltige Entwicklung 
unverzichtbar. 

Erste Entwicklungsschritte und Schwerpunkte 

Die ersten Entwicklungsschritte beziehen sich im Wesentlichen auf eine didaktische 
Jahresplanung, die den Beitrag des Unterrichtsfaches Religionslehre im Rahmen der 
Förderung des selbstregulierten Lernens mit einbezieht. 

5.2.3 Karl-Schiller-Berufskolleg der Stadt Dortmund 

Uwe Krakau / Mabel Rickes 

Selbstreguliertes Lernen wird am Karl-Schiller-Berufskolleg der Stadt Dortmund als 
„eine Lernform, bei der der Lernende einen oder mehrere Bestandteile seines Lern-
prozesses … [unter Berücksichtigung der Ausgangssituation] selbständig auswählt“ 
(Pätzold / Lang 2004, S. 5) und bis hin zur Bewertung selbständig durchführt, ver-
standen. Die Operationalisierung erfolgt dabei durch das Modell der vollständigen 
Handlung. Das Modellversuchsprojekt besteht am Karl-Schiller-Berufskolleg in der 
Entwicklung bzw. Optimierung, Durchführung und Evaluation von ausgewählten 
selbstregulierten Lernsituationen des ersten Ausbildungsjahres bei impliziter Vermitt-
lung von Lernstrategien. Flankierend werden dabei auch die Modifikation der Schul-
organisation sowie die Lehrkräfteentwicklung in den Blick genommen und berück-
sichtigt. 

Bei der schulinternen Diskussion der Projektkonkretisierung waren wir uns schnell 
einig: Der jüngst eingeführte Lehrplan für den Ausbildungsberuf Kauffrau/Kaufmann 
im Einzelhandel bzw. Verkäuferin/Verkäufer ist mit umfassenden curricularen, unter-
richtlichen und organisatorischen Neuerungen verbunden. Daher wollen wir das Pro-
jekt eng mit den aktuell bestehenden Entwicklungsaufgaben des Bildungsgangs ver-
knüpfen. 
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Aus der Vielzahl möglicher Optionen besteht das Modellversuchsprojekt am Karl-
Schiller-Berufskolleg in enger Anlehnung an die Zielsetzungen und Hauptaktivitäten 
des Modellversuchs segel-bs in der Entwicklung bzw. Optimierung, Durchführung 
und Evaluation von ausgewählten selbstregulierten Lernsituationen des ersten Aus-
bildungsjahres bei impliziter Vermittlung von Lernstrategien. Flankierend werden da-
bei auch die Modifikation der Schulorganisation sowie die Lehrkräfteentwicklung in 
den Blick genommen und berücksichtigt (vgl. Kraukau / Rickes 2005).   

Voraussichtlich werden die Schülerinnen und Schüler der Modellversuchsklassen die 
Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen als Voraussetzung zum Teil nur begrenzt 
mitbringen. „Die Fähigkeit zum selbständigen Lernen entwickelt sich [aber] nicht von 
selbst, sondern die Lernenden sind dazu anzuleiten.“ (Dubs 1995, S. 269) Um Lern-
situationen zunehmend selbstreguliert bearbeiten zu können, geht es also im Rah-
men des Modellversuchs um die schrittweise Entwicklung dieser Fähigkeit. Bei dieser 
Entwicklung der Selbstlernkompetenz sind aus unserer Sicht zwei Ebenen zu be-
rücksichtigen: Einerseits die Fähigkeit, selbständig die Schritte des Handlungskrei-
ses im Zusammenhang - von der Analyse bis hin zu Sicherung und Transfer - zu 
durchlaufen, andererseits die Fähigkeit, die jeweiligen Einzelschritte zu bearbeiten, 
also selbständig spezifische Lernhandlungen auszuführen - z. B. ist die Beherr-
schung der Lernhandlung „Lesen“ eine Voraussetzung zur Problemanalyse. 

In der Umsetzung folgen daraus vier Einzelschritte: 

Zunächst muss die Zielkonkretisierung unter besonderer Berücksichtigung des 
handlungsregulatorischen Aspektes erfolgen. In diesem Zusammenhang wird auch 
die didaktische Jahresplanung des Bildungsgangs überarbeitet und ergänzt. 

Parallel zu diesem Schritt steht die Optimierung der Rahmenbedingungen an. Da-
bei wurden als Modellversuchsklassen vier Lerngruppen ausgewählt, deren Mitglie-
der im August 2005 ihre Ausbildung beginnen werden. Eine der Klassen wird aus 
Schülerinnen und Schülern bestehen, die branchengemischt die Ausbildung zur/zum 
Kauffrau/Kaufmann im Einzelhandel in nur zwei Jahren absolvieren. Die drei anderen 
Klassen durchlaufen die Ausbildung in der Regelzeit und sollen aus den Fachberei-
chen Textil und Lebensmittel sowie aus einer weiteren branchengemischten Klasse 
stammen. 

Außerdem wurde bereits ein Team aus 16 Lehrenden formiert, das die Modellver-
suchsklassen über den gesamten Zeitraum der Ausbildung in dieser Zusammenset-
zung begleiten wird. Der notwendige Qualifizierungsbedarf für das Team, z. B. beim 
Einsatz didaktischer Warenwirtschaftssysteme, wird momentan erhoben. Von den 
Mitgliedern des Teams wurden die in den Regierungsbezirken bislang bearbeiteten 
Lernfelder für das erste Schuljahr (siehe Tietje-Groß / Tiemeyer 2005) analysiert. In 
diesem Zusammenhang ausgewählte Lernsituationen werden bis zu Beginn des 
Schuljahres 2005/06 unter dem Aspekt des Selbstlernens optimiert bzw. entwickelt. 
In jedem Lernfeld werden dabei bestimmte Selbstlernstrategien besonders berück-
sichtigt. 

Aktuell erfolgt zudem die Einrichtung von zwei neuen Berufskollegräumen mit ver-
besserter räumlicher und technischer Infrastruktur. Das Layout dieser Fachräume, 
die u. a. sowohl mit 10 PC-Schülerarbeitsplätzen und flexiblen Trapeztischen als 
auch mit einem stationären Beamer ausgestattet werden sollen, orientiert sich an 
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bereits bestehenden Berufskollegräumen anderer Bildungsgänge des Karl-Schiller-
Berufskollegs. 

Die unterrichtliche Umsetzung der Lernsituationen des ersten Schul- bzw. Ausbil-
dungsjahres beginnt im August 2005. Die Vermittlung von selbstregulierenden Lern-
methoden und Lernstrategien erfolgt dabei implizit. Entscheidend für den Erfolg wird 
daher auch die regelmäßige Dekontextualisierung zur Sicherung der Strategien und 
Methoden sein. 

Begleitend und abschließend wird die Evaluation des Projektes erfolgen. Mit der 
Erhebung der Zwischenprüfungsergebnisse des Frühjahrs 2005 wurde bei den aktu-
ellen Mittelstufenklassen, die noch nach dem bisherigen Lehrplan unterrichtet wer-
den, bereits ein erster Evaluationsschritt bei einer möglichen Vergleichsgruppe 
durchgeführt. 

Bei den vier Modellversuchsklassen soll die Evaluation in allen Phasen des Modell-
versuchs in enger Kooperation mit dem Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik der Uni-
versität Paderborn erfolgen. 

5.2.4 Dietrich Bonhoeffer-Berufskolleg, Detmold 

Christine Mönkemeyer / Anja Post / Iris Stamm 

Ziel des Modellversuchs am dbb ist die selbstständige Erarbeitung von vorstrukturier-
ten Lerninhalten mithilfe einer Lernplattform (Moodle) und eines Autorentools. Der 
Grad der Selbstständigkeit der Lernenden wird mit zunehmendem Maße erhöht, so-
dass zum Ende des ersten Ausbildungsjahres die Schülerinnen und Schüler weitge-
hend eigenständig die gestellten Problemstellungen und Anforderungen erfüllen kön-
nen. Zur unterrichtlichen Unterstützung steht der Lerngruppe ein Moderatorenteam 
von Fachlehrern zur Verfügung. Der Modellversuch findet zunächst in der Unterstufe 
(Schuljahr 2005 / 2006) Kaufmann/-frau im Einzelhandel statt. Dazu wird an einem 
Berufsschultag der fächerspezifische Unterricht in den Kernfächern (Kundenkommu-
nikation und -service, Wirtschafts- und Sozialprozesse und Warenwirtschaftliche Pro-
zesse) aufgelöst. 

In den ersten drei Wochen des Schuljahres erhalten die Lernenden einen vorge-
schalteten Kurs „Lernen lernen“, indem die für die Zukunft notwendigen Recherche-, 
Methoden- und Präsentationstechniken vermittelt werden. Hierzu werden drei Klein-
gruppen gebildet, die anhand eines Rotationsverfahrens gemäß der zuvor genannten 
Schwerpunktbildung geschult werden. Die aufbereiteten Lernsituationen basieren auf 
dem Modellunternehmen „Das besondere Bestsellerwarenhaus“ (dbb-Warenhaus) 
mit seinem 17-jährigen Auszubildenden Uwe, der gerade in das Berufsleben einge-
stiegen ist. Damit soll gleichzeitig ein für die Lernenden möglicher Grad der Identifi-
zierung erreicht werden, die sich in derselben Situation befinden. Im Anschluss an 
den Kurs „Arbeitstechniken“ beginnen die Lernenden mit der Bearbeitung der Lern-
felder 1, 3, 5, 4 und 2. 

Die Aneignung der Lerninhalte erfolgt neben der Nutzung der neuen Informations-
technologien auch über die konventionellen Hilfsmittel wie Lehrbücher, Informations-
texte, aktuelle Fachliteratur und Erkundungsgänge. 

Nach vollständiger Aufbereitung eines Lernfeldes und der Überprüfung der Lernleis-
tung anhand von Fachaufsätzen, Fachgesprächen (ggf. mit Externen), praktischen 
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Umsetzungen, Klausuren und schriftlichen Übungen wird ein neues Lernfeld zur Ver-
fügung gestellt. Damit soll gewährleistet werden, dass die Lernenden denselben 
Leistungsstand besitzen. Durch das Führen eines Berichtsheftes weisen die Schüle-
rinnen und Schüler die Tätigkeiten des Berufsschultages nach. Somit können auch 
Erkundungsgänge nachvollzogen werden, indem das besuchte Institut/Unternehmen 
die Anwesenheit mit Ort, Datum und Unterschrift (Stempel) dokumentiert.  

Im Anschluss erfolgt ein Auszug aus den digital mit einem Autorentool aufbereiteten 
Lernsituationen:  

Der Schwerpunkt unseres Beitrags zum Modellversuch segel-bs liegt in der selbst-
ständigen Erarbeitung der Lerninhalte des ersten Ausbildungsjahres durch die Schü-
lerinnen und Schüler mithilfe des Medienmix, bestehend aus der Nutzung der Infor-
mationstechnologie verbunden mit „herkömmlichen“ Lehr- und Lernmethoden.  

5.2.5 Berufskolleg Elberfeld der Stadt Wuppertal 

Nicola Cohnen / Norbert Doré 

Während der Berufsausbildung sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass 
der Erwerb wichtiger Arbeits- und Lerntechniken und die Fähigkeit zum selbstständi-
gen Lernen eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Ausbildung und 
Berufsausübung ist. Die Erkenntnis der Wichtigkeit des selbstständigen Lernens ist 
eine gute und sogar notwendige Voraussetzung für die Umsetzung dieser Selbstän-
digkeit, die Befähigung hierzu indes noch lange nicht gegeben. Durch das Projekt soll 
den Schülerinnen und Schülern nicht nur die Erkenntnis bestimmter Verhaltenswei-
sen und deren Ursachen aufzeigt werden, sondern sie sollen auch ein Stück weit 
dazu befähigen, Fähigkeiten und Eigenschaften so zu kontrollieren und zu beeinflus-
sen, dass als ideales Ergebnis das selbstregulierte Lernen und Arbeiten steht. Auf 
diesem Weg gibt es unendlich viele Zwischenstufen. Jedes Erreichen einer weiteren 
Zwischenstufe ist ein großer Erfolg.  

„Hauptintention des selbstregulierten Lernens ist es, Schülerinnen und Schülern zu 
ermöglichen, sich über ihre Denk-, Speicher-, Problemlöse- und Orientierungskapazi-
täten und -fähigkeiten klar zu werden und ihr künftiges kognitives, psychosomati-
sches, emotionales und soziales Lernen planend, steuernd und kontrollierend zu 
gestalten. Kurzum - es geht letztlich um neue Lernkultur in der (Berufs-)Pädagogik: 
von der lehrerzentrierten Didaktik mit linearer Vermittlungsstruktur zu einer auf die 
Lernenden zentrierten Didaktik mit vernetzter Selbstlernkultur.“7

 
7 Ott, B. (1999): Grundlagen des beruflichen Lernens und Lehrens. Cornelsen Verlag, Berlin 1999. 
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Vorhaben 

Im ersten Schritt wird ein expliziter Kurs „Lernen lernen“ parallel zum Lernfeld 2: 
„Verkaufsgespräche kundenorientiert führen“ entwickelt. Dieser Kurs wird ab dem 
Schuljahr 2005 / 2006 für das erste Halbjahr in zwei Unterstufenklassen des Einzel-
handels einstündig im Stundenplan verankert. Das Curriculum ‚Lernen lernen’ wird 
sich zum einen an den entsprechenden Lernsituationen des Lernfeldes orientieren, 
zum anderen wird das Schwergewicht gerade im ersten Halbjahr auf der Vermittlung 
und dem Üben von elementaren Lernstrategien liegen. Später beabsichtigt das Pro-
jektteam auch komplexere Strategien entsprechend den Lernsituationen anzuwen-
den. Dabei könnten diese Strategien dann durchaus auch implizit in den Lernsituati-
onen zum Einsatz kommen.  

Vorgehensweise 

Das Projektteam versteht sich als „Werkzeuglieferant“. Gerade im ersten Halbjahr 
wird das Ziel verfolgt, den Auszubildenden im Einzelhandel effiziente Arbeitsmetho-
den zu vermitteln und zu trainieren, insbesondere in den Bereichen des gezielten 
Lesens, des Notizenmachens, der Arbeitsplanung und der langfristigen Prüfungsvor-
bereitung. Dabei ist dem Projektteam bewusst, dass es keine allgemein gültige Zau-
berformel für das richtige Lernen, die für alle Schülerinnen und Schüler passt, gibt. 
Das Herausfinden der richtigen Methode beginnt mit der Selbsterkenntnis. Bevor die 
Auszubildenden im Kurs „Lernen lernen“ Informationen über das Gedächtnis, das 
Zuhören, den Aufbau eines Textes etc. erhalten, und bevor im Kurs gezeigt wird, wie 
die vorgeschlagenen Methoden angewendet werden, werden sie im Baustein Ein-
führung entdecken, wie das Gehirn überhaupt funktioniert. Es wird das Ziel verfolgt, 
die intellektuellen Fähigkeiten optimal auszunutzen - unverzichtbare Voraussetzung, 
um die Ausbildung zu einem guten Ende zu bringen und darüber hinaus auch im Be-
rufsleben erfolgreich zu sein. Hier soll den individuellen Besonderheiten und Veran-
lagungen der Lernenden Rechnung getragen werden. Ein Test soll bevorzugte Lern-
stile identifizieren und auch fördern. Es soll aber gleichzeitig initiiert werden, dass die 
Schülerinnen und Schüler neue Arbeitsstrategien probieren und üben.  

Dabei sind jedoch die Materialien so zu gestalten, dass sie auch in anderen Bil-
dungsgängen und anderen Schulen leicht einsetzbar sind.  

Im zweiten Schritt sollen Bewertungsverfahren für den Kurs „Lernen lernen“ erstellt 
werden. Eine Zertifizierung ist vorgesehen, da auch die Ausbildungsbetriebe im Ein-
zelhandel auf die Einrichtung des Kurses „Lernen lernen“ durchweg positiv reagiert 
haben. Außerdem sind zusätzliche Bewertungsinstrumente für den Kurs und für die 
Wirkungsweise in den Lernsituationen festzulegen. 

5.2.6 Berufskolleg an der Lindenstraße, Köln 

Jörg Bliesenbach / Joachim Giesenkirchen / Jörn Johannson / Antje Karliczek 

Das Berufskolleg Lindenstraße (BKaL) ist teilnehmende Schule am Modellversuch 
segel-bs. Die Arbeit in dem Projekt wird als Teil der langfristigen Schulentwicklung 
angesehen. Es soll in Kooperation mit anderen Schulen einen Beitrag zur Kompe-
tenzerweiterung der Schüler im Bildungsgang Einzelhandel im Sinne einer über die 
Berufsschulzeit hinausreichenden Selbstregulation geleistet werden. Umgesetzt wird 
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dieses Projekt von den vier am Projekt beteiligten Lehrern als Klassenteam in einer 
Einzelhandels - Unterstufe zu Beginn des neuen Schuljahres. 

Der Einbezug relevanter wissenschaftlicher Erkenntnisse hilft, besondere Merkmale 
des selbstregulierten Lernens herauszustellen. Auf dieser Grundlage werden mög-
lichst vielfältige schulpraxisnahe Möglichkeiten erwogen, sowohl individuelle als auch 
kooperative Lernprozesse in Gang zu setzen, die das Ziel des selbstregulierten Ler-
nens der oben genannten Zielgruppe verfolgen. Es gilt daher, konkrete Vorschläge 
zu unterbreiten, wie ein stimmiges Konzept im Unterricht in Lernfeldern zunächst im 
Bildungsgang Einzelhandel und später an anderen Bildungsgängen am Berufskolleg 
entwickelt, umgesetzt und evaluiert werden kann.  

Projektverlauf am Berufskolleg Lindenstraße: 

Es erscheint nahe liegend, den Begriff selbstreguliertes Lernen vor dem Hintergrund 
von Lehr-Lernprozessen zu klären und zu konkretisieren. Wir gehen also der Frage 
nach, durch welche prinzipiellen Merkmale diese Form des Lernens gekennzeichnet 
ist. 

Im nächsten Schritt ist zu überlegen, welche grundsätzlichen Lernstrategien es gibt, 
mithilfe derer sich die Merkmale des selbstregulierten Lernens umsetzen lassen. 
Hierzu wird ein Pool von Methoden und Maßnahmen aufgestellt, mit denen diese 
Lernstrategien im Unterricht umgesetzt werden können. Darüber hinaus werden auch 
Diagnosemöglichkeiten gesammelt, anhand derer sich erkennen lässt, wie weit 
Schüler in einem Handlungsrahmen selbstreguliert handeln. In diesem Zusammen-
hang soll den Schülern die Möglichkeit gegeben werden, den eigenen Lerntyp zu 
erkennen, um bewusste Entscheidungen bezüglich der für sie geeigneten Vorge-
hensweise beim Lernen treffen zu können. Die Zielgruppenanalyse sowie die Analy-
se der Rahmenbedingungen ist Voraussetzung für eine begründete Entscheidung bei 
der Zielfestlegung und der darauf ausgerichteten Auswahl geeigneter Maßnahmen 
und Methoden. Die Arbeitsgruppe segel-bs hat sich zum Ziel gesetzt, das Lernfeld 5 
„Werbung und den Verkauf fördern“ so auszugestalten, dass hier ausgewählte Stra-
tegien des selbstregulierten Lernens in Lernsituationen implementiert werden.  

Wir haben uns also zur Aufgabe gemacht, Handlungssituationen und die dazugehö-
rigen Materialien zu erstellen, in denen an fachspezifischen Inhalten das selbstregu-
lierte Lernen gefördert werden kann; es wird eine integrative Vorgehensweise ver-
folgt. Dabei soll berücksichtigt werden, dass bereits eingeführte Lernstrategien im 
Sinne einer Lernspirale aufgegriffen und auf höherem Niveau angewandt bzw. erwei-
tert werden. Darüber hinaus wird ein Plan erstellt, aus dem hervorgeht, an welcher 
Stelle des Lehrplans und in welcher erweiterten Form die dort umgesetzten Strate-
gien in anderen Lernfeldern in situationsbezogener Form wieder aufgegriffen werden. 
Wichtig erscheint uns, genau abzuwägen, inwieweit die Schülerzielgruppe einer Len-
kung durch den Lehrer bedarf. Über die drei Ausbildungsjahre hinweg sollen den 
Schülern durch Differenzierung immer mehr Möglichkeiten eingeräumt werden, ei-
genverantwortliche Lernentscheidungen zu treffen.  

Schon von Beginn des Schuljahres an beabsichtigen wir als Klassenteam, begleiten-
de, die Selbstständigkeit fördernde Maßnahmen, einzuführen (z. B. Lern-Paten, Wo-
chenplan, Selbstorganisation des Ordners, Mitentscheidung bei Methodenauswahl, 
...). 
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Da eine Beurteilung, ob Schüler selbstständig zielgerichtet handeln / lernen, in vielen 
Phasen des Lernens schwierig ist, wird eine weitere Aufgabe für uns sein, Evaluati-
ons- bzw. (Selbst-)Reflexionsmöglichkeiten zu finden und bereitzustellen. 

Ausblick 

Die Erfahrungen, die wir als segel-bs-Team in diesem Projekt machen, werden eva-
luiert, Konzepte ggf. überarbeitet und dann dem gesamten Bildungsgang zur Verfü-
gung gestellt, sodass auch Klassen folgender Jahrgänge diesen Kompetenzbereich 
für sich erweitern können. 

Bislang ist die Arbeit in dem segel-bs-Projekt für uns sehr interessant und wir freuen 
uns darauf, unsere Überlegungen, Planungen und Vorbereitungen im neuen Schul-
jahr umzusetzen. 
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Anlage 1: Übersicht über Lernstrategien, systematisiert nach Lernhandlungen 

Lernstrategie-‚Klasse’ Lernhandlung Lerntechnik / -strategie Literatur  
Erfassen und Verstehen von 
Informationen 

Informationen suchen, 
Quellen recherchieren 

Arbeiten mit Nachschlagewer-
ken (Duden, Atlanten, Wörter-
bücher, ...) 

Klippert 2004, S. 120 ff 

  Literatur-Quellen recherchieren Klippert 2004, S. 139 
  Umgang mit dem Internet Nüesch/Zeder/Metzger 2003 

(Teil 2), S. 159 ff 
 Lesen Förderung des Lesetempos 

- Übung zur Förderung 
des Lesetempos 

- Schnellesen 

 
Klippert 2004, S. 88 ff 
 
Schräder-Naef 1987, S. 44 f 

  Übungen zum systematischen 
Lesen 

Klippert 2004, S. 98 ff 

  Vorbereitung der Lektüre Schräder-Naef 1994, S. 28 ff 
  SQ3R Schräder-Naef 1987, S. 42 f 
  Kritisches Lesen Schräder-Naef 1987, S. 43 f 
  Lesen Nüesch/Zeder/Metzger 2003 

(Teil 2), S. 127 ff 
  Markieren und Unterstreichen Klippert 2004, S. 105 ff 
 Zuhören Aktives Zuhören  

- Richtiges Zuhören 
- Zuhören 

 
Schräder-Naef 1994, S. 167 ff 
Schräder-Naef 1987, S. 89 

  Mitschreiben, Notizen erstellen 
- Mitschreiben 
- Notizen, Mitschreiben 

 
Schräder-Naef 1994, S. 169 ff 
Schräder-Naef 1987, S. 90 f 

 Wahrnehmungskanäle situati-
onsgereicht einsetzen 

Unterschiedliche Wahrneh-
mungskanäle erproben 
(Sehen –Text und Bild, hören, 
kinesthetisch) 

Metzger 1999, S. 55 f 
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 Wesentliches erkennen Wesentliches erkennen Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 2), S. 34 ff 

  Auf die Form von Informationen 
achten 

Metzger 1999, S. 56 f 

  Aufbau einer Information er-
kennen 

Metzger 1999, S. 57 ff 

Organisationsstrategien 
 

 Organisationsstrategien (Be-
schreibung) 

Wild 2000, S. 32 

  Erwerb von Wissen Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 2), S. 22 ff 

 Informationen verarbeiten und 
aufbereiten 

Informationen zusammenfas-
sen  

Klippert 2004, S. 111 ff 

  Informationen ordnen Metzger 1999, S. 62 ff 
  Informationen anreichern und 

ordnen 
Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 2), S. 64 ff 

  Fragen formulieren Klippert 2004, S. 130 ff 
  Texte selbst erstellen Klippert 2004, S. 175 ff 
Elaborationsstrategien /   Elaborationsstrategien (Be-

schreibung) 
Wild 2000, S. 31 f 

 Transformieren von Informatio-
nen 

Diagramme und Tabellen ent-
werfen 

Klippert 2004, S. 162 ff 

 Visualisierungen erstellen Visualisieren im Klassenraum  Klippert 2004, S. 170 ff 
  Gedächtnislandkarten herstel-

len 
Klippert 2004, S. 209 ff 

 Informationen anreichern Informationen anreichern Metzger 1999, S. 60 ff 
 Notizen erstellen  Notizen machen Metzger 1999, S. 68 ff  

Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 2), S. 109 ff 

Wiederholungsstrategien  Wiederholungsstrategien (Be-
schreibung) 

Wild 2000, S. 31 

 Wiederholen, Festigen, Üben Wiederholungsregeln erschlie- Klippert 2004, S. 205 



Zwischenbericht 2005  Modellversuch segel-bs, NRW 

 Seite 53 

ßen 
  Wiederholen und Üben Metzger 1999, S. 66 
  Lernkarteien anlegen Klippert 2004, S. 206 f 
Kreativitätsstrategien Kreativitätstechniken  Überblick Schlicksupp, S. 930 ff 

Meyer 1993, S 446 ff 
  Bedeutung, Begriff, Überblick, 

Anwendungsgebiete 
Hentze 1989, S. 39 ff 

 Neue Ideen entwickeln durch 
Assoziationen 

Brainstorming inno-tec o.J. 
Hentze 1989, S. 66 ff 
ohne Angaben 

  Brainwriting inno-tec o.J. 
Hentze 1989, S. 73 ff 
ohne Angaben 

 Systematische Ideensuche Morphologischer Kasten Hentze 1989, S. 104 ff 
ohne Angaben 

  Morphologischer Matrix Hentze 1989, S. 112 ff 
  SIL-Methode inno-tec, o.J. 

Hentze 1989, S. 86 ff 
  Synektik-Methode inno-tec, o.J. 

Hentze 1989, S. 90 ff 
ohne Angaben 

  TILMAG inno-tec, o.J. 
  De Bonos „Denkhüte“ (6-Hüte-

Denken) 
6-Denkhüte-Methode 
Die Methode der sechs Denk-
hüte 

Schräder-Naef 1994, S. 93 f 
 
inno-tec o.J. 
De Bono 1987, S. 199 ff 

Prüfungsstrategien  Prüfungen bewältigen Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 2), S. 190 ff 

 Vorbereitung auf Prüfungsleis-
tungen 

Vorbereiten von Klassenarbei-
ten 

Klippert 2004, S. 217 ff 
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  Günstige äußere und körperli-
che Bedingungen schaffen 

Metzger 1999, S. 51 f 

  Prüfungen vorbereiten Metzger 1999, S. 83 ff 
 Abbau von Prüfungsängsten Aufkommende Angst bekämp-

fen 
Metzger 1999, S. 52  

  Bekämpfung von Prüfungs-
angst 

Schräder-Naef 1994, S. 205 ff 

  Angstanalyse durchführen Metzger 1999, S. 52 ff 
  Prüfungen vorbereiten Schräder-Naef, 1994, S. 197 ff 
  Mit Angst und Stress umgehen Nüesch/Zeder/Metzger 2003 

(Teil 1), S. 156 ff 
Ressourcenstrategien 
Zeitmanagement 

Zeitbedarf ermitteln Arbeitszeit und Pausen  Schräder-Naef 1994, S. 98 ff 

  Zeitanalysen durchführen Metzger 1999, S. 38 ff 
 Zeitplanung 1x1 der Zeitplanung Klippert 2004, S. 229 ff 
  Zeit einteilen und nutzen Metzger 1999, S. 20 f 
  Zeit gewinnen Metzger 1999, S. 21 f 
  Die Planung der Zeit Schräder-Naef 1994, S. 146 ff 
  Mit Zeitplänen arbeiten Metzger 1999, S. 22 ff 
 Probleme im Umgang mit Zeit 

erkennen 
Probleme im Umgang mit der 
Zeit 

Schäfer-Naef 1994, S. 137  

  Hinausschieben vermeiden Metzger 1999, S. 35 ff 
  Mit der Zeit umgehen Nüesch/Zeder/Metzger 2003 

(Teil 1), S. 58 ff 
Ressourcenstrategien 
Arbeitsmittel / Arbeitsplatz 

Auswahl der Arbeitsmittel Arbeitsmittel kennen  Klippert 2004, S. 150 ff 

  Arbeitsmittel selbst erstellen Klippert 2004, S. 153 ff 
 Gestaltung des Arbeitsplatzes Wahl des Arbeitsplatzes Schräder-Naef 1994, S. 107 f 
  Gestaltung des Arbeitsplatzes Schräder-Naef 1994, S. 108 ff 

Metzger 1999, S. 44 f  
Klippert 2004, S. 228 
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Ressourcenstrategien 
Soziale Ressource 

Mit anderen kommunizieren Spielregeln für Diskussionen  Schräder-Naef 1994, S. 64 ff 

 Kooperieren Aufbau einer Lerngruppe Schräder-Naef 1994, S. 70 f 
  Zusammenarbeit, Treffen von 

Absprachen 
Schräder-Naef 1987, S. 98 ff 

Ressourcenstrategien 
Aufmerksamkeit 
Konzentration 

 Mit Störungen umgehen Metzger 1999, S. 42 

  Aufmerksamkeit lenken / Be-
wusst handeln 

Metzger 1999, S. 45 f 

 Konzentration Gedächtniskapazität  und Funk-
tion 

Klippert 2004, S. 195 ff 

  Konzentrationsanalysen durch-
führen 

Metzger 1999, S. 46 f 

  Konzentrieren in Prüfungssitua-
tionen 

Metzger 1999, S. 87 

  Sich konzentrieren Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 1), S. 119 

  Umgang mit Konzentrations-
schwierigkeiten 

Schräder-Naef 1994, S. 84 ff 

Motivationsstrategien Offenlegen von Interessens- / 
Motivlage 

Übungen zur Selbstmotivation Klippert 2004, S. 81 ff 

  Eigenes Interesse wecken 
/Formulieren eigener Interes-
sen  

Metzger 1999, S. 17 

  Sich positiv einstellen und posi-
tiv denken 

Metzger 1999, S. 18 

  Sich Motivieren Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 1), S. 41 ff 

  Regeln zur Motivation beachten Metzger 1999, S. 46 
  Wissen warum wir lernen Schräder-Naef 1994, S. 77 
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 Umgang mit Erfolg / Misserfolg Sich Erfolgserlebnisse ver-
schaffen 

Metzger 1999, S. 17 

Schülerbefragung mit Auswer-
tung 

 Klippert 2004, S. 45 f 

Paargespräch zum Thema 
Klassenarbeit 

 Klippert 2004, S. 46 f 

Problemorientierte Karikaturen-
Ralley 

 Klippert 2004, S. 48 f 

Würfelspiel „Dem Lernen auf 
der Spur“ 

 Klippert 2004, S. 54 ff 

Lerntypentest  Klippert 2004, S. 63 f 
Lernwege im Praxistest  Klippert 2004, S. 201 ff 
Rätselhaftes zum Thema Ler-
nen 

 Klippert 2004, S. 64 ff 

Lerntipps entdecken und klären  Klippert 2004, S. 70 ff 
Lückenhafte Lernstrategien  Klippert 2004, S. 75  ff 
Schüler als Lernberater  Klippert 2004, S. 85 ff 

Lernen als Lerngegenstand 
erkennen 

Unterrichtseinheit zum Einstieg 
in die Förderung von Lernkom-
petenzen 

 Nüesch/Zeder/Metzger 2003 
(Teil 1), S. 21 ff 

Regulationsstrategien 
 

 Belastende Situationen und 
sich selbst realistisch einschät-
zen können 

Metzger 1999, S. 51  

  Problemlösungsprozesse orga-
nisieren 

Klippert 2004, S. 234 ff 

  Denken und Problemlösen Schräder-Naef 1994, S. 89 ff 
  Das eigenen Verstehen und 

Können kontrollieren 
Metzger 1999, S. 97 ff 

  Lernprozesse lenken Metzger 1999, S. 99 
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Anlage 2: Dokumentationsraster für die Lernsituationen eines Lernfeldes 

 

Lernfeld x: Titel des Lernfeldes 
 
Übersicht der Lernsituationen des Lernfeldes x (xx Unterrichtseinheiten)  
 

 

Reihenfolge der
Lernsituationen

Bezeichnung der Lernsituation Lernstrategien / Elemente selbstgesteuerten 
Lernens 

Zeit-
richtwert 

1  o   

2  o   

3  o   

4  o   

5  o   

6  o   

7  o   

8  o   

9  o   

10  o   

  o   
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Anlage 3: Dokumentationsraster für eine Lernsituation 

 
Dokumentation: Lernsituation x  
 

Lernfeld x Titel Lernfeld x 

Lernsituation xx Titel Lernsituation xx 

Zeitrichtwert: ca.xx Unterrichtseinheiten 
Kurzbeschreibung der Lernsitua-
tion (Ausgangssituati-
on/Rahmenhandlung): 

. 

 

 

Inhalte Kompetenzen Lernstrategien Beitragen-
des Fach 

o  Fachkompetenzen: 
o   

Sozialkompetenzen: 
o   

Personalkompetenzen: 
o   

Methodenkompetenzen (integriert): 
o   

o   o  
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Anlagenverzeichnis 
 
Anlagen der Lernsituation x aus dem Lernfeld x 
 

Anlage 1 xxx 

Anlage 2  

 

Sonstige Anlagen 
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Möglicher Unterrichtsverlauf 
 

Handlungsablauf der Lernenden / 
Lerngruppe 

(beispielsweise im 5er-Schritt: 

- Analysieren,  

- Planen und Informieren,  

- Bearbeiten und Ausführen 

- Bewerten und Reflektieren,   

- Vertiefen und Transfer) 

Sozialform / 
Methode  

(Handlungen des/der  

Lehrenden) 

Medien Lernstrategien 
Beitragendes 

Fach 

  
•  o  
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 Erfahrungen der Autoren beim unterrichtlichen Einsatz dieser Lernsituation 
(Selbstreflexion) 

 
o   
o  

 

 

 

 

 

 

 

 

 Erfahrungen weiterer Lehrkräfte beim unterrichtlichen Einsatz dieser Lernsituation 
(Fremdreflexion) 

 
o  
o  
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Anlage 4: Vorgehensmodell zur Umsetzung von selbstreguliertem Lernen (SRL) 

Die integrierte Förderung selbstregulierten Lernens im Rahmen des Lernfeldkonzepts setzt eine Berücksichtigung der Aspekte des selbstregulierten Lernens auf 
allen Ebenen der Bildungsgangarbeit voraus. Um eine systematisierte Darstellung der Arbeitsaufgaben und mögliche Entwicklungen zu erhalten, werden im Fol-
genden die Bereiche der Bildungsgangarbeit schematisch beschrieben und mit leitenden Fragestellungen näher konkretisiert. Der Verweis auf die Materialien 
soll deren Einordnung und Strukturierung im Sinne ihres Verwendungsortes zeigen. 
     

Kurz-
beschrei-
bung 

Entwicklung eines bildungs-
gangsspezifischen Curricu-
lums mit der bildungsgang-
spezifischen Konkretisie-
rung von SRL 
 

Erstellung der didaktischen 
Jahresplanung (Verteilung 
der Lernfelder und Aspekte 
SRL auf Wochen, 
Zuweisung von Stunden, 
Lehrer, Räume),  
Bei expliziter Förderung im 
Sinne von Parallelkursen, 
sollten die Zeiten, und 
Stunden ausgewiesen 
werden 

Bestimmung von Kompeten-
zen, fachlichen Inhalten und 
Strategieanteilen, Entwick-
lung von Problemstellungen / 
Handlungen aus der Sicht 
der Lerner, Anknüpfung von 
Strategien an Handlungen 
der Lerner. Bestimmung von 
Lernsituation über die drei 
Facetten: 
Handlungsrahmen,  
-ablauf und -produkt 

Entwicklung von Maß-
nahmen, die auf die 
Lernsituationen abge-
stimmt sind. Dabei kön-
nen neben den konkre-
ten Unterrichtssequen-
zen auch Grundprinzi-
pien, begleitende Maß-
nahmen wie z. B. Ein-
satz von Portfolio oder 
Beratungskonzepte ent-
wickelt werden. 

Hier ist ein Konzept für 
die Evaluation von 
Lernsituationen zu 
entwickeln. Dieses 
kann die Form der 
Rückmelungen und der 
Qualitätssicherung 
beinhalten. Dabei sind 
die Komponenten der 
Perspektiven, der 
Instrumente und der 
Zeiten festzulegen. 

Beispiel Zielbestimmung SRL im 
Bildungsgang EH 

Folien aus didaktischer Jp 
in Präsentation 

Beschreibung der Lernsitua-
tion 

Beschreibung des Kolla 
in drei Phasen 

Erhebungsbögen 

Material Liste mit wesentlichen Kom-
ponenten / Faktoren zu SRL 

 Lernstrategiesystematik  
 

Unterrichtsmethoden-
pool  

Sammlung von Erhe-
bungsinstrumenten 

 

Evaluation in  
Lernsituationen 

Gestaltung von  
Komplexen 
Lehr-Lern-

arrangements  
(Kolla)

Zielbestimmung 
Zielkonkreti-

sierung und curri-
culare 

Analyse bzw Ent

 

Didaktische 
Jahresplanung 

 

Entwicklung 
von Lern- 

situationen 
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Anlage 5: Zielformulierung im Lernfeldkonzept (Kompetenzmodell) 

 

Problemstellung 

Lernfeldcurricula enthalten an zwei Stellen Hinweise auf Ziele: 

In den Vorbemerkungen  zu den Lehrplänen wird auf das Leitziel der beruflichen Hand-
lungskompetenz verwiesen. Dieses Ziel wird in allen neu strukturierten Lehrplänen einheit-
lich ausgewiesen (vgl. RLPVerkäufer / Verkäuferin und Kaufmann / Kauffrau im Einzel-
handel, Stand 2004). 

Daneben enthalten die einzelnen Lernfelder Zielformulierungen. Diese sind Beschreibun-
gen von Arbeiten (Handlungen, Tätigkeiten), die die Lernenden im Praxisfeld beherrschen 
sollen. 

Die Ziele unterscheiden sich: 
1. Berufliche Handlungskompetenz ist ein Leitziel, welches die pädagogische Arbeit 

der Lehrenden insgesamt anleiten soll. Es hat prinzipiellen Charakter und ist nicht 
operationalisiert und lässt zudem unterschiedliche Konkretisierungen zu. Solche 
Ziele sind Regulative. Man leitet aus ihnen keine Teilziele ab. Vielmehr muss man 
bei allen unterrichtlichen Entscheidungen immer fragen, ob diese im Sinne des Leit-
ziels förderlich sind. Das Leitziel der beruflichen Handlungskompetenz ist daher ei-
ne Prüfinstanz für das Handeln von Lehrenden. 

2. Die Arbeitsbeschreibungen in den Lernfeldern sind konkrete Hinweise auf berufliche 
Tätigkeiten. Es handelt sich um eine outcome-Perspektive, bei der es darum geht, 
was der Lernende an beruflichen Handlungen- bzw. Arbeitsweisen nach Abschluss 
des Lernfeldes beherrschen soll. Lehrende erhalten auf diese Art Hinweise auf re-
levante Arbeitsprozesse, die im Unterricht aufgegriffen werden sollen.  

Bei der Entwicklung von Lernsituationen müssen sich die Lehrenden an diese beiden un-
terschiedlichen Vorgaben orientieren. Es geht dabei – analog der obigen zwei Zielkatego-
rien – um zwei verschiedene Ansprüche: 

Auf der einen Seite soll der Bildungsanspruch konkretisiert werden. Ausgangspunkt hierfür 
ist das Leitziel „Berufliche Handlungskompetenz“. Auf der anderen Seite findet eine Anleh-
nung an berufliche Tätigkeiten statt. Beides muss sowohl bei der Entwicklung eines Bil-
dungsgangcurriculums als auch bei der Ausgestaltung konkreter Lernsituationen berück-
sichtigt werden. 

Abbildung 1 zeigt den Gesamtzusammenhang auf: 

Das Leitziel „Berufliche Handlungskompetenz“ ist die intentionale Vorgabe für die Unter-
richtsarbeit. Es muss auf Schul- und Bildungsgangebene interpretiert und ggf. präzisiert 
werden. Dies dokumentiert sich in den entsprechenden pädagogischen Konzepten (Schul-
konzept und Bildungsgangkonzept). 

Bei der didaktischen Umsetzung der einzelnen Lernfeldcurricula fungieren die so präzisier-
ten Leitbilder von beruflicher Handlungskompetenz als normatives Regulativ. Damit ist 
gemeint, dass die pädagogische Arbeit jeweils daran geprüft und bewertet werden kann, 
ob sie einen Beitrag i. S. des Leitziels leistet. 

Bei der Entwicklung von Bildungsgangcurricula werden die Lernfelder weiter präzisiert und 
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in Form von Lernsituationen ausdifferenziert.8 Die nachstehende Übersicht verdeutlicht 
den Zusammenhang: 

 

Bildungsgangkonzeption

Leitziel: berufliche Handlungskompetenz
(Intentionen des Bildungsgangs)

Didaktische Konzept (Lerntheorie u. ä.)

Thema: Selbstregulation

Curriculare Analyse des
Lehrplans

Tätigkeiten aus dem Berufsfeld 
(Prozessorientierung)

Inhaltsanalyse
(fachwissenschaftliche Bezüge)

Entwicklung von
Lernsituationen

Handlungsprozess

Handlungskontext

Handlungsprodukt

Konkretisierung des
Bildungsgang-

curriculums

Leitzieldiskussion

Verbindung von
Inhalten und
Tätigkeiten

(z. B. Matrix)

Sequenz von
präzisierten

Lernsituationen

Bildungsgangkonzeption

Leitziel: berufliche Handlungskompetenz
(Intentionen des Bildungsgangs)

Didaktische Konzept (Lerntheorie u. ä.)

Thema: Selbstregulation

Curriculare Analyse des
Lehrplans

Tätigkeiten aus dem Berufsfeld 
(Prozessorientierung)

Inhaltsanalyse
(fachwissenschaftliche Bezüge)

Entwicklung von
Lernsituationen

Handlungsprozess

Handlungskontext

Handlungsprodukt

Konkretisierung des
Bildungsgang-

curriculums

Leitzieldiskussion

Verbindung von
Inhalten und
Tätigkeiten

(z. B. Matrix)

Sequenz von
präzisierten

Lernsituationen

Abbildung 1: Modell zur Zielformulierung im Lernfeldkonzept 

Bildungsgangkonzeption und curriculare Analyse 

Entsprechend der bisherigen Überlegungen muss als erstes ein Bildungsgangkonzept 
formuliert werden, welches das Leitziel der beruflichen Handlungskompetenz aufgreift und 
dies vor dem Hintergrund des jeweiligen schulischen Profils präzisiert. Als zweites muss 
eine vertiefte curriculare Analyse des Lernfeldcurriculums vorgenommen werden. 

(1) Kategoriale Handlungskompetenz 

Eine Möglichkeit berufliche Handlungskompetenz zu präzisieren ist das Modell der kate-
gorialen Handlungskompetenz. Hierbei wird analog zu den KMK-Vorgaben zwischen 
Fach-, Human- und Sozialkompetenz unterschieden. Diese Kompetenzen verweisen auf 
den Gegenstand des Lernens: es geht um die Domäne (das Fach), die Person und um die 
Gruppe. Diese drei Kategorien können Gegenstand von ganz unterschiedlichen Prozessen 
sein. Daher wird die Materiale- bzw. Objektseite (Fach – Person – Gruppe) mit unter-
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8 Genau genommen geht es hier nur um die berufsfachlichen Anteile. Die allgemein bildenden Fächer bleiben vielfach 

außerhalb der Lernfeldstruktur, müssten jedoch im Rahmen eines integralen Bildungsgangcurriculums fachliche Zu-
ordnungen i. S. eines fachverbindenden Unterrichts aufweisen. Dies wird hier vorerst ausgeklammert. 
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schiedlichen formalen Ansprüchen verbunden. Hierbei handelt es sich um die Kategorien 
Methoden- und Lernkompetenz, Sprach- und Textkompetenz sowie ethische Kompetenz. 
Die Bezugnahme der jeweiligen materialen und formalen Kategorien aufeinander führt zu 
einer Tabelle von neun Kompetenzbeschreibungen. Diese können konzeptionell ausdiffe-
renziert werden, und zwar in Hinblick auf die konkreten Anforderungen des Bildungsgan-
ges und der jeweiligen Schule. 

 Fach (Domäne) Person Gruppe 
Methoden- und 
Lernkompetenz 

Entdecken fachli-
cher Probleme 
Entwicklung von 
fachbezogenen 
Problemlösungen 
usw. 

Thematisierung 
eigener Lern- und 
Arbeitsleistungen 
usw. 

Planung und 
Durchführung von 
Gruppenprozessen 
Umgang mit Prob-
lemen in der Grup-
pe 
usw. 

Sprach- und Text-
kompetenz 

Umgang mit fachli-
chen Texten 
Fachkommunikati-
on 
usw. 

Kommunikation 
über und 
Verschriftlichung 
eigener Leistungen 
usw. 

Gruppenprozesse 
besprechen 
Arbeitsergebnisse 
der Gruppe doku-
mentieren 
usw. 

ethische Kompe-
tenz 

fachliche Verant-
wortung 
Einhalten von Si-
cherheitsvorschrif-
ten, Normen 
usw. 

Verantwortung für 
die eigene Arbeit 
und für das eigene 
Leben  
usw. 

Verantwortung für 
die Gruppe 
Solidarität 
usw. 

Abbildung 2: Kategoriales Kompetenzmodell 

Dieses Modell wird als Perspektivenmodell angesehen. Es geht nicht um eine vollständige 
analytische Ausdifferenzierung des Konstrukts „berufliche Handlungskompetenz“, sondern 
um die Möglichkeit angestrebte Kompetenzen zu beschreiben und Bezugspunkte für die 
pädagogische Arbeit zu finden. Von solchen Bezugspunkten – z. B. Förderung von Text-
verständnis – lassen sich dann durch das Modell Verbindungen zu anderen Kompetenzen 
finden. 

Das obige Bild verdeutlicht m. E. auch, an welchen Stellen Aspekte selbst gesteuerten 
Lernens Eingang finden in die Bildungsgangarbeit. Man kann sie als methodische Frage-
stellung lokalisieren. Der Bezugspunkt wäre dann die Perspektive „Methoden- und Lern-
kompetenz“. Sie ließe sich aber auch als Frage der Humankompetenz erfassen und würde 
dann von der materialen Perspektive „Person“ her in der Bildungsgangarbeit thematisiert 
werden. 
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Als Zwischenergebnis kann daher festgehalten werden: 

Im Rahmen eines Bildungsgangkonzepts wird das Leitziel berufliche Handlungskompetenz 
präzisiert. Hierfür kann auf das kategoriale Kompetenzmodell – oder etwas Vergleichbares 
– zurückgegriffen werden. In diesem Zusammenhang wird auch die Frage des selbst ge-
steuerten Lernens einbezogen und als methodische und/oder personale Kompetenz the-
matisiert. 

 (2) Curriculumanalyse 

Man kann Lernfelder als Schneidungen von Inhalten und beruflichen Aufgaben ansehen. 
In Form einer Matrix lassen sich dabei fachliche bzw. domänenspezifische Inhalte mit be-
rufsbezogenen Aufgaben verbinden. Dies wird in Abbildung 3 an Hand eines Beispiels aus 
dem Bereich des Lehrplans für Automobilkaufleute verdeutlicht. In Lernfeld 13, welches für 
das dritte Ausbildungsjahr vorgesehen ist und 120 Stunden umfasst, soll folgende Fähig-
keit gefördert werden: Finanzdienstleistungen und betriebsspezifische Leistungen vermit-
teln. 

Bei den Zielen heißt es: Die Schülerinnen und Schüler unterbreiten Finanzierungsvor-
schläge, Leasing- und Versicherungsangebote und bieten erwerbbare Garantien sowie 
weitere betriebsspezifische Leistungen kundengerecht an. Sie bearbeiten Anträge und 
Verträge unter Beachtung der Allg. Geschäftsbedingungen und nutzen branchenspezifi-
sche Informations- und Kommunikationstechnologien. Die Schülerinnen und Schüler ent-
wickeln Finanzierungsvorschläge für betriebliche Investitionen. 

Zusätzlich werden folgende inhaltlichen Hinweise gegeben: Darlehensverträge, Leasing-
verträge, Kreditfähigkeit und Kreditwürdigkeitsprüfung, Haftpflicht- Insassenunfall- und 
Rechtsschutzversicherung, Zins- und Zinseszinsrechung, Vergleich: Leasing – Kreditfi-
nanzierung, erwerbbare Garantieleistungen 

Die Ziele konkretisieren die beruflichen Tätigkeiten. Demgegenüber lassen die Inhalte den 
Bezug zu (wissenschaftlichen) Fächern zu. Dabei geht es nicht um ein reduziertes begriff-
liches Fachwissen, sondern um fachliche Prinzipien, Leitideen, Verfahren, Begriffe etc. 

 Recht BWL Mathematik Kommunikation …

Finanzierungsvorschläge, Leasing und 
Finanzierungsangebote unterbreiten 

     

Betriebsspezifische Leistungen kun-
dengerecht anbieten 

     

Anträge und Verträge … bearbeiten      

IuK-Technologien nutzen      

Finanzierungsvorschläge entwickeln      

Betriebliche Innovationen unterstützen      

…      

Abbildung 3: Curriculare Feinanalyse eines Lernfeldes 
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Aspekte des selbst gesteuerten Lernens kann man an den konkretisierten Tätigkeiten un-
mittelbar verankern, indem man nach der Bedeutung von Selbststeuerung und –regulation 
für die einzelnen  Tätigkeiten fragt. Hierbei können einzelne Tätigkeiten, z. B. ‚Anträge be-
arbeiten’ als vollständige Handlung angesehen werden, die eigenständig geplant, umge-
setzt und bewertet werden sollen. Gleichsam als ‚Metahandlung’ lassen sich auf solche 
vollständigen Handlungen weitere Handlungen beziehen, die unmittelbar eine Selbststeue-
rung verlangen, etwa indem Lernende aufgefordert werden, sich die Verfahren für die ‚An-
tragsbearbeitung’ selbstständig zu erarbeiten. Dabei können dann weitere Lern- und Ar-
beitsmethoden, z. B. ‚Lesetechniken einsetzen’, ‚Texte auswerten und Ergebnisse visuali-
sieren’ usw. eingesetzt werden. 

Diese curriculare Analyse muss für alle Lernfelder erfolgen. Dabei bietet es sich an, zu-
mindest im Rahmen der didaktischen Jahresplanung eine Analyse der Lernfelder eines 
Ausbildungsjahres vorzunehmen, um i. S. der obigen Tabelle die jeweiligen Tätigkeiten 
und ihnen zurechnenden Inhalten zu fixieren. Dabei muss berücksichtigt werden, dass die 
inhaltlichen Hinweise in den Lehrplänen nicht beanspruchen, die Thematik vollständig ab-
zudecken. Vielmehr handelt es sich um einen Orientierungsrahmen für die curriculare 
Analyse. 

Die Bündelung von Tätigkeiten und Inhalten führt dabei zu Lernsituationen. Entsprechend 
der Forderung, dass Lernsituationen die Aspekte Handlungsprozess, Handlungskontext 
und Handlungsergebnis beinhalten sollen, ließe sich in einem ersten Schritt über die Bün-
delung und/oder Ausdifferenzierung von Tätigkeiten ein Handlungsprozess bestimmen. 
Angelehnt an das obige Beispiel wäre folgender Handlungsprozess denkbar: „Einem Kun-
den soll der Unterschied zwischen Leasing und Kreditfinanzierung erklärt werden!“. Es 
würden folgende weiteren Konkretisierungen notwendig: 

• Zuordnung von Inhalten 

• Formulierung von Arbeitsanteilen, die selbst gesteuert erfolgen sollen und Zuord-
nung von entsprechenden Lern- und Arbeitsmethoden 

Ggf. können auch schon weitere Präzisierungen der Lernsituation, z. B. genaue Beschrei-
bung des Arbeitsauftrags, Hinweise für die Materialentwicklung sinnvoll sein. Dies wäre 
insbesondere dann nötig, wenn in einer Arbeitsgruppe Unklarheit darüber besteht, was in 
der Lernsituation erarbeitet werden soll.  

Folgendes Zwischenergebnis wäre festzuhalten: 

Für die Entwicklung von Bildungsgangcurricula müssen die Lernfelder analysiert werden. 
Dabei müssen für die einzelnen Lernfelder eine Auflistung der relevanten Tätigkeiten bzw. 
Aufgaben sowie der zuzuordnenden Inhalte vorgenommen werden. Dabei ist die Benen-
nung der Inhalte allein häufig nicht ausreichend, vielmehr muss schon festgehalten wer-
den, welches ‚methodische’ Fachwissen (z. B. Formulierung von Anspruchsgrundlagen, 
Anwenden einer Rechentechnik) relevant ist. In diesem Zusammenhang werden auch die 
angestrebten Verfahren des selbst gesteuerten Lernens eingebunden. 
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Anlage 6: Entwicklung von komplexen Lehr-/Lernarrangements zur Unter-
richtsgestaltung in Lernsituationen 

Eine Lernsituation kann nicht mit Unterricht gleichgesetzt werden. Unterricht umfasst 
neben der Lernsituation immer auch die Aktivitäten der Lehrenden: Lehrerhandeln 
(Lehrperspektive) und Lernhandeln (Lernperspektive) machen in ihrer jeweiligen In-
teraktion den Unterricht als Ganzes aus. 

In Abbildung 1 ist dies durch die ‚untere’ Ebene gekennzeichnet. Lehrende gestalten 
Unterricht auf der Grundlage von (komplexen) Interventionsstrategien. Hiermit sind 
alle Maßnahmen gemeint, die Lehrende vornehmen, um Lernende zu unterstützen. 
Es kann sich hierbei um thematische Inputs (z. B. stoffvermittelnde Lehrervorträge), 
fragend-entwickelnde Unterrichtssequenzen, aber auch um komplexe Arrangements 
wie Rollenspiele, Projektaufträge usw. handeln. 

 

Situation
(1) Prozess
(2) Problem
(3) Situative

Adäquatheit
(4) Narrative 

Einbindung

Domäne/Fach
(1)Wissenschaftliche 

Adäquatheit
(2)Reduktion/Trans-

formation

Methodik
(1) Aktionsformen und 

Methoden
(2) Sozialformen
(3) Medien
(4) Sequenzierung

Ressourcen
(1) Organisation 
(2) Personal
(3) ZeitenAnwendung (Applikation)

Verallgemeinerung (Generalisierung)

Lernsituation
Handl.raum Handl.prozess Handl.-ergebnis

Materielle und personelle Lernumgebung

Intentionen
Förderung beruflicher Handlungskompetenz

Interventionsstrategien

Ko
m

pl
ex

es
Le

hr
-/

Le
rn

-
ar

ra
ng

em
en

t
D

id
ak

tis
ch

e 
G

es
ta

ltu
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n

Abbildung: Lernsituationen im didaktischen Implikationszusammenhang 

Zur Gestaltung von Unterricht 

Eine Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer wird die Modellierung von Lernsituationen 
sein. Es geht um die reflektierte Entwicklung, kontrollierende Erprobung und Umset-
zung sowie Evaluation von komplexen Lehr-/Lernarrangements. Dies setzt eigentlich 
zwei Seiten forschenden Lehrens und Lernens bei den Lehrkräften voraus: 

 Sie müssen als Arbeitsgruppe didaktische Entwicklungsarbeit leisten und 

 sie müssen diese curricularen Produkte evaluieren und auf diese Weise sukzes-
sive verbessern. 

 

I. Gestaltungsprinzipien für komplexe Lehr-/Lernarrangements 

Aus einer theoretischen Sicht (vgl. Sloane 1999, 65ff) lassen sich folgende allgemei-

 Seite 69 
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ne Merkmale für die Entwicklung und Realisierung komplexer Lehr-
/Lernarrangements nennen: 

 Thematisierung des Wirkungsraums in Fall- bzw. Aufgabenstrukturen 

 Individualisierung der Lernprozesse 

 Anwendung (Applikation) wissenschaftlicher Erkenntnisse auf kasuistische Struk-
turen 

 Auslösen metakognitiver und metakommunikativer Prozesse 

Auf diese Merkmale wird nachfolgend eingegangen werden: 

1) Thematisierung des Wirkungsraums 

Es sollte ein Problem aus dem Wirkungsraum der Lerner thematisiert werden. Durch 
dieses kasuistische Vorgehen wird eine höhere Lebensnähe und eine Anknüpfung an 
subjektive Erfahrungsstrukturen angestrebt. Ein Lehrer muss daher bei der Entwick-
lung von Lernsituationen folgende Fragen klären: 

 Wird eine Lebenssituation aus dem Alltag dargestellt? 

 Entspricht die Problemstellung den Erfordernissen des Alltags? 

 Ist die Problemdarstellung für den Lerner authentisch? 

2) Individualisierung der Lernprozesse 

Der Lerner ist Hauptakteur des Geschehens. Dies betont v. a. eine notwendige Indi-
vidualisierung des Lernens. Die individuellen (subjektiven) Wissensstrukturen leiten 
den Erkundungs- und Suchprozess des Lernsubjekts. Daher kann nicht von einem 
generell von allen geteiltem Vorwissen ausgegangen werden. – Es lassen sich daher 
folgende handlungsleitende Fragen für die Entwicklung von Lernsituationen formulie-
ren: 

 Werden dem Lernenden ganz unterschiedliche (multiple) Wissensangebote ge-
macht, aus denen er sowohl inhaltlich als auch bezüglich der Präsentationsform 
auswählen kann? 

 Hat die Problemstellung subjektive Relevanz für den Lerner? 

 Werden unterschiedliche Perspektiven eröffnet? 

 Bietet die Lernsituation dem Lerner Identifikationsmöglichkeiten? 

 Kann der Lernende den Lernprozess selbst gestalten? 

 Welche Entscheidungen kann der Lerner im Lernprozess selbst treffen? 

3) Applikation wissenschaftlicher Erkenntnisse 

Die Orientierung an Fall- oder Aufgabenstrukturen heißt nicht, daß wissenschaftliche 
Erkenntnisse nicht mehr zu vermitteln seien. Überhaupt wird vielfach davon ausge-
gangen, ein handlungsorientierter Ansatz, der auf Fallsituationen u. ä. abhebt, würde 
gleichsam vom Grundsatz her wissenschaftsorientierte Überlegungen negieren. Ge-
naugenommen geht es darum, wissenschaftliche Erkenntnisse auf den Fall zu appli-
zieren. Dies hat zwei Seiten: zum einen kann der Fall als Illustration wissenschaftli-
cher Aussagen genommen werden, dies wäre eine Transformationsleistung; zum 
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anderen kann der Fall als Ausgangspunkt genommen werden, um in einem for-
schenden Lernen wissenschaftliche Aussagen zu entdecken.  

Daneben muss immer auch die Verwissenschaftlichung - insbesondere der ökonomi-
schen - Lebenswelt berücksichtigt werden. Wissenschaftliche Begriffe und Konzepte 
sind einerseits Bestandteil der Lebenswelt, andererseits gewinnen wissenschaftliche 
Verfahren zusehends an Bedeutung. So wäre ein wissenschaftskritischer Umgang, 
der sowohl auf die Anwendung als auch auf die kritische Würdigung von wissen-
schaftspropädeutischen Modellen, Konzepten und Verfahren abhebt, eigentlich zu 
fordern. Zwei leitende Fragen wären dabei zu beachten: 

 Werden wissenschaftliche Erkenntnisse und Verfahren berücksichtigt? 

 Führt die Lernsituation auf induktivem Weg zum Wissen über wissenschaftliche 
Erkenntnissen und Verfahren? 

4) Auslösen metakognitiver und metakommunikativer Prozesse 

Lernen kann als Such- und Erkundungsprozess verstanden werden. Nicht zuletzt die 
Selbststeuerung des Lernprozesses durch das Lernsubjekt macht es erforderlich, 
dass der Lernende sein eigenes Vorgehen kritisch reflektiert. Zu fragen wäre daher, 
ob in der Lernsituation Raum für die metakognitive und -kommunikative Durchdrin-
gung des Geschehens ist. Meta-Kognition verweist dabei auf das gedankliche 
Durchdringen des eigenen Denkprozesses; Meta-kommunikation auf die Verbalisie-
rung der ablaufenden Kommunikation. Dies ist eine sehr abstrakte intellektuelle Leis-
tung. – Bei der Gestaltung von Lehr-/Lernarrangements wäre zu fragen: 

 Ergibt sich für die Lerner die Möglichkeit, das eigene Handeln reflexiv zu durch-
dringen, um insbesondere Einsichten in die eigenen Fähigkeiten zu gewinnen? 

 Werden Gruppenprozesse thematisierbar und auf diese Weise nachvollziehbar?  

 Werden Verfahren zur Reflexion angeboten (z. B. Arbeitstagebuch)? 

II. Didaktische Leitfragen für den Lernfeldansatz 

Überträgt man diese Überlegungen auf den Lernfeldansatz, so ergeben sich folgende 
didaktische Fragestellungen: 

Exemplarität der Lernsituation für Lern- und Handlungsfelder 

 Was ist das Typische des Tätigkeitsfeldes? 

 Wie kann man dieses Typische in eine Lernsituation rekonstruieren? 

 Welche Kompetenzen (Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Humankompetenz 
etc.) werden in der Lernsituation gefordert? Sind sie auch relevant für das Hand-
lungsfeld? 

 Welche Qualifizierungsziele werden berücksichtigt (Qualifizierungsauftrag der 
Schule)? 

Exemplarität der Lernsituation für den Lerner 

 Kann der Lerner diese Lernsituation in Hinblick auf seine individuelle Lebenssitua-
tion verallgemeinern? 
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 Welche Kompetenzen (Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Humankompetenz 
etc.) werden in der Lernsituation gefordert? Sind sie auch relevant für die indivi-
duelle Lebenssituation des Lerners? 

 Welche Bedeutung hat die Lernsituation für die gegenwärtige Lebenssituation der 
Lerner? 

 Welche Bedeutung hat die Lernsituationen für die zukünftige Lebenssituation der 
Lerner? 

 Welche Bildungsziele werden berücksichtigt (Bildungsauftrag der Schule)? 

usw. 

Applikation fachlicher Erkenntnisse auf die Lernsituation 

 Welche fachlichen Inhalte finden in der Lernsituation ihre Anwendung? 

 Welche kritischen Inhalte sind in der Lernsituation verankert? Erlauben sie einen 
kritischen Zugang zur Wissens- und Informationsgesellschaft? 

usw. 

Induktionsmöglichkeit für den Lerner 

 Kann der Lerner sich Fachinhalte erschließen? 

 Wird kontextbezogenes Wissen dekontextualisierbar? 

 Welche Lernkompetenzen werden vom Lerner gefordert? 

usw. 

Narrative Einbettung der Lernsituation 

 Wird der Lebensraum der Lerner erfasst? 

 Entsprechen die Aufgaben- und Fallstrukturen dem Erfahrungshintergründen der Lerner? 

 Welche Dramaturgie hat die Aufgaben- resp. Fallstruktur? Bietet sie Identifikationsmög-
lichkeiten? 

usw. 

Individualisierung des Lernprozesses 

 Ermöglicht die Fallstruktur individuelle Problemlösungen? 

 Wie wird mit unterschiedlichen Problemlösungen in der Lerngruppe umgegangen? 

 Nach welchen Kriterien werden Urteile wie richtig und falsch bzw. gut und schlecht ge-
fällt? 

usw. 

Metakognitive und metakommunikative Möglichkeiten 

 Unterstützt die Lernsituation metakommunikative und –kognitive Prozesse? 
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Anlage 7: Erhebungs- und Beschreibungsinstrumente in Lernsituationen 

Die Evaluationsperspektive innerhalb einer Lernsituation setzt einen Fokus auf die Beo-
bachtung und Beschreibung von selbstreguliertem Lernen. Sie greift damit konkret die 
Fragestellung auf, welche Prozesse einen Hinweis auf die Fähigkeit und Bereitschaft eines 
Lerners und dessen Selbstregulation geben. Da es sich dabei um ein schwer zu beobach-
tendes, oftmals rein internes Phänomen handelt, gilt es Indikatoren für die Beobachtung 
und Beschreibung zu finden. Für die Auswahl und Bestimmung ist es notwendig, dass zu-
nächst die folgenden Fragen geklärt und jeweils eine bildungsgangspezifische Position 
bestimmt wird. 

• Ziele der Erfassung festlegen (Hier dienen die konkretisierten Zielvorstellungen zu 
Selbstreguliertem Lernen als Anknüpfungspunkte) 

• Perspektive der Erfassung klären 

• Erfassungsinstrumente auswählen, ggf. anpassen oder entwickeln 

• Verbinden der Beobachtung und der operationalisierten Zielvorstellung  für die  Be-
wertung 

Für die Frage der Förderung selbstregulierten Lernens sind folgende Problembereiche von 
Bedeutung: 

(4) das methodisch-methodologische Problem der Erhebung selbstregulierten Lernens, 
(5) die Differenz zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung bei der Erfassung von 

selbstreguliertem Lernen, 
(6) die Entwicklung anwendbarer und transferierbarer Instrumente zur Erfassung 

selbstregulierten Lernens. 

7.1 Ad (1) – das methodisch-methodologische Problem 
Die Frage nach der Anwendung und Entwicklung von Instrumenten zur Erfassung und Be-
obachtung von selbstreguliertem Lernen 
ist mit dem Problem verbunden, dass 
möglichst für den Unterricht handhabba-
re Instrumente entwickelt und eingesetzt 
werden können. Dabei stehen z. T. die 
Ansprüche an die Genauigkeit der Erfas-
sung den Zielen der Praktikabilität ent-
gegen. 

Eine generelle forschungsmethodische 
und –methodologische Frage bezieht 
sich auf die Möglichkeiten, Selbst-
regulationsfähigkeiten diagnostisch zu 
erfassen, um darauf aufbauend Interven-
tionsstrategien entwickeln und erproben 
zu können. Mit anderen Worten: es geht 
darum, ein handhabbares und zugleich 
wissenschaftlich abgesichertes Verfahren zu gewinnen, mit dem selbstreguliertes Lernen 
im Unterrichtsalltag diagnostiziert werden kann. Betrachtet man die bisher bekannten Ver-
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fahren, so lassen sich zwei unterschiedliche Zugänge festlegen, die sich hinsichtlich der 
Erfassungsebene differenzieren lassen: 

• Selbstregulation wird zum einen durch direkte Beobachtung (Handlungsebene) er-
fasst. Dies erfolgt vielfach qualitativ über teilnehmende Beobachtung, Denk-Laut-
Protokolle, stimuliertes Feed-back u. ä.  

• Zum anderen wird Selbstregulation gleichsam indirekt durch Befragung von Lernern 
vorgenommen (Reflexionsebene). Dies setzt voraus, dass die Subjekte in der Lage 
sind, ihr Handeln kognitiv zu erfassen und zu dokumentieren. Es finden sich neben 
Fragenbögen (quantitatives Vorgehen) qualitative Ansätze wie Interviews, Struktur-
legetechniken, Lernportfolios. 

Die obige Abbildung systematisiert die zurzeit verwendeten Verfahren. Dabei zeigen sich 
noch zwei Sonderfälle: einerseits eine zeitnahe resp. handlungsnahe Reflexion durch Ex-
perten und metakommunikative Verfahren, etwa in Form der Selbstanalyse von vide-
ographierten Lernsequenzen. 

In den vorhandenen Instrumenten zeigt sich wieder eine Orientierung in der Forschung an 
lernerfahrene, elaborierte Lerner. Zugleich sind viele Instrumente (z. B. Strukturlegetech-
nik) sehr zeitaufwendig in ihrer Anwendung und setzen eine hohe Kompetenz bei den 
durchführenden Lehrenden voraus. 

Ad (2) – Die Differenz von Selbst- und Fremdbeobachtung 

Ein weiterer Aspekt ist hierbei noch die Differenz zwischen Selbstbeobachtung und –ein-
schätzung auf der einen sowie Fremdbeobachtung und –einschätzung auf der anderen 
Seite. Gerade für die Ausgestaltung von selbstreguliertem Lernen ist die Fähigkeit einer 
adäquaten Einschätzung der eigenen Leistung wichtig, zumal dieser Aspekt im Konstrukt 
Humankompetenz verankert ist. In der Konfrontation mit der Fremdeinschätzung kann hier 
ein Anlass für Gespräche über unterschiedliche oder gleiche Einschätzungen geführt wer-
den, um damit auch der  Fähigkeit und Bereitschaft ‚Einschätzungen’ Raum zu geben. 
Grundlegend können damit drei Perspektiven der Einschätzung benannt werden: 

• Selbsteinschätzung durch den Schüler, die Schülerin, 

• Fremdeinschätzung des Schülers, der Schülerin durch andere Schülerinnen und 
Schüler (peer-perspektive), 

• Fremdeinschätzung durch den Lehrer / die Lehrerin 

Ad (3) – vorhandene Instrumente 

Prinzipiell können Verfahren und Instrumente zur Erfassung von selbstreguliertem Lernen 
gefunden werden. Im Folgenden einzelne Instrumente in ihrer Systematik und in ihrem 
Grundprinzip vorgestellt.  

a) Fragebögen 

Beim Einsatz von Fragebögen zur Selbsteinschätzung von selbstreguliertem Lernen (oft 
auch als Lernstrategieinventar benannt) wird das Konstrukt „selbstreguliertes Lernen“ in 
Dimensionen auf gespalten. Zu diesen einzelnen Dimensionen werden Thesen bzw. Fra-
gen formuliert (Items). In der Beantwortung der verschiedenen Items soll sich die individu-
elle Einschätzung des Schülers / der Schülerin widerspiegeln. Dabei ist einerseits kritisch 
anzumerken, dass die Beantwortung von der Sprach- und Textkompetenz der Schülerin-
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nen und Schüler abhängt. Da über solche Fragebögen sowohl die Selbst als auch die 
Fremdeinschätzung erhoben werden kann, würde der Vergleich hier ein mögliches Abwei-
chen verdeutlichen. Die vorhandenen Fragebögen sind situations- und / oder domänen-
übergreifend entwickelt, sodass sie oftmals nur bedingt eine konkrete Aussage für die Er-
fahrung im Rahmen einer Lernsituation erlauben. Hier könnten stärkere Situationsbezüge 
bei einer Modifikation der Instrumente eingebaut werden. Die vorgenommenen Einschät-
zungen spiegeln bei den Schülerinnen und Schülern deren Reflexion wider. Es können 
Abweichungen zu den konkreten Handlungen entstehen. Ergebnisse liefern diese Frage-
bögen über den Vergleich zwischen entweder Zeitpunkten, Individuen im Vergleich zuein-
ander oder im Vergleich zu einer Referenzgruppe. 

b) Interviews 

Bei Interviews zur Erhebung selbstregulierten Lernens werden die Schülerinnen und Schü-
ler direkt nach ihrem eigenen Vorgehen befragt. Als Grundlage für die Interviewführung 
werden Interviewleitfäden genutzt. Dabei lassen sich sowohl situationsübergreifende wie 
auch situationstypisierte Strukturen darin erkennen. Bei einem Interviewleitfaden, der sich 
an den Situationen orientiert, werden oftmals Beschreibungen der Situation mitgeliefert, zu 
denen dann konkrete Fragen gestellt werden. Nach der Situationsbeschreibung, wird zum 
eigenen Vorgehen und der Anwendung von Methoden / Instrumenten befragt. Dabei wer-
den die Schülerinnen und Schüler z. T. gebeten, eine Gewichtung nach Häufigkeit bzw. 
Bedeutung einzelner Handlungsvorweisen / Methoden vorzunehmen. Auch bei den Inter-
views hängt die Beantwortung der Fragen von der jeweiligen Sprach- und Textkompetenz 
der Schülerinnen und Schüler ab. Bei einem Einzelinterview besteht jedoch eine bessere 
Möglichkeit zu Nachfragen und zum Klären von Verständnisfragen. Die bei den Fragebö-
gen angesprochene Tendenz, dass die Reflexion nicht identisch sein muss mit der Hand-
lungsebene, trifft auch bei Interviews zu, wohingegen eine stärkere Situierung bei der Ges-
taltung von Interviewfragen möglich ist. In der Auswertung zeigen sich Interviews aufwen-
diger, im besonderen Maße, wenn offene Fragestellungen verwendet werden. Diese müs-
sen dann Kategorisiert und ausgewertet werden. Die Ergebnisse können einerseits über 
den Vergleich von Zeitpunkten aber auch im sozialen Vergleich gewertet werden.  

c) Strukturlegetechnik 

Mit Hilfe der Strukturlegetechnik wird versucht, eine Visualisierung der kognitiven Wis-
sensstrukturen zu erarbeiten. Zu Grunde gelegt ist dabei das Prinzip, dass Begriffe mit 
ihren Relationen zueinander in der Wissensstruktur abgebildet werden. Das entstehende 
Begriffsnetzwerk kann einerseits der individuellen Reflexion der eigenen Struktur dienen, 
es kann jedoch auch zur Klärung des wechselseitigen Verständnisses von komplexen 
Sachverhalten verwendet werden. Ursprünglich wurde diese Technik zur kommunikativen 
Validierung im Kontext der subjektiven Theorien eingeführt. Zur Durchführung werden 
entweder Schlagworte und Relationen zu einer Domäne / einer Fragestellung gesammelt 
oder vorgegeben. Der Lerner, der solch eine Struktur erstellt, sortiert zunächst die wichti-
gen Kernbegriffe aus der Menge der Vorgegebenen heraus und ordnet diese auf Plakaten 
mit Hilfe von Relationen. Zur Auswertung können solche Netze hinsichtlich ihrer Merkmale 
(z. B. Umfang, innere Konsistenz und Verknüpfung, Zerklüftetheit) in einem Zeit- und / o-
der Personenvergleich gesehen werden. Diese Methode setzt sowohl bei den Schülerin-
nen und Schüler als auch bei den einsetzenden Lehrenden ein hohes Maß an sprachlicher 
Kompetenz voraus. Die Darstellung der Prozesse verbleibt weiterhin auf der Reflexions-
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ebene. Die situative Verankerung kann über eine geeignete Wahl des ‚Themas’ oder des 
Domänenausschnitts erreicht werden. In der Auswertung zeigen sich solche Netzwerke 
als relativ auswertungsintensiv, insbesondere in der qualitativen Auslegung zeigt sich die-
se Methode als anspruchsvoll. 

d) Lerntagebuch 

Mit Hilfe eines Lerntagebuchs können strukturierte Reflexionen zwischen längeren Ar-
beitsphasen oder nach Abschluss einer Lernsituation von den Lehrenden vorgenommen 
werden. Ziel ist es dabei, dass schriftlich festgehalten wird, welche Lernprozesse die Ler-
ner über sich selbst als Lerner, über die Aufgabenstellungen und die verwendeten Lern-
strategien beobachtet und gelernt haben. Damit besitzt diese Form der Reflexion einen 
Wiederholungscharakter des Lernprozesses. Der Lernprozess wird im nachhinein noch-
mals durchdacht. Hierzu können leitende Fragestellungen in einem Lerntagebuch / Lern-
journal oder in einem Teil des Portfolios vorgegeben werden. Fragestellungen können da-
bei wie folgt lauten: Was gelang beim Lernen leicht? Welche Fehler sind aufgetreten? Wie 
konnten Schwierigkeiten bewältigt werden? Welche Vorsätze werden vorgenommen? 

Dem Lehrenden vermittelt ein solch strukturierter Arbeitsrückblick die Möglichkeit einen 
Einblick in die Stärken und Schwächen der Schüler in der Beschreibung der Lerner selbst. 
Die Bearbeitung selbst wird wiederum auf der Reflexionsebene, von der sprachlichen 
Kompetenz geprägt, durchgeführt. Eine situative Einbindung erscheint hierbei bereits ge-
geben. Für die Auswertung sind dabei die Lehrenden gefragt, die Rückmeldungen  Kate-
gorien zuweisen, um zu einer strukturierten (Fremd-)Einschätzung und einem darauf be-
zogenen Feed-back zu gelangen.  

e) Portfolio 

Grundgedanke des Entwicklungs- in Abgrenzung zu einem Qualifizierungsportfolios ist es, 
dass die Lerner ihren Lernprozess und ihre darin entstandenen Lernergebnisse dokumen-
tieren, geeignete auswählen und diese nochmals kommentieren. Dabei dient der Portfolio-
gedanke einerseits der möglichen Dokumentation, die einen vertieften Einblick in die Leis-
tungsfähigkeit eines Lerners bietet soll. Andererseits können über die Entwicklungen eines 
längeren Zeitraumes hinweg über die dokumentierten Prozesse und Produkte ein individu-
eller Werdegang nachgezeichnet werden. Durch die Aufgabenstellung an die Lerner so-
wohl ihre Lernprozesse als auch die Lernergebnisse darin zu dokumentieren, zu reflektie-
ren und zu kommentieren kann eine erneute Durchdringung der Lerner mit den Anforde-
rungen der Lernprozesse entstehen. Für die Gestaltung eines Portfolios können sehr un-
terschiedlich strukturierte Leitfragen oder Strukturen vorgegeben werden. In der Erstellung 
eines Portfolios durch den Lerner sind dabei sowohl sprachliche als auch fachliche Kom-
petenzen notwendige Voraussetzung, andere Formen der Dokumentation (z. B. Meta-
phern, Collagen) können eingebunden werden. Durch die Festlegung von Gesprächen 
über das Portfolio zwischen den Lehrenden und der Lernerin kann es gelingen, eine quali-
tative Einschätzung der Lernprozesse sowohl aus der Fremd- als auch aus der Selbstper-
spektive zu erlangen.  

f) Denk-Laut-Protokolle 

Durch die Aufforderung an die Lerner, bei der Bearbeitung von Aufgabenstellungen alle 
möglichen Gedanken laut zu verbalisieren, versuchen Lehrerinnen Einblicke in die inter-
nen Prozesse beim Lernen zu bekommen. Hierzu werden die Lerner mit komplexen Auf-
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gabenstellungen konfrontiert und während der Bearbeitung zur ständigen Aussprache der 
Gedanken aufgefordert. Diese werden dokumentiert und können in einem zweiten Schritt 
qualitativ ausgewertet werden. Diese Form der Einschätzung stellt sich als auslegungsin-
tensiv dar. Die Erfassung von Denk-Laut-Protokollen versucht einen Schritt näher an die 
Handlungsebene zu gelangen, als die zuvor beschriebenen Instrumente, die bei der Refle-
xion der Lerner ansetzen.  

g) teilnehmende Beobachtung 

Aussagen zum selbstreguliertem Lernen können aus der Fremdperspektive auch durch 
direkte Beobachtung bei der Aufgabenbewältigung eingeschätzt werden. Hierzu ist es ei-
nerseits erforderlich, die Aufgabe so zu konstruieren, dass selbstregulative Mechanismen 
bei der Bewältigung zur Anwendung gelangen. Andererseits müssen dann die entspre-
chenden Beobachtungsmerkmale auf Bögen festgehalten werden, damit die teilnehmende 
Beobachtung möglichst anhand von Kriterien erfolgen kann. Die direkte Beobachtung von 
Handlungen stellt den Beobachter vor die Aufgabe, konkretes Verhalten möglichst diffe-
renziert zu betrachten. Da sich selbstregulative Prozesse oftmals nicht in äußerlichem 
Handeln darstellen, muss bei der Aufgabenkonstruktion eine  Möglichkeit eingebaut wer-
den, diese Prozesse auch external zu zeigen. Damit greift der Beobachter in die Beobach-
tung selbst ein. Die Auswertung kann über die Vorgabe von Kriterien vorstrukturiert wer-
den. 

Die Punkte a) – g) deuten mögliche Instrumente an, die jedoch weiter auf die Anforderun-
gen des Einsatzes im Unterricht hin angepasst werden müssen. Es gibt ein Defizit im Be-
reich handhabbarer Methoden, die später auch im Bereich der schulischen und betriebli-
chen Praxis eingesetzt werden. 
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Anlage 8: Paderborner Lerntableau – Lernen in der Berufsschule 
                 Fragebogen zur Erfassung von Lerngewohnheiten in der Berufsschule 

 
UNIVERSITÄT PADERBORN 
I n s t i t u t  f ü r  W i r t s c h a f t s p ä d a g o g i k

W a r b u r g e r  S t r .  1 0 0  

3 3 0 9 8  P a d e r b o r n  

 

Haben Sie sich schon mal darüber Gedanken gemacht, wie Sie lernen? Wissen Sie, dass Sie 
Ihr eigenes Lernen verändern und verbessern können? Vielleicht ist Ihnen bewusst, dass Ihr 
Lernerfolg auch davon abhängen kann, wie Sie beim Lernen vorgehen? 

Wir möchten Ihnen mit den folgenden 60 Fragen die Möglichkeit geben, dass Sie Ihr eigenes 
Lernen betrachten und beschreiben.  

Bevor Sie anfangen, beachten Sie bitte noch folgende Hinweise: 
• Antworten Sie möglichst spontan. 

• Achten Sie bitte darauf, dass Sie jede Frage beantworten. 

• Bei jeder Frage ist nur eine Antwort möglich. 

• Bitte kreuzen Sie diejenige Antwortmöglichkeit an, die für Ihr bisheriges Lernen am e-
hesten zutrifft. Es gibt keine richtigen oder falschen Antworten. Beantworten Sie bitte 
die Fragen so ehrlich wie möglich. 

• Bei den Fragen mit vorgegebenen Antwortmöglichkeiten stehen Ihnen vier Alternativen 
zur Verfügung: 
trifft nicht zu / trifft kaum zu / trifft eher zu / trifft voll für mich zu  

Bitte kreuzen Sie wie folgt an: 

 

Bei Korrekturen: Füllen Sie den falschen Kreis ganz aus, 
markieren Sie das neue Kreuz wie gezeigt. 

 

1.  Abschnitt: Als erstes geht es um Ihre persönlichen Einschätzungen und 

Gefühle. Bitte markieren Sie das Kästchen, das am ehesten zutrifft! 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll 

zu  

75–100 

% 
1. In der Schule bevorzuge ich die Herausforderung, so dass 

ich neue Dinge lernen kann. 
    

2. Ich versuche immer, den Dingen auf den Grund zu gehen. 
Schwierigkeiten fordern mich heraus. 

    

3. Ich bin sicher, dass ich mir das Wissen erarbeite, was in der 
Berufsschule vermittelt wird. 

    

4. Auch bei überraschenden Ereignissen glaube ich, dass ich 
gut mit ihnen zurechtkommen kann. 

    

5. Wenn ein Problem auftaucht, kann ich es aus eigener Kraft 
meistern. 

    

6. Ich kann einschätzen, ob ich konzentriert arbeiten kann oder 
nicht. 

    

7. Ich bin an dem Stoff der Berufsschule sehr interessiert.     
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8. Ich denke, der Unterricht in der Berufsschule ist für mich sehr 
nützlich. 

    

9. Wenn ich für die Berufsschule lerne setze ich mir selbst Zie-
le, was ich nacharbeiten will. 

    

10. Ich glaube fest daran, dass ich in der Berufsschule erfolg-
reich sein werde. 

    

 

2.  Abschnitt: Im zweiten Block werden Fragen zu Ihrem Einsatz von Lernhil-

fen gestellt. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Ich weiß, welche Materialien (Lehrbücher, Internetquellen) 
sich für meine Interessen eignen. 

    

2. Wenn ich lerne, suche ich mir einen ruhigen Platz. Dies hilft 
mir, mich zu konzentrieren. 

    

3. Ich überlege mir vor einer Aufgabe, wie viel Zeit ich hierfür 
benötige. 

    

 

3.  Abschnitt: In Abschnitt drei sind Fragen zu Ihrer Herangehensweise an 

Aufgaben zusammengestellt.  

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Es ist wichtig für mich, den Berufsschulstoff richtig zu lernen.     
2. Wenn in der Schule neue Themen anstehen, überfliege ich 

diese, um mich zu orientieren. 
    

3. Vor der Aufgabenbearbeitung schätze ich den Grad der 
Schwierigkeit der Aufgabe ein. 

    

4. Ich kann vor einer Aufgabe einschätzen, ob ich das hierfür 
benötigte Wissen bereits weiß. 

    

5. Ich verfüge über Strategien, die mir die Planung und Ausfüh-
rung von Aufgaben erleichtern. 

    

6. Für Aufgaben kann ich entscheiden, ob diese mit Strategien 
leichter zu bearbeiten sind. 

    

7. Ich weiß, was ich weiß, d. h. ich kann beschreiben, welche 
Inhalte ich kann. 

    

 

4.  Abschnitt: Als viertes fragen wir Sie nach Ihren konkreten Gefühlen und 

Erfahrungen, wenn Sie lernen. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Wenn ich Schwierigkeiten habe, den Unterrichtsstoff zu ver-
stehen, strenge ich mich an. 

    

2. Wenn die Arbeit im Unterricht schwierig ist, gebe ich auf oder 
lerne nur die einfachen Teile. 

    

3. Wenn sich Widerstände auftun, finde ich Mittel und Wege, 
mich durchzusetzen. 

    

4. Oft werde ich mit Arbeiten, die ich mir vorgenommen habe, 
nicht fertig. 

    

5. Wenn ich von einer Sache abgelenkt werde, komme ich 
schnell wieder zum Thema zurück. 

    

6. Wenn ich bei einer Tätigkeit zu aufgeregt werde, kann ich 
mich selbst beruhigen. 

    

7. Es bereitet mir keine Schwierigkeiten, meine Ziele zu ver-
wirklichen. 

    

8. Ich behalte mein Ziel im Auge und lasse mich nicht vom Weg 
abbringen. 
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5.  Abschnitt: Abschnitt fünf beschäftigt sich mit Ihrem konkreten Lernpro-

zess. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Ich versuche, mit Mitschülern zu arbeiten, um vollständige 
Ergebnisse zu erzielen. 

    

2. Wenn ich den Stoff des Unterrichts nicht verstehe, bitte ich 
andere Mitschüler um Hilfe. ( 

    

3. Wenn ich für die Schule lerne, nutze ich verschiedene Quel-
len, z. B. weitere Bücher. 

    

4. Ich empfinde es als schwierig, mich fest an einen Zeitplan zu 
halten. 

    

 

6.  Abschnitt: Im sechsten Schritt sollen Sie Ihre Gedanken beim Lernen 

beschreiben. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Wenn ich für die Schule lerne, lese ich meine Unterlagen 
immer wieder durch. 

    

2. Ich erstelle einfache Zeichnungen oder Tabellen, um den 
Schulstoff für mich zu gliedern. 

    

3. Wenn ich für die Schule lese, stelle ich eine Verbindung mit 
meinem vorhandenen Wissen her. 

    

4. Wenn ich in der Schule etwas selbständig erarbeiten soll, 
fasse ich den Stoff zusammen. 

    

5. Ich bereite den Schulunterricht nach. Dabei bilde ich Schwer-
punkte, um zu gliedern. 

    

6. Während des Lernens kann ich überprüfen, ob mein Lern-
weg, der richtige ist. 

    

7. Treten Fehler in der Bearbeitung auf, kann ich diese selbst 
erkennen und diese korrigieren. 

    

8. Ich kann nachvollziehen, wie sich mein Wissen im Unterricht 
verändert. 

    

 

7.  Abschnitt: Abschnitt sieben beinhaltet Fragen zu Ihren Gefühlen nach der 

Bearbeitung einer Aufgabe. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Es stellt mich zufrieden, wenn ich gute Noten in der Berufs-
schule erhalte. 

    

2. Es ist mein eigener Fehler, wenn ich in der Berufsschule 
nicht richtig lerne.  

    

3. Mir ist es wichtig, meiner Familien und meinen Freunden zu 
zeigen, wie leistungsfähig ich bin.  

    

4. Nachdem ich eine Aufgabe bearbeitet habe, wäge ich den 
Aufwand gegen den Nutzen für mich ab.  

    

5. Wenn ich eine Aufgabe bearbeitet habe, bin ich mir sicher, 
dass die Lösung korrekt ist.  

    

6. Ich stelle fest, dass ich wegen anderer Aktivitäten oft nicht 
genug Zeit für die Schule habe.  

    

7. Wenn ich schlechte Noten in der Berufsschule erhalte, bin 
ich darüber bedrückt.  

    

8. Nach einer Aufgabe überlege ich, was ich damit eigentlich 
erreichen wollte. 

    

9. Fällt eine Note in der Berufsschule schlecht aus, überlege ich 
mir, an was dies gelegen hat.  

    

 



Zwischenbericht 2005   Modellversuch segel-bs, NRW 

 

 Seite 81 

8.  Abschnitt: Im achten Abschnitt fragen wir Sie, ob Sie im Nachhinein etwas 

in Ihrem Lernprozessen verändern. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Im Nachhinein kann ich sagen, ob die verwendeten Materia-
lien hilfreich waren oder nicht. 

    

2. Wenn ich an einem Ort nicht gut lernen kann, wechsle ich 
oder verändere ich den Ort. 

    

3. Wenn ich einen Zeitplan habe, kontrolliere ich, ob ich diesen 
auch einhalte. 

    

 

9.  Abschnitt: Im neunten und letzten Schritt interessieren uns Ihre Gedanken 

nachdem Sie gelernt haben oder nach der Bearbeitung einer Aufgabe. 

trifft nicht 

zu 0–25 

% 

trifft kaum 

zu 25–50 

% 

trifft eher 

zu 50–75 

% 

trifft voll zu 

75–100 % 

1. Es stellt mich zufrieden, wenn ich die Unterrichtsinhalte so 
gut wie möglich verstehe. 

    

2. Wenn mich beim Lesen etwas verwirrt, schaue ich zurück 
und versuche es klarzustellen. 

    

3. Ich stelle mir selbst Fragen, um sicherzustellen, dass ich den 
Unterrichtsstoff verstehe. 

    

4. Wenn ich im Unterricht etwas gelernt habe, weiß ich nicht, 
worum es dabei eigentlich ging. 

    

5. Wenn ich den Unterricht nachbereite, überlege ich, was ich 
nicht verstanden habe. 

    

6. Ich versuche, mein Lernen zu verändern, um mich den Un-
terrichtsanforderungen anzupassen. 

    

7. Im Nachhinein überlege ich, ob es nicht auch einen anderen 
Lösungsweg gibt. 

    

8. Ich bin davon überzeugt, dass alles, was ich weiß auch zu-
sammenpasst. 

    

 

10.  Abschnitt: Angaben zur eigenen Person 
Wir benötigen einige Angaben von Ihnen, die es ermöglichen, dass wir Ihre Daten anonym 
auswerten können, Sie jedoch der richtigen Gruppe zuordnen können. (Code) 

1. Buchstabe des Vornamens der Mutter  
1. Buchstabe des Vornamens des Vaters  
1. Buchstabe des Geburtsortes  
Geburtsjahr vierstellig (z. B. 1988)  
 

11.  An welcher Schule sind Sie Schüler / Schülerin ? (Abkürzung der Schule) 
 
12.  In welcher Klasse sind Sie Schüler / Schülerin? (Abkürzung der Klasse) 
 
13. Ihr letzter erreichter Bildungsabschluss? 
 
 

Wir bedanken uns für Ihre Teilnahme an der Fragebogen-Aktion und wünschen Ihnen viel Er-
folg in Ihrer weiteren Ausbildung! 
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Programm 

segel-bssegel-bs

zur Auftaktveranstaltung für den BLK-Modellversuch 

segel-bs 

„Selbstreguliertes Lernen in Lernfeldern der Berufsschule“ 

Erprobung von Konzepten selbstregulierten Lernens in Einzelhandelsberufen 

 

Termin: Donnerstag, 10. März 2005, 13:30 Uhr bis Freitag, 11. März 2005, 13:30 Uhr  

Ort: Landesinstitut für Schule, Paradieser Weg 64, 59494 Soest 

 

Der Modellversuch segel-bs wird von sechs Berufskollegs mit dem Bildungsgang 
Verkäufer/Verkäuferin und Kaufmann/Kauffrau im Einzelhandel, dem LfS 
(Landesinstitut für Schule des Landes Nordrhein-Westfalen) in Soest und dem 
Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik der Universität Paderborn als wissenschaftliche 
Begleitung durchgeführt.  

segel-bs wird durch das Ministerium für Schule, Jugend und Kinder, Nordrhein-
Westfalen, und dem Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördert und ist 
in das Programm „skola“ (selbst gesteuertes und kooperatives Lernen in der 
beruflichen Erstausbildung) der Bund-Länder-Kommission eingebunden. 

Donnerstag, 10. März 2005  

ab 13:30 Anreise und Stehkaffee im Foyer 

14:00-14:15 Begrüßung 

Frau Springer, Institutsleitung Landesinstitut für Schule (LfS) 

Frau Dr. Scheffler, Abteilungsleiterin Berufliche Bildung MSJK  

14:15-15:30 Modellversuch segel-bs stellt sich vor - das Projekt aus Sicht von 
Projektleitung und wissenschaftlicher Begleitung: 

Ausgangssituation, Projektziele, Projektaktivitäten und 
Projektplanung, Produktportfolio in segel-bs 
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Herr Tiemeyer, LfS (Projektleiter segel-bs) 

Wissenschaftliche Rahmenbedingungen und Aktionsfelder, 
Evaluations- und Transferkonzepte in segel-bs 

Herr Prof. Dr. Sloane, Uni Paderborn (wissenschaftl. Leiter segel-bs)

15:30-16:00 Kaffeepause 

16:00-18:00 Arbeiten in Workshops (mit Input-Referaten) 

Workshop 1: Selbstregulation im Lernfeldkonzept 

Referent: Herr Prof. Dr. Sloane, Universität Paderborn 

Moderation: Frau Hertle, Universität Paderborn 

Workshop 2: Die Schule für selbstreguliertes Lernen – Konzepte und 
Möglichkeiten der Umsetzung (Schulentwickung) 

Referent: Herr Bödeker, Schulaufsicht BR Detmold 

Workshop 3: Selbstreguliertes Lernen fördern – eine Aufgabe und 
Herausforderung für Lehrkräfte beruflicher Schulen  

(Lehrkräfteentwicklung/Lehreraus- und -fortbildung) 

Referent: Herr Thees, Studienseminar Köln 

Moderation: Herr Burda, Universität Paderborn 

Workshop 4: Methoden zur Selbststeuerung (unter besonderer 
Berücksichtigung von E-Learning) 

Referent: Herr Prof. Dr. Kremer, Universität Paderborn 

Moderation: Frau Dilger, Universität Paderborn 

Wokshop 5: Lernsituationen im Einzelhandel – Qualitätsan-
forderungen, Materialentwicklung für das 1. Ausbildungsjahr und die 
Dokumentation auf dem Bildungsserver learnline 

Referenten: Herr Tiemeyer und Frau Groß, LfS 

Moderation: Herr Tiemeyer, LfS 

Workshop 6: Differenzierungs- und Förderkonzepte im Einzelhandel 

Referent: Herr Prof. Buschfeld, Universität zu Köln 

Moderation: Frau Dehmel, Universität Paderborn 

ab 18:45 Sektempfang/Einladung zum gemeinsamen Abendessen im LfS 

anschließend freie Abendgestaltung, z. B. im „Rostigen Kegel“ des LfS 
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Freitag, 11. März 2005 

09:00-10:00 segel-bs-Schulen stellen sich und ihre Projektideen vor 

Referenten: Kolleginnen und Kollegen der sechs teilnehmenden 
Schulen aus  

Paderborn  

Düsseldorf  

Dortmund 

Köln 

Detmold und  

Wuppertal 

10:00-10:15 Kaffee-Pause 

10:15-11:30 Selbstreguliertes Lernen im Einzelhandel aus Sicht der 
Sozialpartner und von Bildungsexperten - Positionsbestimmung und 
Aussprache  

 

Herr Zöller, Rewe Zentral AG 

Herr Bödeker, Schulaufsicht BR Detmold 

Herr Weber, Landesinstitut für Schule 

 

Moderation: Herr Prof. Dr. Hansis, Schulleiter an einem Berufskolleg

11:30-12:15 Der Modellversuch segel-bs geht ins Land: Zusammenfassung der 
Tagungsergebnisse und Konsequenzen für die weitere Arbeit im 
Projekt 

 

Herr Prof. Dr. Sloane, Universität Paderborn  

bis 13:30 Gelegenheit zum Mittagessen im LfS und/oder Abreise 

 
 


	1  
	1 Allgemeine Angaben zum Modellversuch
	2 Kurzdarstellung des Modellversuchs
	2.1 Zielsetzungen und Hauptaktivitäten im Modellversuch segel-bs
	2.2 Weiterführende Aufgabenstellungen im Modellversuch segel-bs

	3 Beitrag des Modellversuchs zum Programm skola
	3.1 Leitziel 1 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen
	3.2 Leitziel 2 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen
	3.3 Leitziel 3 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen
	 Ad (1) – das methodisch-methodologische Problem
	Ad (2) – Die Differenz von Selbst- und Fremdbeobachtung
	Ad (3) – vorhandene Instrumente


	3.4 Leitziel 4 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen
	3.5 Leitziel 5 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen
	3.6 Leitziel 6 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen
	3.7 Leitziel 7 mit Erläuterung der Maßnahmen und Reflexion der Erfahrungen

	4 Transfer und Verstetigung
	4.1 Aktivitäten zu Transfer und Verstetigung
	4.2 Länderspezifische Aktivitäten
	4.3 Treffen der länderübergreifenden Gruppen 
	4.4 Veröffentlichungen

	5 Projektorganisation und Schulprojekte
	5.1 Projektaufbau und bisheriger Projektverlauf 
	5.1.1 Projektstruktur des Modellversuchs segel-bs
	5.1.2 Bisheriger Projektverlauf

	5.2 Schulprojekte in NRW
	5.2.1 Ludwig-Erhard-Berufskolleg des Kreises Paderborn
	5.2.2 Städt. Berufskolleg Bachstraße - der Landeshauptstadt Düsseldorf
	5.2.3 Karl-Schiller-Berufskolleg der Stadt Dortmund
	5.2.4 Dietrich Bonhoeffer-Berufskolleg, Detmold
	5.2.5 Berufskolleg Elberfeld der Stadt Wuppertal
	5.2.6 Berufskolleg an der Lindenstraße, Köln


	6 Literatur
	7 Anhang
	7.1 Ad (1) – das methodisch-methodologische Problem



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


